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Ergebnisse im Überblick

Nach einer ersten Untersuchung zu den studienbezogenen Aufenthalten deutscher Studierender

im Januar 2007 konnte diese Studie im Februar 2009 wiederholt werden, um die Veränderungen

im Mobilitätsverhalten der deutschen Studierenden zu erkunden. In einer bundesweiten, reprä-

sentativen Befragung gaben rund 7000 Studentinnen und Studenten internetgestützt Auskunft

über ihre Motive und Erfahrungen bei Auslandsaufenthalten zu Studienzwecken.

Die Anlage der Untersuchung und das verwendete Instrumentarium entspricht völlig der Vor-

gängeruntersuchung. Damit ist eine vollständige Vergleichbarkeit der Befunde zur Umfrage vor

zwei Jahren gegeben.

Die angewandten Befragungsinstrumente wurden für diese Untersuchungsreihe neu entwi-

ckelt. Das erschwert zwar die Vergleichbarkeit mit anderen Umfragen, die sich ebenfalls der stu-

dentischen Auslandsmobilität zuwenden, gewährleistet aber gleichzeitig eine tiefere und umfang-

reichere Analyse der Fragen und Probleme, die sich im Zusammenhang studentischer Auslandsau-

fenthalte stellen.

Studierende mit Auslandserfahrungen

Im Februar 2009 können von allen deutschen Studierenden in einem Erststudium 26% auf studi-

enbezogene Auslandsaufenthalte, vom Auslandsstudium bis zum Sprachkurs, verweisen. Im Ver-

gleich zum Jahre 2007 bedeutet dies eine Erhöhung der studentischen Auslandsmobilität um drei

Prozentpunkte. So erfreulich eine höhere Zahl auslandsmobiler Studierender auch ist, so kann

doch hier nicht ohne weiteres von einer positiven Tendenz gesprochen werden. Der höhere Anteil

an auslandserfahrenen Studierenden stellt einen Übergangswert dar, der sich kurzfristig schon

wieder verringern kann. 

Der höhere Wert an auslandsmobilen Studierenden ergibt sich aus der gegenwärtigen Situa-

tion beim Übergang von den herkömmlichen zu den Bachelor-Master-Strukturen. Nach wie vor

studiert die Mehrzahl der Studierenden in Diplom- und Magister-Studiengängen. Allerdings

nehmen diese zumeist keine Studienanfänger mehr auf. Abgesehen von den Studiengängen, die

mit einem Staatsexamen abgeschlossen werden, findet eine Erstimmatrikulation mehrheitlich

in Bachelor-Studiengängen statt. Dies bedeutet, dass diejenigen Studentinnen und Studenten,

die ein Diplom oder einen Magister als Studienabschluss anstreben, zunehmend in höheren

Studiensemestern studieren, ihr durchschnittliches „Studienalter“ steigt. Für solche Studieren-

den in höheren Studiensemestern ist aber auch ein höherer Anteil an Kommilitonen mit Aus-

landserfahrung kennzeichnend. 
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1 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender

Angaben in %

¢  Aufenthalt durchgeführt                         ¢ bislang keinen Aufenthalt durchgeführt

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Studierende 2007

Studierende 2009

23

26

77

74



Diese Befunde werden durch die Entwicklung der Auslandsmobilität in den nach Abschlussar-

ten differenzierten Studiengängen bestätigt. Für die herkömmlichen Diplom-Studiengänge an Uni-

versitäten und Fachhochschulen, aber auch für Magister- und Staatsexamens-Studiengänge ist ein

deutlicher Anstieg des Anteils an Studierenden mit Auslandsaufenthalten zu beobachten. Diese

Zunahme um bis zu fünfzehn Prozentpunkten ist zum einen auf die Erhöhung des "Studienalters"

in diesen herkömmlichen Studiengängen zurückzuführen. Das Fehlen der Studienanfänger und

damit ein hoher Anteil an Studierenden in höheren Studiensemestern bewirken eine Steigerung

des Mobilitätsniveaus. Zum anderen aber ist gerade auch in diesen höheren Semestern der her-

kömmlichen Studiengänge im Vergleich zu 2007 der Anteil an international mobilen Studierenden

noch einmal gestiegen. Beide Entwicklungen, die Erhöhung des durchschnittlichen "Studienalters"

in den herkömmlichen Studiengängen und der zusätzliche Anstieg der Auslandsmobilität in deren

höheren Semestern, führen zu einer Steigerung des Gesamtanteils an auslandserfahrenen Studie-

renden. Eine solche positive Wirkung geht von den Bachelor-Studiengängen an den Universitäten

nicht aus. Ihr Anteil an auslandsaktiven Studierenden hat sich nicht verändert. Schon vor zwei

Jahren wurde ein Wert von 15% registriert. Demgegenüber ist in den Bachelor-Studiengängen an

Fachhochschulen eine gewisse Verbesserung der Situation zu beobachten. Der Anteil der Studie-

renden mit Auslandsaufenthalten steigt um  vier Prozentpunkte auf 13% und nähert sich damit

dem universitären Wert. Auch diese Entwicklung trägt zur Erhöhung des Gesamtanteils an Studie-

renden mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten bei. Es ist allerdings zu früh, um schon von

einer positiven Tendenz zu sprechen. Dafür sind zwei Mobilitätsmessungen nicht ausreichend.

Über die Studierenden in Master-Studiengängen können derzeit nach wie vor nur Trendaussa-

gen getroffen werden. Der Anteil an Studierenden mit Auslandsaufenthalten ist in diesen Studien-

gängen nicht gestiegen, sondern um drei Prozentpunkte auf 27% zurückgegangen. Es ist davon

auszugehen, dass es bislang im Masterstudium zu keiner positiven Entwicklung gekommen ist. All-

erdings darf nicht übersehen werden, dass sich gerade im Falle der erst in den letzten Jahren vers-

tärkt eingeführten Master-Studiengänge das Studien- wie das Mobilitätsverhalten im Laufe der

nächsten Jahre mit wachsenden Studierendenzahlen noch herausbilden wird. 
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2 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach Abschlussart

Angaben in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09
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Diplom-Studiengänge 

an Universitäten

Diplom-Studiengänge

an Fachhochschulen

Magister-Studiengänge

Staatsexamens-Studiengänge

Bachelor-Studiengänge 

an Universitäten

Bachelor-Studiengänge 

an Fachhochschulen

Master-Studiengänge

24

21

34

23

15

9

30

35

29

49

28

15

13

27



Auslandserfahrung in den verschiedenen Fächergruppen

Zwischen den verschiedenen Fächergruppen bestehen deutliche Unterschiede in Bezug auf die

Häufigkeit von Auslandsaufenthalten deutscher Studierender. Diese Differenzen ergeben sich zum

einen aus fachkulturellen Gegebenheiten, zum anderen aber auch aus den gegenwärtigen Ent-

wicklungen beim Übergang von herkömmlichen zu Bachelor-/Master-Studiengängen.

Nach wie vor lassen sich dabei besonders viele auslandsmobile Studierende in den Sprach- und

Kulturwissenschaften sowie in Medizin finden, relativ wenige dagegen in den Agrar-, Forst- und

Ernährungswissenschaften, in den Ingenieurwissenschaften sowie in Mathematik und Naturwis-

senschaften. Über diesen generellen Befund hinaus sind aber auch eine Reihe von wesentlichen

Veränderungen zu registrieren.

Einen gestiegenen Anteil an Studierenden mit Auslandserfahrung verzeichnen vor allem die

Sprach- und Kulturwissenschaften, aber auch die Sozial- und Wirtschaftswissenschaften. Gerade

für diese Fächergruppen ist der oben beschriebene Zusammenhang bezeichnend: Viele Studie-

rende sind noch in Diplom- oder Magister-Studiengängen eingeschrieben, aber die Ersteinschrei-

bungen erfolgen vor allem in Bachelor-Studiengängen. Die beträchtliche Zahl an Studierenden hö-

herer Studiensemester verzerrt den durchschnittlichen Anteil an auslandsmobilen Studierenden.

Es ist davon auszugehen, dass mit dem weiteren Zuwachs an Bachelor-Studierenden die Ausland-

saufenthalte wieder zurückgehen.

Eine gänzlich andere Situation besteht in den Fächergruppen Mathematik und Naturwissen-

schaften, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften sowie in den Ingenieurwissenschaften.
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3 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach Fächergruppen

Angaben in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Sprach-, Kulturwissenschaften und Sport

Rechtswissenschaften

Sozialwissenschaften

Wirtschaftswissenschaften

Mathematik und 

Naturwissenschaften

Medizin und Gesundheits-

wissenschaften

Agrar-, Forst- und 

Ernährungswissenschaften

Ingenieurwissenschaften

Lehramt

29

23

22

25

23

30

18

16

20

37

24

26

28

18

33

15

16

27



Diese Disziplinen haben sich schon bei der letzten Untersuchung durch relativ geringe Ausland-

saktivitäten der Studierenden ausgezeichnet. Nach zwei Jahren hat sich das Mobilitätsniveau ent-

weder noch verringert oder ist auf relativ niedrigem Stand verblieben. Dazu beigetragen hat nicht

nur die entsprechende fachkulturelle Prägung des Studienverhaltens, sondern auch der frühzeiti-

ge und relativ schnelle Übergang zu Bachelor-Master-Studiengängen, vor allem in den Agrar-,

Forst- und Ernährungswissenschaften sowie in den Ingenieurwissenschaften an Fachhochschulen.

Ein uneinheitliches Bild bieten die Studiengänge, die zu einem Staatsexamen führen. In den

Rechtswissenschaften hat sich an der Häufigkeit von studienbezogenen Auslandsaufenthalten we-

nig geändert. Die Studienbedingungen sind im Wesentlichen auch unverändert geblieben. In den

medizinischen Studiengängen fällt der Anteil an auslandserfahrenen Studierenden etwas höher

als vor zwei Jahren aus. Das Interesse an relativ kurzen Auslandspraktika ist in dieser Fächergrup-

pe weiter gewachsen. Deutlich gestiegen sind allerdings die Auslandsaktivitäten der Lehramts-

Kandidaten. 27% von ihnen können auf einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt verweisen.

Ob die Ursachen für diese Entwicklung eher in einem fachkulturellen Wandel, in Verschiebungen

hin zu mehr Fremdsprachenlehrern oder in Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt zu suchen sind,

bedarf noch der weiteren Analyse.

Aufenthaltsarten und Aufenthaltsdauer

Jeder zweite Studierende mit studienbezogener Auslandserfahrung war schon für eine bestimmte

Zeit an einer Hochschule in einem anderen Land eingeschrieben. Dies entspricht auch der Situati-

on vor zwei Jahren. Hohe Anteile an Studierenden, die zum Studium im Ausland weilten, finden

sich vor allem in den Gesellschaftswissenschaften, niedrigere in den Natur- und Ingenieurwissen-

schaften. Die umgekehrte Situation besteht in Bezug auf Auslandspraktika. Diese Art des Ausland-

saufenthaltes ist vor allem bei künftigen Medizinern und Ingenieuren anzutreffen. Allerdings kann

nicht übersehen werden, dass der Anteil an auslandsmobilen Studierenden, die ein Praktikum in

einem anderen Land absolvierten, von 41% auf 38% zurückgegangen ist.

Keine wesentlichen Veränderungen gibt es bei den anderen Arten studienbezogener Ausland-

saufenthalte. 13% aller mobilen Studierenden haben sich schon einmal in einem Sprachkurs im

Ausland eingeschrieben, besonders viele unter den Studierenden der Sprach- und Kulturwissen-

schaften. Studienreisen ins Ausland werden vor allem von Studierenden der Fächergruppe Ma-

thematik und Naturwissenschaften durchgeführt, auch auf Projektarbeit im Ausland trifft dies zu.

Insgesamt können 11% bzw. 5% der auslandsaktiven Studierenden schon auf entsprechende Auf-

enthalte verweisen.
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4 Deutsche Studierende mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Art des Aufenthaltes
Mehrfachnennungen

Deutsche Studierende 2009 mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten

Studium Praktikum

50% 38%

Sprachkurs
Exkursion/

Studienreise

13% 11%

Projekt-
arbeit

Summer 
School

Sonstiges

5% 2% 5%

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009



Nur ein geringer Teil der Studierenden nutzt bislang Summer Schools. Im Vergleich zu 2007 ist

der entsprechende Anteil sogar von 3% auf 2% zurückgegangen.

Deutliche Differenzen in den bevorzugten Aufenthaltsarten zeigen sich ebenfalls bei einer Un-

terscheidung der Studierenden nach der von ihnen angestrebten Abschlussart. Auch wenn nicht

verkannt werden darf, dass hinter den verschiedenen Studiengängen unterschiedliche Fachkultu-

ren stehen, so liefert doch eine solche Betrachtung erste Verweise auf mögliche Entwicklungen.

Bei den herkömmlichen universitären Diplom-Studiengängen gilt das Interesse der auslandsmobi-

len Studierenden vor allem dem Auslandsstudium. Dies trifft noch stärker auf die Magister-Studi-

engänge zu. Sie stellen insofern eine Besonderheit dar, dass aufgrund häufiger Mehrfachaufent-

halte neben dem Studium auch Sprachkurse und Studienreisen überdurchschnittlich oft durchge-

führt werden. Demgegenüber spielt das Praktikum eine vergleichsweise geringe Rolle. Bei den

Diplom-Studiengängen an Fachhochschulen besteht die umgekehrte Situation. Das Praktikum ist

die wichtigste Art des Aufenthaltes im Ausland. Zum Studium war lediglich ein Drittel der betref-

fenden Studierenden an einer ausländischen Hochschule immatrikuliert. Bei den Studiengängen,

die mit einem Staatsexamen abschließen, bewegen sich Auslandsstudium und -praktikum auf

ähnlichem Niveau.

Für die universitären Bachelor-Studiengänge gilt eine ähnliche Betonung des Auslandsstudiums

wie beim bisherigen Diplomstudium, allerdings auf einem deutlich niedrigeren Niveau. Außer den

kurzen Sprachkursen haben alle Arten an Auslandsaufenthalten an Bedeutung verloren. Dagegen

sind unter den auslandserfahrenen Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Fachhochschulen

Praktika, Sprachkurse und Studienreisen zu durchschnittlichen Anteilen vertreten. Ein Aus-

landsstudium absolvierten rund zwei Fünftel der betreffenden Bachelor-Studierenden, das ist ein

höherer Anteil als in den Diplom-Studiengängen an den Fachhochschulen.

Die durchschnittliche Dauer aller studienbezogenen Auslandsaufenthalte eines deutschen Stu-

dierenden beträgt wie schon im Jahre 2007 sechs Monate. Ein Viertel der auslandserfahrenen

Studierenden weilte insgesamt nicht länger als drei Monate studienbezogen in anderen Ländern,

nur 8% haben mehr als ein Jahr im Ausland verbracht. Je nach Aufenthaltsart schwankt die durch-

schnittliche Dauer beträchtlich. Während für ein Auslandsstudium im Mittel sechs Monate an ei-

ner ausländischen Hochschule studiert wird, dauert ein Auslandspraktikum im Durchschnitt drei

Monate und die Projektarbeit zwei Monate. Bei allen anderen Aufenthaltsarten wird lediglich ein

Monat im Ausland verbracht.

5HIS-Projektbericht    |

Internationale Mobilität im Studium

5 Deutsche Studierende mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Art des Aufenthaltes und des angestrebten

Abschlusses

Mehrfachnennungen, Angaben in %

Abschlussart

Art des Aufenthaltes

Studium Praktikum Sprachkurs Studienreise
Projekt-

arbeit

Summer

School

Diplom-Studiengänge an Universitäten

Diplom-Studiengänge an Fachhochschulen

Magister-Studiengänge

Staatsexamens-Studiengänge

62

32

36

54

67

42

28

45

11

8

11

13

21

11

19

9

8

7

1

4

6

2

2

2

Bachelor-Studiengänge an Universitäten

Bachelor-Studiengänge an Fachhochschulen

46

38

26

38

21

13

9

12

5

3

1

1
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Länder und Regionen

Im Vergleich zum Jahr 2007 gibt es hinsichtlich der für studienbezogene Auslandsaufenthalte von

den Studierenden bevorzugten Regionen keine wesentlichen Änderungen. Nach wie vor sind

westeuropäische Länder das wichtigste Ziel für die Auslandsaktivitäten deutscher Studierender.

Rund zwei Drittel aller mobilen Studierenden weilten dort zu einem oder mehreren Aufenthalten.

Nach wie vor stehen dabei Großbritannien, Frankreich und Spanien an der Spitze der Gastländer.

Mit deutlichem Abstand folgen Italien, Schweiz und Schweden. 12% der betreffenden Studieren-

den haben sich in den USA oder Kanada aufgehalten und lediglich 11% in osteuropäischen Län-

dern. Hierbei finden Russland und Polen unter den auslandsinteressierten Studierenden das größ-

te Interesse. Ebenfalls 11% der Befragten sind in ein asiatisches Land gefahren. China und Japan

finden dabei die meisten Interessenten. Jeweils 7% der betreffenden Studierenden konnten studi-

enbezogene Auslandserfahrungen in Lateinamerika oder Afrika sammeln. Und ein ähnlich hoher

Anteil an Studierenden weilte schon zu Studienzwecken in Australien oder anderen Ländern die-

ses Kontinentes.
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6 Gesamtaufenthaltsdauer der Studierenden im Ausland

Angaben in %

Durchschnittliche Aufenthaltsdauer in den einzelnen Aufenthaltsarten

Angaben im Median
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18 16 26 10 11 11 8

Studium → 6 Monate

Sprachkurs

Praktikum

→

→

1 Monat

3 Monate

Exkursion/Studienreise

Projektarbeit

→

→

Summer School →

1 Monat

2 Monat

1 Monat

1-2

Monate

3-4

Monate

5-6

Monate

7-8

Monate

9-10

Monate

11-12

Monate

über 12

Monate



Gründe für studienbezogene Auslandsmobilität

Die Motivation zu Studienaufenthalten im Ausland hat sich bei den deutschen Studierenden im

Laufe der letzten zwei Jahre nicht gravierend verändert. Nach wie vor begründen die betreffen-

den Studierenden ihre Studienphase in anderen Ländern vor allem mit dem Erwerb sozial-kom-

munikativer Kompetenzen. Fast alle Befragten erhofften sich neue Erfahrungen, sie strebten an,
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7 Wichtige Gastländer studienbezogener Auslandsaufenthalte

Mehrfachnennungen

Zielregionen studienbezogener Auslandsaufenthalte

Mehrfachnennungen, Angaben in %
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USA 10%

Kanada 3%

3%

11%

14%

14%

3%

3%

3%

3%

2%

2%

5%

5%

5%

China 4%

Australien 5%

2%

Westeuropa

Nordamerika

Osteuropa

Mittel- und  Südamerika

Afrika

Australien

Süd-, Vorder- und Zentralasien

Ostasien

64

12

11

7

7

6

6

5



eine andere Lebens- und Arbeitskultur kennenzulernen und in einer fremden, für sie ungewohn-

ten Situation zurechtzukommen. Eine wichtige Rolle spielte dabei auch die Erweiterung ihrer

fremdsprachlichen Fähigkeiten.

Als ähnlich motivierend für einen Auslandsaufenthalt erweist sich die Erwartung besserer be-

ruflicher Chancen. Fast drei von vier Studierenden verweisen auf dieses Motiv. Demgegenüber

werden Gründen, die stärker mit der fachlichen Qualifikation und der Berufsvorbereitung im Zu-

sammenhang stehen, eine geringere Bedeutung beigemessen. Nur jeweils jeder zweite Student

strebte in hohem Maße nach fachlichen Kenntnissen, besonderen Qualifikationen oder speziellen

praktischen Erfahrungen. Allerdings hat sich der Anteil an auslandsmobilen Studierenden, die sol-

che auf fachlich-berufliche Verwertbarkeit gerichtete Aspekte betonen, in den letzten zwei Jahren

etwas erhöht.

Bei nicht wenigen Studierenden haben auch unmittelbare berufliche Absichten den Ausschlag

für die Auslandsaktivitäten mitgegeben. So verbindet etwa jeder zweite Studierende seinen Aus-

landsaufenthalt mit dem Ziel einer späteren Berufstätigkeit in einem anderen Land.

Für die auslandsaktiven Studierenden in Bachelor-Studiengängen ist dabei ein hoher Anteil an

obligatorischen Auslandsaufenthalten bezeichnend. Während dieser Aspekt im Allgemeinen von

rund einem Fünftel der Studierenden als wichtiger Grund für eine Auslandsphase im Studium an-

gegeben wird, verweist von den Bachelor-Studierenden rund ein Drittel auf die verpflichtende

Vorgabe des Aufenthaltes.

Erfahrungen während der studienbezogenen Auslandsaufenthalte

An den guten Erfahrungen der deutschen Studierenden im Ausland hat sich nichts geändert. Nach

wie vor kommt die überwiegende Mehrheit mit bereichernden und angenehmen Erlebnissen zu-

rück. Nur eine Minderheit verweist auf kulturelle Differenzen und fachlich-organisatorische Unzu-
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8 Gründe für studienbezogene Auslandsaufenthalte

Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 4+5, in %
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länglichkeiten. Eine solche positive Einschätzung wird von den auslandserfahrenen Studierenden

unabhängig von der besuchten Gastregion geäußert.

So sind nicht nur über vier Fünftel der betreffenden Studierenden problemlos mit der Mentali-

tät der einheimischen Bevölkerung zurechtgekommen, fast ebenso viele haben sich auch gut in-

tegriert gefühlt. Dies steht in engem Zusammenhang mit den fremdsprachlichen Fähigkeiten der

Mehrzahl der international mobilen Studierenden, die sich ohne weiteres in der Landessprache

verständigen konnten.

Einem hohen Anteil von 83% haben die Auslandsaufenthalte auch zu tiefen Einblicken in die

Arbeits- und Lebenskultur des Gastlandes verholfen. Dazu hat beigetragen, dass zwei Drittel an al-

len gewünschten Lehrveranstaltungen bzw. anderweitigen studienbezogenen Aktivitäten teilneh-

men konnten. Ähnlich viele Studierende geben an, dass sie alle geplanten Leistungsnachweise er-

worben haben. 

Diese Erfahrungen der auslandsmobilen Studierenden weisen zum einen auf eine gute Vorbe-

reitung der Auslandsaufenthalte hin, zum anderen aber auch darauf, dass die Studierenden mit

den angemessenen Erwartungen und Einstellungen an die Hochschulen in andere Länder fahren.

Sie erleben während ihrer Aufenthalte kaum Enttäuschungen, weil sie gut informiert sind und

nicht mit völlig falschen oder überzogenen Vorstellungen ihren Studienaufenthalt antreten.

Allerdings wird nach wie vor der fachliche Ertrag von Auslandsaufenthalten ambivalent beur-

teilt. Auch wenn sich die Einschätzungen im Vergleich zu 2007 etwas verbessert haben, so ist es

doch nicht mehr als die Hälfte der betreffenden Studierenden, die vorbehaltlos der Meinung ist,

im Ausland wichtige fachliche Inhalte vermittelt bekommen oder auch viel für die künftige Berufs-

tätigkeit gelernt zu haben. Ein Fünftel bis ein Viertel kann für sich überhaupt keinen fachlichen

Gewinn verzeichnen.
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9 Erfahrungen während studienbezogener Auslandsaufenthalte

Angaben auf einer Skala von 1 = „trifft überhaupt nicht zu“ bis 5 = „trifft in hohem Maße zu“, Positionen 4+5, in %

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Ich habe viel von einer 

anderen Arbeits- und 

Lebenskultur erfahren.

Ich kam mit der Mentalität der Einheimischen

zurecht.

Ich fühlte mich gut integriert.

Ich konnte mich gut in der 

Landessprache verständigen.

Ich konnte alle geplanten 

Leistungsnachweise erwerben.

Ich konnte mich an allen gewünschten Lehr-

veranstaltungen/Aktivitäten beteiligen.

Ich wurde sehr gut betreut.

Ich habe wichtige fachliche 

Inhalte vermittelt bekommen.

Ich habe viel für meine künftige Berufstätig-

keit gelernt.

83

81

69

69

69

66

63

53

49



Probleme bei der Organisation und Durchführung der Auslandsaufenthalte

Trotz der günstigen Erfahrungssituation ist die Vorbereitung und Durchführung von Auslandsauf-

enthalten nicht frei von Problemen. Die größte Sorge bereitet den Studierenden dabei der Zeit-

verlust, der mit einer Studienphase im Ausland verbunden sein kann. Immerhin fast jeder dritte

Befragte, der schon studienbezogen im Ausland weilte, bezeichnet dies als ein großes Problem.

Gänzlich befreit davon fühlt sich nur die Hälfte der betreffenden Befragten.

Eine ähnliche Situation besteht auch hinsichtlich der Finanzierung von Auslandsaufenthalten.

Rund ein Viertel der auslandsmobilen Studierenden hatte damit große Schwierigkeiten. Ebenfalls

jeder vierte auslandserfahrene Studierende beklagt eine zu geringe Unterstützung durch seine

Heimathochschule. Aus ihrer Sicht hätten sich bei entsprechender Hilfestellung einige Probleme

und Schwierigkeiten überhaupt nicht gestellt. Nur die Hälfte der betreffenden Studierenden ist

vollends zufrieden mit der Unterstützung, die sie von der eigenen Hochschule erfahren hat.

Geringere Schwierigkeiten werden hinsichtlich der Vereinbarkeit des Auslandsaufenthalts mit

den Vorgaben und Anforderungen des Studiengangs sowie der Anerkennung der im Ausland er-

brachten Leistungen geäußert. Hier ist es jeweils rund ein Fünftel der Studierenden mit Aufent-

halten in anderen Ländern, das diesbezüglich große Probleme erfahren hat. Auch wenn dieser An-

teil zunächst erfreulich niedrig ausfällt, sollte nicht übersehen werden, dass sich die Gruppe der-

jenigen Studierenden, die ihren Auslandsaufenthalt nicht mit den Studienvorgaben vereinbaren

konnten, um vier Prozentpunkte vergrößert hat.

Am geringsten scheinen die Schwierigkeiten bei der Wohnungssuche im Ausland zu sein. Nur

16% der auslandserfahrenen Befragten verweisen hier auf Probleme.

Während die Anteile solcherart problematischer Erfahrungen in den universitären Studiengän-

gen, die mit einem Diplom oder einem Staatsexamen abgeschlossen werden, dem Durchschnitt

nahe kommen, zeigen sich in den Magister-Studiengängen besondere Schwierigkeiten. Sowohl die

Finanzierung des Auslandsaufenthaltes als auch der erlittene Zeitverlust, zu geringe Unterstüt-

zung durch die Hochschule, schwierige Vereinbarkeit mit den Studienvorgaben  und mangelnde
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10 Probleme bei den studienbezogenen Auslandsaufenthalten
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Anerkennung erbrachter Leistungen haben diesen Studierenden besonders häufig Probleme be-

reitet. Allerdings darf nicht vergessen werden, dass die Magister-Studierenden am häufigsten und

am längsten studienbezogen im Ausland weilten. Diese Tatsache führt zusammen mit Studienbe-

dingungen, die Zeitverlust und schlechter Vereinbarkeit Vorschub leisten, zu diesem starken Prob-

lemerleben.

Eine andere Situation besteht in den Fachhochschul-Studiengängen - und zwar sowohl in den

Diplom- als auch in den Bachelor-Studiengängen. Für beide Studienarten sind geringe Vereinba-

rungs- und Anerkennungsschwierigkeiten bezeichnend. Dies trägt auch zu selteneren Zeitverlus-

ten im Studium durch Auslandsaufenthalte bei. Diese günstigen Befunde stehen im Zusammen-

hang damit, dass - bei relativ niedriger Mobilität - ein hoher Anteil der Auslandsphasen an Fach-

hochschulen teilweise oder ganz vororganisiert ist. Allerdings werden in dieser Hinsicht in den

Bachelor-Studiengängen nicht die günstigen Werte der Diplom-Studiengänge erreicht. Das bedeu-

tet: im Bachelorstudium äußern die auslandsmobilen Studierenden mehr Sorgen über die Aner-

kennung von Studienleistungen sowie die Vereinbarkeit des Auslandsaufenthalts mit den Studien-

vorgaben als im Diplomstudium an Fachhochschulen. 

Im Bachelor-Studium an Universitäten bestehen vor allem zwei Schwierigkeiten bei der Organi-

sation von Auslandsaufenthalten: Überdurchschnittlich häufig verweisen die betreffenden Studie-

renden auf Finanzierungsschwierigkeiten sowie auf Probleme mit der Vereinbarkeit von Aus-

landsphase mit den Studienanforderungen an der einheimischen Hochschule. Die studienbezoge-

nen Aufenthalte in anderen Ländern sind offensichtlich nicht in gleicher Weise wie beim

Bachelorstudium an Fachhochschulen organisatorisch festgelegt und vorbereitet.

Planung von Auslandsaufenthalten

Von allen deutschen Studierenden in einem Erststudium plant ein gutes Drittel einen studienbe-

zogenen Auslandsaufenthalt, rund ein Fünftel ist sich in dieser Hinsicht unsicher und etwa die

Hälfte schließt eine (weitere) Studienphase im Ausland für sich aus. Dieses Ergebnis entspricht

weitgehend den Absichten der 2007 befragten Studierenden.

Dabei planen durchaus nicht wenige jener Studierenden, die sich schon studienbezogen im

Ausland aufgehalten haben, eine erneute Auslandsphase. Immerhin fast jeder dritte auslandsmo-

bile Studierende hat sich fest vorgenommen, wieder zu Studienzwecken ins Ausland zu fahren.

Ein ähnlicher Anteil derjenigen, die sich noch nicht studienbezogen im Ausland aufgehalten ha-
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11 Probleme bei den studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Abschlussart
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ben, verfolgt die gleichen Absichten. Allerdings zeigt sich auch gut die Hälfte von ihnen gänzlich

desinteressiert an studienbezogenen Auslandsunternehmungen. Das sind insgesamt 35% aller

deutschen Studierenden in einem Erststudium, die weder bislang im Ausland waren noch beab-

sichtigen, einen solchen studienbezogenen Aufenthalt während ihrer Studienzeit durchzuführen.

Besonders hoch fällt dieser Anteil der "Nesthocker" an den Fachhochschulen aus - und zwar so-

wohl in den alten Diplom- als auch in den neuen Bachelor-Studiengängen. 41% bzw. 37% ent-

scheiden sich hier gegen jede Form von studienbezogener Auslandsmobilität. Während allerdings

in den Diplom-Studiengängen schon fast ein Drittel aller Studierenden Auslandserfahrungen sam-

meln konnte, beträgt deren Anteil in den Bachelor-Studiengängen lediglich etwas mehr als ein

Zehntel. 

Für die Bachelor-Studiengänge an Universitäten ist nicht nur eine geringere Zahl an "Nestho-

ckern" bezeichnend, sondern, angesichts niedriger Mobilitätsquote, auch ein hoher Anteil an Stu-

dierenden, die einen Auslandsaufenthalt fest einplanen.

Bei einer Differenzierung nach Fächergruppen fällt auf, dass besonders viele Studierende in

Medizin und Wirtschaftswissenschaften Studienaufenthalte im Ausland planen. Relativ wenige

Mobilitätsabsichten sind in den Sozialwissenschaften und in den Lehramts-Studiengängen anzu-

treffen. In diesen beiden Studienrichtungen zeigen sich auch die höchsten Anteile an Studieren-

den, die überhaupt nicht an Auslandsaufenthalten interessiert sind. 47% bzw. 42% der Befragten

haben weder vor, zu Studienzwecken ins Ausland zu fahren, noch waren sie jemals aus diesen

Gründen in anderen Ländern.

Gründe für das Nichtzustandekommen von Auslandsaufenthalten

Nach wie vor scheitert rund ein Zehntel aller deutschen Studierenden in seinem Bemühen, einen

studienbezogenen Auslandsaufenthalt zu realisieren. Dieser Anteil bleibt in allen Fächergruppen

und Studienarten ungefähr gleich. Allerdings fällt an den Fachhochschulen dieser Wert mit 12%

etwas höher aus als an Universitäten.

Der Umfang des Nichtzustandekommens von Auslandsphasen hat sich im Vergleich zu 2007

nicht geändert. Damit bleibt eine nicht unbeträchtliche "Mobilitätsreserve" unerschlossen. Es
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12 Planung von studienbezogenen Auslandsaufenthalten nach Abschlussart
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zeigt sich sogar, dass sich die Problemsituationen, die zu einem Scheitern der unternommenen

Versuche führen, offensichtlich noch weiter zugespitzt haben. Die wichtigsten Gründe für das

Nichtzustandekommen sind aus Sicht der betroffenen Studierenden finanzielle Schwierigkeiten,

mangelnde Unterstützung durch die eigene Hochschule und große Probleme mit der Vereinbar-

keit des Aufenthaltes mit den Vorgaben und Anforderungen des jeweiligen Studiengangs. Jeweils

fast die Hälfte der Studierenden mit nicht realisierten Auslandsaufenthalten hält diese Aspekte

für mit ausschlaggebend. Dabei hat sich zwar der Anteil an Studierenden mit Finanzierungsprob-

lemen etwas verringert, aber die beiden anderen Aspekte beeinflussen dafür häufiger die Ver-

wirklichung bzw. Nicht-Verwirklichung von Mobilitätsabsichten. Bei den Studierenden in universi-

tären Bachelor-Studiengängen, die einen gewünschten Auslandsaufenthalt nicht realisieren konn-

ten, geben sogar fast zwei Drittel an, dass sie aufgrund mangelnder Vereinbarkeit von Aus-

landsphase mit den Studienvorgaben ihren Plan aufgegeben haben.

Sehr wichtige Hinderungsgründe sind ebenfalls befürchtete Zeitverluste im Studium, Informati-

onsprobleme, organisatorische Mühen und Probleme mit der Anerkennung der im Ausland er-

brachten Studienleistungen. Zwischen 30% und 40% der betreffenden Befragten weisen auf diese

Schwierigkeiten hin. Alle diese Gründe werden zum Teil deutlich häufiger geltend gemacht als vor

zwei Jahren. 

Weitere Probleme spielen dagegen eine geringere Rolle bei der Verhinderung von Mobilitäts-

absichten. Jeweils rund ein Zehntel der Studierenden, die ihren Auslandsaufenthalt nicht realisie-

ren konnten, macht sprachliche Probleme, mangelnde Orientierung im ausländischen Bildungs-
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13 Gründe für das Nichtzustandekommen studienbezogener Auslandsaufenthalte
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system, eigene Trägheit oder auch die fehlende Bereitschaft, für eine bestimmte Zeit vom Partner

und Freunden getrennt zu sein, geltend. Mit steigender Tendenz wird darüber hinaus auf Zu-

gangsprobleme im bevorzugten Gastland und auf Zweifel am Nutzen des Auslandsaufenthaltes für

das eigene Studium hingewiesen. Derzeit führt ein Viertel bzw. ein Fünftel der Studierenden, die

einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt nicht realisieren konnten, diese Gründe an.

Gründe für ein generelles Desinteresse an studienbezogenen Auslandsaufenthal-

ten

Etwa ein Drittel aller deutschen Studierenden in einem Erststudium lehnt einen studienbezoge-

nen Auslandsaufenthalt für sich ab. An den Gründen hat sich im Vergleich zur Situation 2007 we-

nig geändert. Als größte Hinderungsgründe erweisen sich dabei die Finanzierungsprobleme, die

Trennung vom Partner oder Freunden und der Zeitverlust im Studium. Geltend gemacht wird von

jeweils einem Drittel dieser Studierenden, dass zu viele Probleme bei der Anerkennung von im

Ausland erbrachten Studienleistungen bestehen und dass sich eine Auslandsphase nicht mit den

Vorgaben des Studiengangs vereinbaren lässt. Vor allem der letztgenannte Aspekt hat bei der Ab-

lehnung von Mobilität sehr an Bedeutung gewonnen. Er wird besonders von Studierenden in

Bachelor-Studiengängen an Universitäten geltend gemacht.

Ebenfalls jeweils ein Drittel der betreffenden Studierenden schätzt ein, dass die Organisation

eines solchen Auslandsaufenthaltes zu viel Mühe kosten würde, und dass damit keine Verbesse-

rung beruflicher Chancen verbunden wäre. Diese Sicht herrscht besonders stark in Studiengängen

vor, die mit einem Staatsexamen abschließen. Für sie ist auch bezeichnend, dass sie keine Mög-

lichkeiten zu interessanten studienbezogenen Auslandsaufenthalten für sich erkennen können.

Insgesamt stimmt dem ein Viertel all jener Studierenden zu, die bislang zu Studienzwecken weder

im Ausland waren noch einen Aufenthalt dort planen.
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Fazit

Der Anteil an allen deutschen Studierenden, die einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt ab-

solviert haben, ist in den letzten zwei Jahren von 23% auf 26% gestiegen. Diese erfreuliche Erhö-

hung beruht aber vor allem auf bestimmten Entwicklungen in den herkömmlichen Studiengän-

gen, die mit Diplom, Magister oder Staatsexamen abschließen. Diese Studiengänge stellen nach

wie vor die Mehrzahl der Studierenden, allerdings, bedingt durch den Übergang zu neuen Studi-

enstrukturen, vorrangig in höheren Studiensemestern, die allein schon deshalb im Vergleich zum

allgemeinen Durchschnitt der Studentenschaft eine überdurchschnittliche Auslandsmobilität auf-

weisen. Dazu kommt aber noch, dass es gerade in diesen Studiengängen auch zu einer Steigerung

des Anteil an auslandserfahrenen Studierenden gekommen ist. In den neuen Bachelor-Studien-

gängen an den Universitäten verbleibt dagegen das Mobilitätsniveau bei 15%, an den Fachhoch-

schulen aber steigt es von 9% auf 13%.

Diese Konstellation erhärtet die Vermutung, dass die intensiven Aktivitäten zur Förderung der

studentischen Auslandsmobilität vor allem Studierende in herkömmlichen Studiengängen erreicht

haben. Im Bachelorstudium dagegen konnten diese Aktivitäten offensichtlich nicht im gleichen

Maße dazu beitragen, jene Schwellen zu beseitigen, die durch eine kurze Studiendauer und starke

Strukturierung der Realisierung von Auslandsaufenthalten entgegen stehen. Die bislang vorliegen-

den Befunde führen zu dem Schluss, dass ohne stärkere unmittelbare Integration der Auslands-

mobilität ins Studium keine Erhöhung des Anteils an auslandserfahrenen Studierenden im

Bachelorstudium erreicht werden kann. Bleiben entsprechende Maßnahmen aus, so ist eher da-

von auszugehen, dass es mit dem absehbaren Auslaufen eines großen Teils der herkömmlichen

Studiengänge zu einer deutlichen Absenkung des Mobilitätsniveaus unter den deutschen Studie-

renden kommen wird.

Die Entwicklung in den Master-Studiengängen könnte sich einem solchen Trend nach gegen-

wärtigem Erkenntnisstand nur begrenzt entgegenstellen, abgesehen von der noch unbekannten

Zahl deutscher Studierender, die ihren Masterabschluss an einer ausländischen Hochschule er-

werben wird. Zum einen nimmt nur ein bestimmter Anteil der Bachelor-Studierenden ein Mast-

erstudium auf, zum anderen liegt die Mobilitätsrate in den Master-Studiengängen derzeit bei für

Studierende in höheren Studiensemestern nicht allzu hohen 27%, einschließlich der früheren stu-

dienbezogenen Auslandsaufenthalte.

Für einen hohen Anteil an auslandserfahrenen Studierenden ist der Beitrag der Bachelor-Studi-

engänge unabdinglich. Mit Sicherheit werden gezielte und mit den Studienvorgaben abgestimmte

Angebote für studienbezogene Auslandsaufenthalte von den Studierenden auch genutzt. Im

Bachelorstudium wünschen und beabsichtigen nicht weniger Studierende als in anderen Studien-

arten den Erwerb von studienbezogenen Auslandserfahrungen.
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1 Einführung

Studienbezogene Auslandserfahrungen gehören heute zu den unverzichtbaren Qualifikationen für

eine berufliche Tätigkeit im europäischen oder internationalen Rahmen. In allen Bereichen der Ar-

beitswelt stellen sich zunehmend Anforderungen, die nur mit Kenntnis der Lebenswelt in anderen

Ländern, mit interkulturellen Kompetenzen und sehr guten fremdsprachlichen Fähigkeiten zu be-

wältigen sind. Nicht umsonst gehört die Förderung der internationalen Mobilität von Studieren-

den zu den erklärten Zielen des Bologna-Prozesses.  

Allerdings verläuft die Entwicklung des studentischen Austausches zwischen den verschiede-

nen Ländern nicht widerspruchsfrei. Sie ist von einer Vielzahl von Bedingungen abhängig, die

selbst wiederum Veränderungsprozessen unterworfen sind. Um beitragen zu können, dass den

Studierenden vermehrt Auslandserfahrung zuteil wird, ist es deshalb notwendig, sowohl diese

komplexen Verhältnisse als auch den Umfang der Auslandsmobilität zu untersuchen und zu kon-

trollieren. Für ein klares Bild über die fördernden und hemmenden Faktoren, die das studentische

Mobilitätsverhalten beeinflussen, sind zuverlässige Daten und valide Einschätzungen der studenti-

schen Mobilitätspotenziale unerlässlich.

Ziele der Untersuchung

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung sowie der DAAD haben zur Förderung studien-

bezogener Auslandsaufenthalte deutscher Studierender die Kampagne „go out! studieren welt-

weit“ ins Leben gerufen. Ihr Ziel ist es, mehr Studierende zu einer Studienphase im Ausland zu

motivieren. Im Zusammenhang mit dieser Initiative hat im Jahre 2007 die HIS Hochschul-Informa-

tions-System GmbH im Auftrag des DAAD eine bundesweit repräsentative Untersuchung der inter-

nationalen Mobilität der deutschen Studierenden durchgeführt. Zum ersten Mal konnten damit

sehr umfassend die Arten, die Dauer, die Zielländer sowie wesentliche Motive studentischer Aus-

landsaufenthalte erkundet werden. Darüber hinaus wurden ebenso die Erfahrungen der Studie-

renden im Ausland und Gründe für das Scheitern oder für das Ablehnen von Mobilität untersucht.

Die Ergebnisse dieser Studie wurden in zwei Publikationen des DAAD veröffentlicht. Während

in einer ersten, unmittelbar nach Abschluss der Untersuchung vorgelegten Publikation die zentra-

len Befunde der Studie dargestellt werden1, wendet sich die zweite Veröffentlichung stärker ver-

tiefenden Analysen zu2. So werden dort die Zusammenhänge zwischen Schüler- und studentischer

Mobilität, die Abhängigkeit der Auslandsaufenthalte von weiteren Herkunftsfaktoren, typische

Mobilitätsstrukturen im Falle mehrfacher Auslandsaufenthalte oder auch der endgültige Hoch-

schulwechsel ins Ausland erörtert.

Im Jahre 2009 hat der DAAD die HIS Hochschul-Informations-System GmbH erneut mit einer

Befragung zur internationalen Mobilität der deutschen Studierenden beauftragt. Bei dieser Studie

handelt es sich um eine Wiederholungsuntersuchung der Befragung aus dem Jahre 2007, die das

Ziel verfolgt, die Entwicklung studienbezogener Aufenthalte deutscher Studierender in den letz-

ten zwei Jahren zu analysieren. Dabei stehen vor allem die Veränderungen des studentischen Mo-

bilitätsverhaltens durch die Umstrukturierung der Studiengänge im Mittelpunkt der Betrachtung.

Die Studie geht in erster Linie der Frage nach, in welchem Maße es in den Bachelor-Studiengän-

gen zu neuen Problemkonstellationen und veränderten Verhaltensweisen bei der Durchführung

und Planung von studienbezogenen Auslandsaufenthalten kommt. 

Zusätzlich zu den genannten Aspekten, die schon bei der ersten Untersuchung 2007 berück-

sichtigt wurden, sind die Studierenden auch um ihre Einschätzung der Kampagne „go out! studie-

1 U. Heublein, Ch. Hutzsch, J. Schreiber, D. Sommer: Internationale Mobilität im Studium. Studienbezogene Aufenthalte deutscher Stu-

dierender in anderen Ländern. DAAD, Reihe Dokumentationen&Materialien, Band 60. Bonn 2007

2 U. Heublein, Ch. Hutzsch, J. Schreiber, D. Sommer, J. Wank: Vertiefende Auswertungen zu ausgewählten Merkmalen des studenti-

schen Mobilitätsverhaltens bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten. DAAD, Reihe Dokumentationen&Materialien, Band 61.

Bonn 2010
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ren weltweit“ gebeten worden. Mit der Wiederholungsstudie wurde die Absicht verfolgt, die

Kenntnisnahme und mögliche Auswirkungen der Kampagne zu erfassen. Damit dienen die vorlie-

genden Befunde auch zu einer ersten Evaluation der entsprechenden DAAD-Kampagne.

Methode der Untersuchung

Die Wiederholungsbefragung „Internationale Mobilität im Studium“ ist in allen Aspekten entspre-

chend der ersten Studie 2007 durchgeführt worden. Damit ist die vollständige Vergleichbarkeit

der neu ermittelten Befunden mit denen des Jahres 2007 gewährleistet. 

Die Studie wurde - wie schon die Untersuchung 2007 - mit Hilfe des HISBUS Online-Panels rea-

lisiert. Das HISBUS-Panel ist dabei als virtuelles Studierendendorf konzipiert. Die Teilnehmer an

diesem Panel sind so ausgewählt, dass sie in den wesentlichen Merkmalen die gesamte Studie-

rendenschaft an den deutschen Hochschulen abbilden. Die Mitglieder des Panels stammen aus

dem Teilnehmerkreis anderer repräsentativer Befragungen, die ebenfalls von HIS als schriftliche

Fragebogen-Untersuchungen durchgeführt worden sind. Im HISBUS Online-Panel gelingt es des-

halb, Erhebungsresultate zu generieren, die insgesamt für die deutschen Studierenden repräsen-

tativ sind. Die Stichprobenziehung im Online-Panel ist methodisch abgesichert, alle potenziellen

Teilnehmer haben die gleiche Chance, sich an der Befragung zu beteiligen. Medienspezifische Ver-

zerrungen werden vermieden.

Die dritte Untersuchung zur studentischen Mobilität fand im Februar/März 2009 statt. Die

Feldzeit umfasste vier Wochen, es wurden insgesamt drei Erinnerungen im Abstand von jeweils

fünf Tagen versandt. Die Netto-Beteiligungsquote lag bei 40%. In die bereinigte Stichprobe gingen

dabei die Antworten von rund 8.000 Befragten ein.

Auswertung und Darstellung der Ergebnisse

Für die Auswertung der Ergebnisse wurden durch eine Gewichtung vorhandene geringe Abwei-

chungen in den Strukturmerkmalen Geschlecht, Hochschulsemester, Hochschulart, Region und

Fächergruppe zwischen Grundgesamtheit und Stichprobe ausgeglichen. Die Erhebung ist im Hin-

blick auf diese Strukturmerkmale für Deutschland insgesamt repräsentativ. 

In die Analyse der Befragungsergebnisse sind nur die Antworten der deutschen Studierenden

in einem Erststudium eingegangen. Studierende im Zweit- oder Promotionsstudium blieben eben-

so wie Studierende ausländischer Staatsangehörigkeit ausgespart. 

Bei der Berechnung und Darstellung der Ergebnisse wurde größter Wert auf Repräsentativität

und Signifikanz gelegt. Das hat zur Folge, dass bei einzelnen Fragen für bestimmte Studierenden-

gruppen aufgrund niedriger Fallzahlen keine Ergebnisse ausgewiesen werden können. Es werden

immer nur die Befunde dargestellt, für die alle Gütekriterien gewährleistet sind. Ausgenommen

davon wurden lediglich die Studierenden in den Master-Studiengängen. Sie stellen noch eine rela-

tiv kleine Gruppe innerhalb der Studentenschaft dar. Trotz einer hohen Insgesamt-Zahl der Be-

fragten bleiben die Ergebnisse zu den Master-Studierenden bei einer solchen repräsentativen Be-

fragung unter der Grenze höchster Validität. Dennoch werden aber in der Studie Befunde zu den

Master-Studiengängen dargestellt. Mit Blick auf künftige Entwicklungen sollen mit diesen Ergeb-

nissen bestimmte Anfangswerte festgehalten werden, ungeachtet dessen, dass sie - entsprechend

gekennzeichnet - statistisch nicht in gleicher Weise wie die anderen Befunde gesichert sind. Auf

eine Interpretation dieser Daten wurde allerdings vorerst verzichtet, auch wenn sich möglicher-

weise darin bestimmte Trends vermuten lassen. Erst durch die weitere Entwicklung in der Hoch-

schulrealität wird sich erweisen, welchen Verlauf das Mobilitätsverhalten in den Master-Studien-

gängen tatsächlich nimmt. Dann werden auch belastbare Daten ausgewiesen werden können.
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2 Entwicklung studienbezogener Auslandsaufenthalte deutscher

Studierender 2007 – 2009

2.1 Studienbezogene Auslandsaufenthalte im Überblick

Im Jahre 2009 sind 26% der deutschen Studierenden in einem Erst- und Masterstudium aus Studi-

engründen im Ausland gewesen (Abb. 2.1.1). 10% haben sogar mehrere Auslandsaufenthalte

durchgeführt. Damit hat sich in den letzten beiden Jahren die Mobilitätsquote nur geringfügig ge-

ändert: der Anteil der Studierenden mit mindestens einem studienbezogenen Auslandaufenthalt

fällt gegenüber 2007 um drei Prozentpunkte höher aus. 

Nach wie vor findet die Mehrzahl der studienbezogenen Auslandsaufenthalte in den höheren

Semestern statt. Der Anteil an auslandserfahrenen deutschen Studierenden steigt mit wachsen-

der Semesterzahl (Abb. 2.1.2). In den ersten Semestern sind es noch vergleichsweise wenige Stu-
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2.1.1 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender 2006/07 und 2008/09
Angaben in %

Aufenthalt durchgeführt

insgesamt nur einmal mehrmals

bislang keinen Aufenthalt 

durchgeführt

insgesamt einmal versucht nie versucht

Studienjahr 2006/07

Studienjahr 2008/09

23

26

15

16

8

10

77

74

9

10

68

64

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

2.1.2 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach Studienzeitpunkt
in %

Aufenthalt durchgeführt

insgesamt nur einmal mehrmals

keinen Aufenthalt durchgeführt

insgesamt versucht

3. und 4. Semester

5. und 6. Semester

2006/07

2008/09

6

8

2006/07

2008/09

16

23

5

5

1

3

13

16

3

7

94

92

8

9

84

77

11

11

7. und 8. Semester

9. und 10. Semester

2006/07

2008/09

26

30

2006/07

2008/09

40

43

11. und 12. Semester

13. und 14. Semester

2006/07

2008/09

45

44

2006/07

2008/09

42

48

17

20

9

10

27

28

13

15

74

70

8

11

60

57

11

9

28

25

17

19

21

20

21

28

55

56

8

11

58

52

9

11

15.  Semester oder höher
2006/07

2008/09

39

37

26

18

13

19

61

63

10

11

nie versucht

86

83

73

66

66

59

49

48

47

45

49

41

51

52
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dierende, die studienbezogen ins Ausland fahren1. So waren von den Studierenden des 3. und 4.

Semesters lediglich 8% schon mindestens einmal im Ausland. 

Zu deutlichen Steigerungen der Auslandsmobilität kommt es erst im 5. und 6. Semester sowie

im 7. und 8. Semester. So sind von den Studierenden des dritten Studienjahres 23% und von de-

nen des vierten Studienjahres 30% mindestens einmal studienbezogen im Ausland gewesen. Der

Kohortenvergleich zwischen den Jahren 2007 und 2009 zeigt, dass die Auslandsmobilität zu die-

sen Studienzeitpunkten noch zugenommen hat. So ist der entsprechende Anteil der auslandsakti-

ven Studierenden von 2007 auf 2009 im 3. Studienjahr um sieben und im 4. Studienjahr um vier

Prozentpunkte angewachsen. 

Im 9. und 10. Studiensemester können dann 43% der Studierenden und im 11. und 12. Semes-

ter 44% einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt vorweisen. Solche hohen Semesterzahlen

werden hauptsächlich von Studierenden in Diplom-, Magister- und Master-Studiengängen er-

reicht. Im 13. und 14. Semester wächst der Anteil der auslandsaktiven Studierenden sogar noch

einmal an: Mit 45% war von den betreffenden „späten Studierenden“ fast die Hälfte schon einmal

im Ausland. Im Vergleich zum Jahre 2007 fällt auf, dass im 9. und 10. Semester sowie im 13. und

14. Semester die Anteile der auslandsaktiven Studierenden gestiegen sind. Dieser Zuwachs

kommt in erster Linie dadurch zustande, dass die Anteile der Studierenden mit mehreren Aus-

landsaufenthalten gestiegen sind. Offensichtlich bestanden für diese Studierende höherer Semes-

ter relativ gute Voraussetzungen – sowohl was die Motivation als auch die Studienbedingungen

betrifft – für erneute studienbezogene Auslandsfahrten.

Erst nach dem 14. Hochschulsemester geht dann der Anteil an Studierenden, die studienbezo-

gen im Ausland weilten, deutlich zurück. Es ist aber auch davon auszugehen, dass es sich bei die-

sen Studierenden, die länger als sieben Jahre an der Hochschule eingeschrieben sind, um eine be-

sondere Gruppe handelt, deren Studieneinstellungen sich, zumindest zum Teil, weniger durch

Zielstrebigkeit und Berufsorientierung auszeichnen dürfte.

Die Studierenden an Universitäten halten sich häufiger studienbezogen im Ausland auf als ihre

Kommilitonen an Fachhochschulen (Abb. 2.1.3). Während an den Fachhochschulen lediglich 19%

der Studierenden zu Studienzwecken im Ausland weilten, beläuft sich der entsprechende Anteil

bei den Studierenden der Universitäten auf 27%. Auch der Anteil der mehrfachen Auslandsau-

fenthalte fällt an den Universitäten mit 11% etwas höher als an Fachhochschulen aus. Die Unter-

schiede zwischen den Hochschularten sind unter anderem auf deren unterschiedliche Fächerpro-

file und Studienbedingungen zurückzuführen. Im Vergleich zum Jahre 2007 lassen sich dabei kei-

ne gravierenden Differenzen feststellen. 

1 Die Stichprobengröße erlaubt keine in gleicher Weise gesicherten Aussagen zu den Studierenden des ersten Studienjahres wie zu den

Studierenden anderer Studienjahre.
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2.1.3 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach Hochschulart

in %

Aufenthalt durchgeführt

insgesamt nur einmal mehrmals

keinen Aufenthalt durchgeführt

insgesamt einmal versucht

Universitäten

Fachhochschulen

2006/07

2008/09

25

27

2006/07

2008/09

18

19

16

16

9

11

13

12

5

7

75

73

9

9

82

81

9

12

nie versucht

66

64

73

69
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Die Studierenden der Magister- und Diplom-Studiengänge an Universitäten waren am häufigs-

ten studienbezogen im Ausland (Abb. 2.1.4). So kann in den Magister-Studiengängen fast jeder

zweite Studierende und in den Diplom-Studiengängen an Universitäten rund jeder Dritte auf Aus-

landserfahrung verweisen. Die Steigerung des durchschnittlichen Mobilitätsniveaus um fünfzehn

bzw. zehn Prozentpunkte auf Werte von 49% bzw. 35% stellt einen sehr deutlichen Anstieg gegen-

über den entsprechenden Anteilen des Jahres 2007 dar. Dies ist zum einen auf einen statistischen

Effekt zurückzuführen. In diesen Studiengängen sind zunehmend nur noch Studierenden in höhe-

ren Semestern anzutreffen. Studienanfänger fehlen dagegen aufgrund der Studienstrukturreform

und des damit verbundenen Auslaufens der Diplom- und Magister-Studiengänge. Für Studierende

in höherem Studienalter ist aber ein höheres Niveau der Auslandserfahrung kennzeichnend. Dies

wirkt sich natürlich auf den entsprechenden Durchschnittswert aus. Zum anderen kann aber in

den genannten Studiengängen im Vergleich zu 2007 auch eine Erhöhung der Zahl an Auslandsau-

fenthalten festgestellt werden – und zwar gerade bei den Studierenden in höheren Semestern.

Dass dieser Effekt in den Magister-Studiengängen besonders stark zu Buche schlägt, liegt auch da-

ran, dass hier insbesondere Studierende von Fächern versammelt sind, die sich durch eine starke

Auslandsaktivität auszeichnen. Das zeigt sich auch daran, dass der Anteil von Studierenden, die

schon mehrmals im Ausland waren, vergleichsweise hoch ist. Sowohl in Magister- als auch in den

Diplom-Studiengängen an Universitäten haben sich diese Anteile vergrößert. Insbesondere bei

den Magister-Studiengängen zeigt sich diese Entwicklung: Mit einer Zunahme um 13 Prozent-

punkte hat sich der Anteil der mehrfach im Ausland gewesenen Studierenden nahezu verdoppelt.

Es ist davon auszugehen, dass Studierende der Magister- und Diplom-Studiengänge von der vers-

tärkten Werbung, internationale Erfahrungen zu sammeln, besonders angesprochen wurden und

für sich Möglichkeiten gesehen haben, solchen Angeboten und Aufforderungen Folge zu leisten.

In den Bachelor-Studiengängen der Universitäten sind dagegen keine Veränderungen des Mo-

bilitätsniveaus seit 2007 feststellbar. Wie schon vor zwei Jahren haben sich lediglich 15% aller
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2.1.4 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach Abschlussart

in %

Abschlussart

Aufenthalt durchgeführt

insgesamt
nur 

einmal
mehrmals

keinen Aufenthalt durchgeführt

insgesamt versucht

Diplom-Studiengänge an

Universitäten

Diplom-Studiengänge an

Fachhochschulen

2006/07

2008/09

24

35

2006/07

2008/09

21

29

16

21

8

14

15

18

6

11

76

65

8

8

79

71

9

12

Magister-Studiengänge

Bachelor-Studiengänge an

Universitäten

2006/07

2008/09

34

49

2006/07

2008/09

15

15

Bachelor-Studiengänge an

Fachhochschulen

Master-Studiengänge

2006/07

2008/09

9

13

2006/07

2008/09

30

27

22

24

12

25

11

9

4

6

66

51

7

9

85

85

9

8

6

8

3

5

14

13

16

14

91

87

10

11

70

73

12

7

Staatsexamens-

Studiengänge

2006/07

2008/09

23

28

14

17

9

11

77

72

9

9

nie 

versucht

68

57

70

59

59

42

76

77

81

76

58

66

68

63
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Bachelor-Studierenden schon mindestens einmal studienbezogen im Ausland aufgehalten. Dem-

gegenüber lässt sich bei den Bachelor-Studiengängen an Fachhochschulen eine Steigerung der

Auslandsaktivität konstatieren. Seit 2007 ist der Anteil der Studierenden mit studienbezogenen

Auslandsaufenthalten um vier Prozentpunkte auf 13% angestiegen. Dennoch bleibt festzuhalten:

Studierende an Universitäten wie an Fachhochschulen, die als ersten Abschluss den Bachelor er-

reichen wollen, fahren relativ selten zu Studienzwecken ins Ausland.

In den Staatsexamens-Studiengängen ist die Mobilitätsquote ebenfalls in den letzten beiden

Jahren angestiegen. Mit einem Zuwachs um fünf Prozentpunkte liegt sie jetzt bei 28%. 

Einen ähnlichen Umfang erreicht die Mobilität in den Master-Studiengängen. 27% der betref-

fenden Studierenden haben sich mindestens einmal studienbezogen im Ausland aufgehalten. Das

sind drei Prozentpunkte weniger als im Jahre 2007. In diesem Wert sind auch die Auslandsaufent-

halte vorangegangener Studienphasen, also vor allem eines Bachelor-Studiums, mit einbezogen.

Bei der Beurteilung dieser Quote darf allerdings nicht übersehen werden, dass sie noch eine Art

Übergangswert darstellt, der durchaus noch starken Änderungen unterworfen sein kann. Die

Hochschulen sind jetzt erst dabei, die Master-Studiengänge und ihre Studienkultur zu konstituie-

ren. Zwar gibt es diese Studienform schon seit längerer Zeit, aber als verbreitete Art des Studiums

mit eigenen Studienbedingungen und eigenem Selbstverständnis entwickelt sie sich erst. Deshalb

wird sich auch erst im Laufe der nächsten Jahre zeigen, welche Möglichkeiten und Angebote zu

Auslandsaufenthalten das Masterstudium bereit hält und welche Rolle die Auslandsmobilität in

dieser Studienform spielt. 

Zwischen den verschiedenen Fächergruppen bestehen deutliche Unterschiede in Bezug auf die

Auslandsaktivität. Diese ergeben sich zum einen aus den jeweiligen fachkulturellen Gegebenhei-

ten. Zum anderen kommt hinzu, dass der Übergang von herkömmlichen Studienabschlüssen zu

Bachelor- und Masterabschlüssen in den einzelnen Fächergruppen unterschiedlich vonstatten ge-

gangen ist. Der jeweilige Anteil an „neuen“ und „alten“ Studiengängen beeinflusst damit zusätz-

lich den Mobilitätswert bestimmter Fächergruppen.

Als besonders auslandsaktiv erweisen sich die Studierenden in sprach- und kulturwissenschaft-

lichen sowie in medizinischen Studiengängen (Abb.2.1.5). So waren 37% der Studierenden in den

Sprach- und Kulturwissenschaften schon einmal studienbezogen im Ausland. Damit hat sich die-

ser Anteil seit 2007 um acht Prozentpunkte erhöht. Dies ist vor allem ein Effekt der erhöhten Aus-

landsmobilität in den Diplom- und Magister-Studiengängen. Bei den zukünftigen Medizinern ver-

fügt jeder Dritte über studienbezogene Auslandserfahrungen. Auch hier lässt sich eine Steigerung

des Mobilitätsniveaus feststellen. 

In den Rechts-, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften sowie in den Lehramtsstudiengängen

verweist rund jeder Vierte darauf, schon mindestens einmal studienbezogen im Ausland gewesen

zu sein. In allen diesen Fächergruppen ist das Mobilitätsniveau in den letzten zwei Jahren zwi-

schen ein und vier Prozentpunkten angestiegen, in den Lehramtsstudiengängen ist sogar ein An-

wachsen um sieben Prozentpunkte zu verzeichnen. 

Wesentlich weniger auslandsmobile Studierende lassen sich dagegen in den Agrar-, Forst- und

Ernährungswissenschaften, in den Ingenieurwissenschaften sowie in Mathematik und Naturwis-

senschaften finden. Während in den Ingenieurwissenschaften das Mobilitätsniveau in den letzen

beiden Jahren auf niedrigem Niveau stagnierte, lässt sich für Agrar-, Forst- und Ernährungswissen-

schaften sowie für Mathematik und Naturwissenschaften sogar eine Verringerung um vier bzw.

drei Prozentpunkte konstatieren. Dabei ist allerdings für die Ingenieurwissenschaften zu beach-

ten, dass der Anteil an auslandsaktiven Studierenden nur deshalb konstant bleibt, weil mehr Stu-

dierende sich mehrfach im Ausland aufgehalten haben. Dies muss man als ein Indiz dafür werten,
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dass die Mobilitätsbereitschaft nur bei den schon auslandserfahrenen Studierenden gewachsen

ist. Unter den bislang nicht Aktiven konnte das Interesse nicht gesteigert werden. 

2.2 Art der studienbezogenen Auslandsaufenthalte

Studium und Praktikum sind die wichtigsten Aufenthaltszwecke der deutschen Studierenden im

Ausland. Wie schon 2007 hat sich jeder zweite Studierende mit Auslandserfahrung schon für eine

bestimmte Zeit an einer ausländischen Hochschule eingeschrieben. 38% absolvierten ein Prakti-

kum. Dies sind drei Prozentpunkte weniger als im Jahre 2007. Hinsichtlich der anderen Aufent-

haltsarten lassen sich gegenüber 2007 keine gravierenden Veränderungen konstatieren: 13% der

Studierenden mit Auslandsaufenthalten können auf Sprachreisen verweisen (2007: 13%), 11% un-

ternahmen schon einmal Exkursionen bzw. Studienreisen (2007: 12%) und 5% arbeiteten an Pro-

jekten mit. Eine untergeordnete Rolle für studienbezogene Auslandsaktivitäten spielt mit einem

Anteil von 2% nach wie vor die Summer School. 
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2.1.5 Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach Fächergruppe

in %

Aufenthalt durchgeführt

insgesamt nur einmal mehrmals

keinen Aufenthalt durchgeführt

insgesamt versucht

Sprach-, Kulturwissenschaften/

Sport

Rechtswissenschaften

2006/07

2008/09

29

37

2006/07

2008/09

23

24

17

22

12

15

13

14

10

10

71

63

10

9

77

76

10

10

Sozialwissenschaften

Wirtschaftswissenschaften

2006/07

2008/09

22

26

2006/07

2008/09

25

28

Mathematik/Naturwissenschaften

Medizin

2006/07

2008/09

23

19

2006/07

2008/09

30

33

15

17

7

9

16

16

9

12

78

74

10

9

75

72

9

10

17

12

6

7

16

18

14

15

77

81

8

8

70

67

10

10

Agrar-, Forst-, Ernährungswiss.

Ingenieurwissenschaften

2006/07

2008/09

18

15

2006/07

2008/09

16

16

Lehramt
2006/07

2008/09

20

27

11

7

7

8

13

9

3

7

82

85

16

16

84

84

6

12

13

18

7

9

80

73

9

9

nie versucht

61

54

67

66

68

65

66

62

69

73

60

57

66

69

78

72

71

64
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2.3 Region und Länder studienbezogener Auslandsaufenthalte

In den letzten beiden Jahren hat es keine wesentlichen Veränderungen bei den Zielregionen deut-

scher Studierender gegeben: Europa ist nach wie vor die bevorzugte Region deutscher Studieren-

der, um einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt durchzuführen (Abb. 2.3.1). Dabei gilt das

Interesse der Studierenden klar Westeuropa: Fast zwei Drittel aller auslandsaktiven Studierenden

haben für ihre Auslandsaufenthalte Westeuropa als Ziel gewählt und lediglich jeder zehnte Osteu-
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2.2.1 Arten studienbezogener Auslandsaufenthalte

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09
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Sonstiges

Summer School

Projektarbeit

Exkursion/Studienreise

Praktikum

Sprachkurs

Studium

7

3

6

12

41

13

50

6

2

5

11

38

13

50

2.3.1 Zielregionen studienbezogener Auslandsaufenthalte

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09
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Australien/Ozeanien

Süd- und Vorderasien

Ostasien

Afrika

Mittel- und Südamerika

Nordamerika

Westeuropa

Osteuropa

7

5

4

6

7

13

65

10

6

6

5

6

7

12

64

11



ropa. Besonders häufig waren die Studierenden dabei in Großbritannien und Frankreich (Abb.

2.3.2: jeweils 14%). In Spanien war mit 11% ebenfalls ein beträchtlicher Anteil der auslandsakti-

ven Studierenden.

Als außereuropäisches Ziel steht Amerika an der Spitze: 12% aller auslandsaktiven Studieren-

den hielten sich in Nordamerika – hauptsächlich in den USA – und 7% in Mittel- und Südamerika

zu studienbezogenen Aufenthalten auf. 

In einem Land Asiens waren dagegen nur 11% aller auslandserfahrenen Studierenden. 6% hiel-

ten sich in Süd- und Vorderasien auf, weitere 5% in Ostasien. 

Australien und Ozeanien wurden lediglich von 6% aller auslandsaktiven Studierenden als Ziel

ihres Aufenthalts auserkoren. 
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2.3.2 Hauptsächliche Zielländer studienbezogener Auslandsaufenthalte

Mehrfachnennungen in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09
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Russland

Polen

Österreich

China

Australien

Schweiz

Italien

Schweden

USA

Spanien

Frankreich

Großbritannien

2

3

3

2

6

5

7

5

11

8

15

15

3

3

3

4

5

5

5

5

10

11

14

14



2.4 Dauer studienbezogener Auslandsaufenthalte

Die Dauer studienbezogener Auslandsaufenthalte kann aus zwei Perspektiven betrachtet werden:

Zum einen aus der Perspektive des einzelnen Studierenden, der eine bestimmte Zeit im Ausland

weilte. Da er mehrmals im Ausland gewesen sein kann, summieren sich in diesem Falle die einzel-

nen Auslandszeiten zur Gesamtdauer der im Ausland zugebrachten Zeit. Zum anderen kann aber

diese Dauer auch aus der Perspektive eines einzelnen Aufenthaltes analysiert werden. Dann gibt

die Zeitdauer an, wie lange ein einzelner Aufenthalt dauert.

Im Durchschnitt hielten sich die Studierenden insgesamt rund ein halbes Jahr zu Studienzwe-

cken im Ausland auf (6,3 Monate). 25% der betreffenden Studierenden verfügen dabei über bis zu

drei Monaten Auslandserfahrung, weitere 35% weilten für vier bis sechs Monate im Ausland

(Abb.2.4.1). Damit erstreckt sich für drei Fünftel der in dieser Hinsicht aktiven Studierenden die

gesamte Auslandsphase auf einen Zeitraum von höchstens einem halben Jahr. Nur 15% haben

sich sieben bis neun Monate und 17% zehn bis zwölf Monate studienbezogen im Ausland aufge-

halten. Mehr als ein Jahr konnten lediglich 8% der betreffenden Studierenden im Ausland weilen. 

Gegenüber der Kohorte des Jahres 2007 hat sich die Gesamtdauer aller studienbezogenen Auf-

enthalte nur geringfügig geändert: So hat sich der Anteil von Studierenden, die nur ein oder zwei

Monate im Ausland weilten, um sechs Prozentpunkte verringert. Im Gegenzug hat sich der Anteil

derjenigen, die drei oder vier Monate studienbezogen im Ausland waren, um vier Prozentpunkte
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2.4.1 Gesamtdauer studienbezogener Auslandsaufenthalte der Studierenden

Studierende in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09
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mehr als zwölf Monate

zwölf Monate

elf Monate

zehn Monate

neun Monate

acht Monate

sieben Monate

ein halbes Jahr

fünf Monate

vier Monate

drei Monate

zwei Monate

ein Monat

8

7

2

5

8

4

6

14

10

6

6

9

15

8

6

4

6

5

4

6

17

9

9

7

7

11



erhöht. Dies ist vor allem auf Studierende zurückzuführen, die mehrere kurzfristige Aufenthalte

durchgeführt haben. 

Mehr als die Hälfte aller durchgeführten Auslandsaufenthalte dauerten weniger als ein halbes

Jahr (Abb. 2.4.2). Die Dauer der einzelnen Aufenthalte wird stark vom Aufenthaltszweck be-

stimmt. Wird beispielsweise ein Studium unternommen, dann währt dieser einzelne Auslandsau-

fenthalt im Durchschnitt sechs Monate (Abb. 2.4.3). Nur rund ein Drittel aller studienbezogenen

Aufenthalte, zum Zwecke eines Studiums, sind kürzer als ein Semester. 

Weniger zeitintensiv bemessen sind dagegen Praktika mit durchschnittlich drei Monaten. 55%

aller Praktika nahmen maximal ein viertel Jahr in Anspruch. Damit werden gegenüber 2007 deut-

lich seltener kurzfristige Praktika durchgeführt. Der Anteil der einmonatigen Praktika fiel um acht

Prozentpunkte. Praktikumsaufenthalte von einem halben Jahr und länger machen rund ein Viertel

aus. 

Auf einen noch kürzeren Zeitraum sind Sprachkurse und Exkursionen angelegt: Die überwie-

gende Mehrzahl der hier zugehörigen Auslandsaufenthalte nahm höchstens einen Monat in An-

spruch. 

Bei Projektarbeiten handelt es sich ebenfalls um kurzfristige Aufenthalte. Rund die Hälfte aller

Projektarbeiten dauerte lediglich einen Monat. Damit hat sich in den letzten beiden Jahren der

Anteil der einmonatigen Projektarbeiten deutlich, um 13 Prozentpunkte, verringert. Über drei

Monate dauerte dagegen nur rund ein Drittel der Projektarbeiten.
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2.4.2 Dauer der einzelnen studienbezogenen Auslandsaufenthalte

Aufenthalte in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

mehr als zehn Monate

zehn Monate

neun Monate

acht Monate

sieben Monate

ein halbes Jahr

fünf Monate

vier Monate

drei Monate

zwei Monate

ein Monat

6

4

5

2

5

16

12

10

9

10

21

7

5

3

2

5

18

12

13

9

10

16



2.5 Gründe für studienbezogene Auslandsaufenthalte 

Die individuelle Motivation für einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt lässt sich nur im Aus-

nahmefall auf einen einzelnen Aspekt zurückführen. In der Regel machen die Studierenden meh-

rere Gründe für ihren Aufenthalt im Ausland geltend (Abb. 2.5.1).

Dabei hat sich die Motivlage, die den Entscheidungen der Studierenden für einen studienbezo-

genen Aufenthalt zugrunde liegt, in den letzten beiden Jahren kaum geändert. Nach wie vor führt

die Studierenden eher das Streben nach kulturell-kommunikativen Kompetenzen ins Ausland als

zum Beispiel der Erwerb von Fachkenntnissen und neuen beruflichen Qualifikationen. Die über-

wiegende Mehrheit der Studierenden will im Ausland neue Erfahrungen sammeln, eine andere

Kultur kennenlernen, in der Fremde zurechtkommen und ihre Sprachkenntnisse vertiefen. 

Ebenfalls bedeutsam für die Motivation eines Auslandsaufenthaltes ist die Erwartung besserer

beruflicher Chancen. 71% der betreffenden Studierenden ist dieser Aspekt wichtig.

Motive, die stärker unmittelbar mit dem Studienfach und der beruflichen Qualifikation im Zu-

sammenhang stehen, spielen demgegenüber eine geringere Rolle. Jeweils nur etwa jeder zweite

Studierende strebt mit dem Auslandsaufenthalt die Erweiterung seiner fachlichen Kenntnisse, das

Kennenlernen anderer Lehr- und Lernformen, den Erwerb einer besonderen Qualifikation oder

das Sammeln spezieller praktischer Erfahrungen an. Allerdings hat im Vergleich zum Jahr 2007 für

die Motivation von Auslandsaufenthalten sowohl das Bestreben spezielle praktische Erfahrungen

zu sammeln als auch besondere Qualifikationen zu erwerben an Bedeutung gewonnen. 52% bzw.

50% der auslandsaktiven Studierenden weisen jetzt auf diesen Aspekt hin, acht bzw. fünf Prozent-

punkte mehr als noch 2007. 
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2.4.3 Dauer der einzelnen studienbezogenen Auslandsaufenthalte nach Art des Aufenthaltes 2007 und 2009 im Vergleich 

(Aufenthalte in %)

Studium

Sprachkurs

Praktikum

Exkursion/Studienreise

Projektarbeit

¢ ein Monat    ¢  2 – 3 Monate    ¢  4 – 5 Monate    ¢  6 – 7 Monate    ¢  mehr als 7 Monate

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

2006/07

2008/09

2006/07

2008/09

2006/07

2008/09

2006/07

2008/09

2006/07

2008/09

1

1

72

78

24

16

87

92

60

47

4

2

20

16

39

39

9

6

16

22

29

32

3

2

12

17

4

12

13

27

29

1

2

20

24

1

12

12

39

36

4

2

5

4

1

6



Beachtliche 45% der auslandsaktiven Studierenden haben sich unter anderem deshalb zum

Auslandsaufenthalt entschlossen, weil sie eine spätere Berufstätigkeit im Ausland beabsichtigen.

Auch dieser Anteil hat sich nicht verändert.

Obligatorische Studienvorgaben bezeichnen lediglich 19% der Studierenden als wichtiges Mo-

tiv für ihre Auslandsphase. In den letzten zwei Jahren hat sich dieser Anteil nur geringfügig erhöht

(2007: 17%). Dabei ist zu beachten, dass diese Angabe nicht mit der Quote an verpflichtenden

Auslandsaufenthalten gleichgesetzt werden darf. Sie ist eher als ein Trendwert zu verstehen. Es

kann allerdings davon ausgegangen werden, dass im gegebenen Falle die Mehrzahl der betreffen-

den Studierenden eine solche verbindliche Vorgabe einer Auslandsphase in ihrem Studiengang

auch als ein entscheidendes Motiv für sich annimmt.

2.6 Erfahrungen aus studienbezogenen Auslandsaufenthalten 

Unverändert zieht die Mehrzahl der auslandsaktiven Studierenden im Wesentlichen eine positive

Bilanz aus ihren Auslandsaufenthalten. Sie sind in ihren Gastländern gut zurechtgekommen, sie

haben sich integriert gefühlt und hatten keine Probleme mit der Mentalität der einheimischen

Studierenden. Zwischen 70% und 80% der betreffenden Studierenden können dieser Einschät-

zung zustimmen. Lediglich 10% geben an, nicht wirklich integriert gewesen zu sein. Auf Grund

dieser guten Voraussetzungen können auch 83% der betreffenden Studierenden angeben, dass

sie während ihrer studienbezogenen Auslandsaufenthalte wichtige Einblicke in eine neue Arbeits-

und Lebenskultur erhalten haben (Abb. 2.6.1). 

Das feste Eingebundensein in das Hochschul- oder Arbeitsleben beruht auch auf dem hohen

Anteil an Studierenden, die sich gut in der Landessprache verständigen konnten. 69% geben eine

entsprechende Einschätzung. Gravierende sprachliche Probleme bestanden lediglich bei 17% der

auslandsaktiven Studierenden.

Die Mehrheit der Studierenden hat während des Auslandsaufenthaltes auch ihre Studienziele

erreicht. Jeweils rund zwei Drittel nahmen an allen gewünschten Lehrveranstaltungen bzw. ande-

29HIS-Projektbericht    |

Internationale Mobilität im Studium

2.5.1 Gründe für studienbezogene Auslandsaufenthalte
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

2008/2009

wichtig teils/teils unwichtig

2006/2007

wichtig teils/teils unwichtig

neue Erfahrungen sammeln

eine andere Kultur kennenlernen

in einer fremden Situation 

zurechtkommen

95 4

85

82

10

12

1 95

5

6

84

82

4 1

11

11

5

7

Sprachkenntnisse vertiefen

berufliche Chancen verbessern

fachliche Kenntnisse erweitern

spezielle praktische Erfahrungen sammeln

80

71

9

17

57

52

28

24

eine besondere Qualifikation erwerben

andere Lehr- und Lernformen kennenlernen

spätere Berufstätigkeit im Ausland geplant 

obligatorischer Aufenthalt im Rahmen meines Studiums

50

49

26

26

45

19

30

14

11

12

82

72

15

24

58

44

9

16

9

12

24

26

18

30

24

25

45

49

25

67

45

17

31

23

24

28

30

11

25

72
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ren Aktivitäten teil und erwarben alle geplanten Leistungsnachweise. Gut betreut fühlten sich

63% der auslandsaktiven Studierenden. Der Anteil der in dieser Hinsicht Unzufriedenen beträgt

jeweils rund 15%.

Ambivalenter wird dagegen von den Studierenden der fachliche Ertrag der Auslandsaufenthal-

te beurteilt. Nur jeweils jeder zweite Studierende gibt jeweils an, dass er wichtige fachliche Inhal-

te vermittelt bekommen und viel für seine künftige Berufstätigkeit gelernt hat. Gegenüber dem

Jahre 2007 hat sich dieser Anteil zwar um vier bzw. fünf Prozentpunkte erhöht. Doch äußern hier

immer noch 20% bzw. 23% der auslandsaktiven Studierenden starke Unzufriedenheit. 

2.7 Probleme bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten 

Die Probleme, mit denen Studierende bei der Durchführung ihres Auslandsaufenthaltes konfron-

tiert werden, haben sich seit 2007 kaum verändert. Nach wie vor müssen die Studierenden vor al-

lem mit Zeitverlust im Studium, mit Finanzierungsschwierigkeiten, und fehlender Unterstützung

durch die heimische Hochschule kämpfen. So weisen 45% der betreffenden Studierenden darauf

hin, dass sie durch den Auslandsaufenthalt – zumindest teilweise – einen Zeitverlust erlitten ha-

ben. Nur 55% sehen für sich in dieser Hinsicht keinerlei Probleme. Dieser Anteil ist seit dem Jahre

2007 sogar um drei Prozentpunkte gestiegen (Abb. 2.7.1).

Ein ähnlich hoher Anteil von auslandsaktiven Studierenden gibt Finanzierungsprobleme an. Ins-

gesamt sind es 29% der Studierenden, deren Auslandsaufenthalt in starkem Maße durch eine un-

sichere Finanzierung beeinträchtigt wurde. 23% hatten dieses Problem in zumindest abge-

schwächter Form. Lediglich 48% waren fast gänzlich frei von finanziellen Sorgen. 

Des Weiteren äußern nicht wenige Studierende Kritik an der Unterstützung ihrer Auslandsakti-

vitäten durch die heimische Hochschule. Jeder Vierte schätzt ein, dass er zu wenig Hilfestellung an

der Hochschule erfahren hat. Rund ein weiteres Fünftel beurteilt die Unterstützung zumindest

teilweise als unzureichend. Nur etwa die Hälfte der betreffenden Studierenden äußert sich zufrie-

den mit den Unterstützungsleistungen ihrer Hochschule.
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2.6.1 Erfahrungen bei den studienbezogenen Auslandsaufenthalten
Angaben auf einer Skala von 1 = „trifft überhaupt nicht zu“ bis 5 = „trifft in hohem Maße zu“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

2008/2009

trifft zu teils/teils
trifft 

nicht zu

2006/2007

trifft zu teils/teils
trifft 

nicht zu

Ich habe viel von einer anderen Arbeits- und Lebenskultur

erfahren.

Ich kam mit der Mentalität der Einheimischen zurecht.

Ich fühlte mich gut integriert.

Ich konnte alle geplanten Leistungsnachweise erwerben.

83

81

13

15

69

69

21

17

4

4

81

82

10

14

70

68

14

14

5

4

20

16

10

16

Ich konnte mich gut in der Landessprache verständigen.

Ich konnte mich an allen gewünschten Lehrveranstaltungen 

bzw. Aktivitäten beteiligen.

Ich wurde sehr gut betreut.

Ich habe wichtige fachliche Inhalte vermittelt bekommen.

69

66

14

19

63

53

22

27

Ich habe viel für meine künftige Berufstätigkeit gelernt. 49 28

17

16

69

66

15

20

63

49

16

18

15

16

20

28

17

23

23 44 32 24
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Etwas weniger problematisch erweist sich die Vereinbarkeit des Auslandsaufenthaltes mit den

Studienvorgaben und die Anerkennung der im Ausland erbrachten Studienleistungen. So wurden

20% der auslandsaktiven Studierenden mit beträchtlichen Problemen hinsichtlich der Vereinbar-

keit des Auslandsaufenthaltes mit ihren Studienvorgaben konfrontiert. Dies sind allerdings drei

Prozentpunkte mehr als im Jahre 2007. 

Ähnlich verhält es sich auch mit der Anerkennung der im Ausland erbrachten Studienleistun-

gen. Auch hier gibt rund ein Fünftel an, dass sie sehr stark mit entsprechenden Problemen kon-

frontiert wurden. Rund zwei Drittel blieben allerdings weitestgehend von solchen Schwierigkeiten

verschont. 

Vergleichsweise einfach ließen sich auch Probleme bei der Wohnungssuche lösen. Bei 16% der

auslandsaktiven Studierenden erwies sich die Wohnungssuche als schwierig, 11% hatten zumin-

dest teilweise damit Probleme. Für rund drei Viertel der Studierenden verlief die Wohnungssuche

dagegen problemlos. 
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2.7.1 Probleme studienbezogener Auslandsaufenthalte
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

2008/2009

ja teils/teils nein

2006/2007

ja teils/teils nein

Zeitverluste im Studium

Finanzierungsschwierigkeiten

geringe Unterstützung durch die Heimathochschule

30 16

27

25

22

23

55 27

51

51

29

24

15 58

23

21

48

55

schwierige Vereinbarkeit des 
Aufenthalts mit den Anforderungen meines Studienganges

Probleme mit der  Anerkennung der im Ausland erbrachten 
Studienleistungen

Probleme bei der 
Wohnungssuche im Gastland

20

18

17

18

16 11

62

64

17

17

72 17

16

13

67

70

12 71
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3 Studienbezogene Auslandsaufenthalte nach Abschlussart

3.1 Entwicklung studienbezogener Auslandsaufenthalte im Studienverlauf

Für einen Vergleich des erreichten Niveaus an studienbezogener Auslandsmobilität zwischen Stu-

diengängen unterschiedlicher Abschlussarten erweist sich die Beachtung des Studienzeitpunktes

als günstig. Indem die Entwicklung der Auslandsaufenthalte im Studienverlauf aufgezeigt wird,

können die unterschiedlichen Studienzeiten in den verschiedenen Studiengängen berücksichtigt

werden. Zwar erlaubt die vorliegende Querschnittsuntersuchung keine wirkliche Analyse des Stu-

dienverlaufs, aber durch eine Berechnung der Auslandsmobilität zu einem bestimmten Studien-

zeitpunkt wird die Entwicklung im Verlauf des Studiums zumindest simuliert. Da die Vergleichsbe-

fragung aus dem Jahre 2007 ähnliche Befunde wie die hier dargestellten erbracht hat, erscheinen

die Ergebnisse als belastbar.

Für die Bachelor-Studiengänge ist dabei bezeichnend, dass im 3./4. Semester an den Universi-

täten 9% und an den Fachhochschulen 6% der Studierenden studienbezogene Auslandsaufenthal-

te vorweisen können (Abb. 3.1.1). Dieser Anteil erhöht sich im 5./6. Semester auf 25% bzw. 23%.

Während es an den Fachhochschulen bei den Studierenden, die länger als sechs Semester studie-

ren, zu keiner maßgeblichen Erhöhung der Auslandsmobilität kommt, steigert sich der Anteil der

Auslandsmobilen an den Universitäten auf 39%. Allerdings sind es nur wenige Studierende, die an

den Universitäten länger als drei Jahre in einem Bachelor-Studiengang studieren. Der starke An-

stieg der studienbezogenen Auslandsaufenthalte bei diesen "Längerstudierenden" lässt vermu-

ten, dass nicht wenige von ihnen die Studienzeitverlängerung – an den Universitäten beträgt die

Regelstudienzeit in der überwiegenden Zahl der Bachelor-Studiengänge sechs Semester – für eine

Auslandsphase in Kauf genommen haben. An den Fachhochschulen, an denen vergleichsweise

häufig sieben- oder sogar achtsemestrige Bachelor-Studiengänge bestehen, findet der Ausland-

saufenthalt im 5. oder 6. Semester statt oder er unterbleibt. Auslandsphasen zu einem späteren

Studienzeitpunkt sind offensichtlich selten.
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Diese Annahmen finden ihre Bestätigung, wenn von den Auslandsaufenthalten nur das Aus-

landsstudium berücksichtigt wird. An den Fachhochschulen können 10% der Studierenden im 5./

6. Semester auf ein oder mehrere Auslandssemester verweisen (Abb. 3.1.2). Dieser Anteil erhöht

sich bei Studierenden, die länger als drei Jahre an der Hochschule eingeschrieben sind, nicht. An-

ders an den Universitäten. Hier liegt der Anteil der Studierenden mit einem Auslandsstudium

nach fünf bzw. sechs Semestern bei 15%. Studierende, die sieben oder acht Semester studieren,

erreichen aber einen Anteil an ausländischer Studienerfahrung von 36%. Das bedeutet, fast alle

der "Längerstudierenden" mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten waren an einer ausländi-

schen Universität eingeschrieben. Der Anteilsanstieg des Auslandsstudiums vom 5./6. zum 7./8.

Semester fällt so hoch aus, dass mit großer Gewissheit davon ausgegangen werden kann, dass bei

diesen Studierenden das im Vergleich zu anderen Aufenthaltsarten zeitaufwendige Auslandsstu-

dium zu einer Verlängerung des Studiums geführt hat.

In den Diplom-Studiengängen an Universitäten und Fachhochschulen liegt der Höhepunkt der

Auslandsmobilität zwischen dem 5./6. und 9./10. Semester. Von den betreffenden Studierenden

an Universitäten haben im 5./6. Semester 13% studienbezogene Auslandserfahrung, bei den

Fachhochschul-Studierenden sogar 22% (Abb. 3.1.3). Im Laufe der folgenden zwei Studienjahre

steigen diese Anteile auf Werte von über 40%.  Erstaunlich dürfte vor allem das hohe Mobilitäts-

niveau unter den Diplom-Studierenden an Fachhochschulen sein. Angesichts von Regelstudienzei-

ten von acht und neun Semestern dürften nicht wenige dieser Studierenden, die im 10. Semester

noch eingeschrieben sind, für ihren Auslandsaufenthalt eine Studienzeitverlängerung in Kauf ge-

nommen haben. Während an den Universitäten die Mehrzahl der auslandsmobilen Studierenden

einen Studienaufenthalt an einer ausländischen Universität vorweisen kann, konzentrieren sich

die Auslandserfahrungen an den Fachhochschulen stärker auf Auslandspraktika. Im 9./10. Semes-

ter hat ein Drittel aller Studierenden an den Universitäten eine Auslandsphase an einer ausländi-

schen Hochschule verbracht, aber nur ein halb so großer Anteil von den entsprechenden Studie-

renden an Fachhochschulen (Abb. 3.1.4). 
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Noch höhere Auslandsmobilität ist unter den Studierenden eines Magister-Studiengangs zu

verzeichnen. Schon im 5./6. Semester liegt der Anteil der Auslandserfahrenen bei 36%. Zwei Stu-

dienjahre später kann mehr als jeder zweite Magister-Studierende, der zu dem Zeitpunkt noch

eingeschrieben ist, auf studienbezogene Auslandsaufenthalte verweisen (Abb. 3.1.5). Dabei han-

delt es sich sehr häufig um Studienzeit an ausländischen Universitäten (Abb. 3.1.6). Dieses hohe

Mobilitätsniveau steht zum einen im Zusammenhang mit den möglichen Studienfachkombinatio-

nen in den Magister-Studiengängen. Viele der betreffenden Studierenden haben sich u. a. in phi-

lologischen oder sprachwissenschaftlichen Fächern eingeschrieben, in denen ein Auslandsaufent-

halt wenn nicht vorgeschrieben, so doch sehr naheliegend ist. Zum anderen erweisen sich die Stu-
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dienbedingungen im Magisterstudium zwar nicht als problemlos bei der Organisation und Durch-

führung einer Auslandsphase, aber als sehr flexibel hinsichtlich der zeitlichen Optionen. 

Ein hohes Niveau der Auslandsmobilität in späten Studienphasen lässt sich auch unter den Stu-

dierenden in Staatsexamens-Studiengängen feststellen. Der Anstieg des entsprechenden Anteils

an auslandserfahrenen Studierenden ist bis in das 6. Studienjahr festzustellen (Abb. 3.1.7). Vor al-

lem zwei Gruppen von Studierenden haben daran großen Anteil: Zum einen jene Lehramts-Stu-

dierenden, die eine Fremdsprache belegen. Für sie dürfte ein Auslandsaufenthalt quasi obligato-

risch sein. Zum anderen aber die hohe Zahl der Medizin-Studierenden, die während ihres Studi-

ums ein Auslandspraktikum realisieren. Die Auswirkung ihres Verhaltens zeigt sich vor allem am

Anteil der Studierenden, die ein Auslandsstudium absolvieren. Im 11./12. Semester liegt der Wert

für sie bei 20% (Abb. 3.1.8), der Gesamtumfang der Auslandsmobilität im Staatsexamen beträgt

dagegen zu diesem Studienzeitpunkt 50%.   
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3.2 Art der studienbezogenen Auslandsaufenthalte

Studium und Praktikum sind die beiden wichtigsten Arten der studienbezogenen Auslandsaufent-

halte. Dies gilt für alle Gruppen von Studierenden; allerdings zeigen sich in der Intensität, mit der

die Studierenden gleich welcher Fachdisziplin oder Studienabschlüsse bestimmte Arten von Aus-

landsaufenthalten anstreben und verwirklichen, durchaus deutliche Unterschiede.

Generell lässt sich feststellen, dass – unabhängig davon, ob es sich um Diplom- oder Bachelor-

Studiengänge handelt – die Studierenden an den Universitäten bei Auslandsaufenthalten am

stärksten ein Auslandsstudium präferieren, während bei den Studierenden an Fachhochschulen

mehr das Praktikum im Vordergrund steht (vgl. z. B. Abb. 3.2.1 und 3.2.3). In diesem Unterschied

werden grundlegende Studieneinstellungen sichtbar. An den Fachhochschulen setzt sich die Pra-

xisorientierung auch bei der Auslandsmobilität stärker durch als an den Universitäten. Sowohl die

entsprechenden Studienvorgaben, vor allem die stärkere Integration von Praxisphasen ins Studi-
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um, als auch die Erwartungen der Studierenden auf ein praxisbezogenes Studium sorgen dafür,

dass den Auslandspraktika anteilmäßig ein höherer Stellenrang eingeräumt wird. An den Universi-

täten dagegen ist in vielen Studienfächern keine solch klare Berufsorientierung gegeben, so dass

dem zeitweiligen Auslandsstudium die höchste Präferenz eingeräumt wird. Allerdings gibt es auch

an den Universitäten wichtige Fächergruppen, wie z. B. Medizin, bei denen das Auslandsprakti-

kum eine große Rolle spielt.

Der größte Anteil an auslandserfahrenen Studierenden, die ein Auslandsstudium absolviert ha-

ben, lässt sich in den Diplom-Studiengängen an Universitäten feststellen. 62% aller betreffenden

Studierenden können darauf verweisen. Der Anteil derjenigen, die ein Auslandspraktikum durch-

führten, liegt demgegenüber nur bei 36% (Abb. 3.2.1). Weitere Arten studienbezogener Ausland-

saufenthalte wurden von lediglich jeweils einem Zehntel der mobilen Studierenden realisiert. Nur

eine untergeordnete Bedeutung kommt auch bei den universitären Diplom-Studiengängen den

Sommerschulen zu. Diese Situation entspricht fast vollkommen dem Mobilitätsverhalten im Jahre

2007 in diesen Studiengängen. Größere Veränderungen wurden weder in den letzten zwei Jahren

vollzogen noch sind sie zu erwarten. 

Eine andere Situation besteht dagegen in den neuen Bachelor-Studiengängen an den Universi-

täten. Der Anteil der mobilen Studierenden, die zum Auslandsstudium in anderen Ländern weil-

ten, hat sich deutlich erhöht. 2007 waren es nur 32% der betreffenden Studierenden, zwei Jahre

später 48% (Abb. 3.2.2). Dagegen ist allerdings der Anteil der Auslandspraktikanten zurückgegan-

gen, von 37% auf 26%. Diese durchaus gravierenden Veränderungen stehen im Zusammenhang

mit dem Fortgang der Einführung des Bachelorstudiums an den Universitäten. Die Zahl der Bach-

elor-Studiengänge hat sich nicht nur erhöht, auch bestimmte Fächergruppen sind in dieser Zeit zu

den neuen Studienstrukturen übergegangen. Im Grunde hat dies dazu geführt, dass sich die

Struktur - nicht die Häufigkeit - der Auslandsmobilität in den Bachelor-Studiengängen an Universi-

täten der in den Diplom-Studiengängen angeglichen hat. Allerdings ist eine anhaltende Besonder-

heit zu registrieren: in keiner anderen Studienform ist ein solch hoher Anteil an Sprachkursen fest-

zustellen. 21% der auslandsmobilen Studierenden haben schon einen Sprachkurs von mindestens

vier Wochen Dauer absolviert. Vor zwei Jahren lag dieser Wert sogar bei 28%. Es ist abzuwarten,
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ob der Rückgang dieser Aufenthaltsart sich fortsetzen oder ob deren Anteil auf diesem hohen Ni-

veau verbleiben wird. Es ist nicht ausgeschlossen, dass diese relativ vielen Sprachkurse eine Reak-

tion auf eine Studiensituation darstellen, die längere Aufenthalte nicht erlaubt. In einem solchen

Fall bietet sich dann ein Sprachkurs in der vorlesungsfreien Zeit an, um z. B. den häufig von den

Studierenden bei Auslandsaufenthalten verfolgten Zweck der Verbesserung ihrer Fremdsprachen-

kenntnisse einzulösen.

Für die Diplom-Studiengänge an Fachhochschulen ist die schon dargestellte Dominanz des Aus-

landspraktikums gegenüber dem Auslandsstudium bezeichnend. Diese Tendenz hat sich seit 2007

sogar noch weiter verstärkt. Der Anteil der auslandsmobilen Studierenden, die ein Praktikum in

anderen Ländern durchgeführt haben, stieg in den letzten zwei Jahren von 49% auf 54% an (Abb.

3.2.3). Gleichzeitig ging der Anteil an den entsprechenden Studierenden, die sich schon einmal an

einer ausländischen Hochschule immatrikuliert haben, von 40% auf 32% zurück. Andere studien-
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bezogene Aufenthaltsarten spielen nur eine geringe Rolle. Ihr Anteil liegt jeweils unter einem

Zehntel, außer bei den Exkursionen und Studienreisen, an denen immerhin 13% der betreffenden

Studierenden teilgenommen haben.

Ganz ähnliche Entwicklungen bezogen auf die Aufenthaltsarten – nicht jedoch auf die Häufig-

keit – lassen sich auch in den Bachelor-Studiengängen an den Fachhochschulen beobachten. Wie

schon an den Universitäten scheint sich ebenfalls an den Fachhochschulen die Struktur des Mobi-

litätsverhalten im Bachelorstudium dem im Diplomstudium anzupassen. Offensichtlich hat dazu

die Einführung der konsekutiven Studiengänge in weiteren Fachbereichen an den Fachhochschu-

len geführt. Die Parallelität mit der Auslandsmobilität der Diplom-Studierenden ist unübersehbar:

Der Anteil an mobilen Studierenden mit der Erfahrung eines Auslandsstudiums ist in den Bach-

elor-Studiengängen von 58% auf 38% deutlich zurückgegangen (Abb. 3.2.4). Das Auslandsprakti-

kum hat dagegen leicht an Bedeutung gewonnen. 2007 konnten 34% der betreffenden Studieren-

den auf ein solches Praktikum verweisen, jetzt sind es 38%. Auffällig ist zum einen die gestiegene

Bedeutung von Exkursionen und Studienreisen sowie der mit 13% vergleichsweise hohe Anteil

von Studierenden mit Teilnahme an Sprachkursen. Auch für Bachelor-Studierende ist es denkbar,

dass sie sich, angesichts der für längere Auslandsaufenthalte ungünstigen Studienbedingungen,

eher für kürzere Aufenthalte entscheiden.

In den Studiengängen, die mit einem Staatsexamen abschließen, gelangen Auslandsstudium

und Auslandspraktikum zu fast gleicher Bedeutung. 42% der auslandserfahrenen Studierenden

waren zum Studium in anderen Ländern, 45% zum Praktikum (Abb. 3.2.5). Diese Anteile haben

sich in den letzten zwei Jahren nicht wesentlich verändert. Allerdings ergibt sich diese Verteilung

aus der heterogenen Zusammensetzung dieser Gruppe von Studierenden. Das Interesse der Lehr-

amts-Studierenden gilt vornehmlich einem Studienaufenthalt im Ausland, das der Medizin- und

Jura-Studierenden stärker einem Praktikum in anderen Ländern. Andere Aufenthaltsformen sind

für die Auslandsmobilität in den Staatsexamens-Studiengänge nicht prägend. Jeweils ein Zehntel

der betreffenden Studierenden nahm an einem Sprachkurs oder einer Exkursion teil, noch viel

weniger waren zum Zwecke der Projektarbeit oder zu Sommerschulen im Ausland.
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3.3 Zielregionen und Zielländer von studienbezogenen Auslandsaufenthalten

Nach wie vor wird die Mehrheit der studienbezogenen Auslandaufenthalte in Europa unternom-

men, und zwar vorwiegend in Westeuropa. Das gilt für alle Studierendengruppen, gleich welchen

Abschluss sie anstreben. Allen anderen Zielregionen kommt demgegenüber - wie schon 2007 -

eine weitaus geringere Bedeutung zu. 

Der Vorrang  Westeuropas als Zielregion ist besonders bei Studierenden an Universitäten aus-

geprägt. Überdurchschnittlich hoch fällt dabei der entsprechende Anteil mit einem Wert von 71%

in den Studiengängen aus, die mit einem Staatsexamen abschließen (Abb. 3.3.5). Aber auch in

den Diplom- und Bachelor-Studiengängen an Universitäten waren mit jeweils rund 60% sehr viele

der betreffenden Studierenden zu studienbezogenen Aufenthalten in westeuropäischen Ländern
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(Abb. 3.3.1 und 3.3.2). Dagegen weilten an den Fachhochschulen sowohl von den Diplom- als

auch von den Bachelor-Studierenden nur rund die Hälfte in diesen Ländern (Abb. 3.3.3 und 3.3.4).

Ohne Zweifel steht dies im Zusammenhang mit der stärkeren Orientierung der Fachhochschul-

Studierenden auf Auslandspraktika. Die Länderpalette bei den Praktika ist umfassender als beim

Auslandsstudium. Offensichtlich können sich die Studierenden eher vorstellen, in Länder außer-

halb Westeuropas und Nordamerikas zum Praktikum als zum Studium zu gehen.

An zweiter Stelle der regionalen Präferenzen für studienbezogene Aufenthalte steht Nordame-

rika. An den Universitäten haben 13% der auslandsmobilen Diplom- und 12% der Bachelor-Stu-

dierenden einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt in Übersee verbracht. Noch häufiger

wählten mit 16% die Studierenden in den Diplom-Studiengängen an Fachhochschulen dieses Ziel,

bei den entsprechenden Bachelor-Studierenden liegt dieser Anteil bei 14%.

Osteuropäische Länder behaupten unter den auslandserfahrenen Studierenden einen Anteil

zwischen 8% und 14%. Der höchste Wert wird dabei in den Diplom-Studiengängen an Fachhoch-

schulen, der niedrigste in den Studiengängen, die mit dem Staatsexamen abgeschlossen werden,

erreicht.
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3.3.5 Zielregionen studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Staatsexamens-Studiengängen an Universitä-

ten

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Australien/Ozeanien

Asien

Afrika

Mittel- und Südamerika

Nordamerika

Westeuropa

Osteuropa

5

5

10

6

9

74

10

7

9

7

7

11

71

8



Für weitere Regionen – Mittel- und Südamerika, Afrika, Asien sowie Australien/Ozeanien – liegt

die Präferenz bei allen Studierendengruppen nicht höher als 10%. 

Frankreich, Spanien und Großbritannien sind die wichtigsten Länder studienbezogener Aus-

landsaufenthalte deutscher Studierender. Besonderen Vorrang genießen diese Länder bei den

Studierenden an der Universität. In den dortigen Diplom-Studiengängen sind es jeweils 12% bzw.

13% der Aufenthalte, die in diese drei Länder führen. Sie stellen damit die Zielländer für rund

zwei Fünftel der auslandserfahrenen Studierenden in diesen Studiengängen dar (Abb. 3.3.7).

In den Studiengängen, die mit dem Staatsexamen abschließen, steht Großbritannien mit einem

Anteil von 21% und Frankreich mit 18% noch stärker im Vordergrund. Zusammen mit Spanien de-

cken diese drei Länder die Auslandserfahrungen von gut der Hälfte der betreffenden Studieren-

den ab (Abb. 3.3.11). 

Auch in den universitären Bachelor-Studiengängen ist ein ähnliches Länderprofil bei den aus-

landsaktiven Studierenden anzutreffen. Frankreich steht mit 14% an der Spitze, gefolgt von Groß-

britannien mit 11% und den USA mit 10%. Spanien erreicht hier einen Anteil von 9% (Abb. 3.3.8). 

In den Studiengängen an Fachhochschulen, unabhängig, ob sie mit Diplom oder Bachelor abge-

schlossen werden, spielen die USA eine noch größere Rolle als Zielland der auslandsmobilen Stu-

dierenden. Sie stehen hier mit jeweils 13% an zweiter Stelle der Länderfolge (Abb. 3.3.9 und

3.3.10). Die Spitzenstellung nimmt in diesen Studiengängen ebenfalls Großbritannien ein, unter

den Bachelor-Studierenden erreicht es sogar einen Anteil von 16%, an dritter Stelle steht Spanien.

Frankreich ist demgegenüber für die Auslandsmobilität an den Fachhochschulen von etwas gerin-

gerer Bedeutung. 

Auffällig ist, dass bestimmte Zielländer für die Auslandsaufenthalte bei einzelnen Studie-

rendengruppen von besonderer Bedeutung sind: Auslandsaufenthalte von Studierenden in Dip-

lom-Studiengängen an Fachhochschulen führen vergleichsweise häufig nach China, Australien

und in die Schweiz (je 7%). Ebenfalls bei Studierenden in Staatsexamens-Studiengängen genießt

die Schweiz eine hohe Aufmerksamkeit (8%). Russland ist lediglich bei Diplom-Studierenden an

Fachhochschulen (5%) und bei Studierenden in den Bachelor-Studiengängen an den Universitäten

ein relevantes Ziel studienbezogener Aufenthalte (4%). Bei den Diplom-Studiengängen an den

Universitäten nimmt auch Schweden (10%) einen besonderen Stellenrang ein.
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3.3.6 Zielregionen studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Master-Studiengängen an Universitäten

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07*                         ¢  2008/09

*wegen geringer Fallzahlen nur Tendenzaussagen

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Australien/Ozeanien

Asien

Afrika

Mittel- und Südamerika

Nordamerika

Westeuropa

Osteuropa
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8
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1
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28

0

3

6

2

12

64

0
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3.3.7 Hauptsächliche Zielländer studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Diplom-Studiengängen an Uni-

versitäten

Mehrfachnennungen, in %
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3.3.8 Hauptsächliche Zielländer studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Uni-

versitäten

Mehrfachnennungen, in %
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3.3.9 Hauptsächliche Zielländer studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Diplom-Studiengängen an Fach-

hochschulen

Mehrfachnennungen, in %
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3.4 Dauer der studienbezogenen Auslandsaufenthalte

Die meiste Zeit im Ausland haben die Studierenden verbracht, die in einem Diplom-Studiengang

an Universitäten eingeschrieben sind. Zwei Drittel der betreffenden auslandsmobilen Studieren-

den waren, alle Auslandsaufenthalte zusammengenommen, länger als ein halbes Jahr studienbe-

zogen in anderen Ländern (Abb. 3.4.1). Nur rund ein Fünftel bringt es auf drei Monate und weni-

ger. Demgegenüber können nur 45% der Studierenden in den universitären Bachelor-Studiengän-

gen auf eine solche Gesamt-Aufenthaltsdauer verweisen. Dafür gibt es mehr Studierende, die le-

diglich kurze Zeit im Ausland gewesen sind: 34% der Studierenden halten sich maximal ein Viertel

Jahr zu einem studienbezogenen Aufenthalt im Ausland auf (Abb. 3.4.2). Allerdings ist bei diesen

Bachelor-Studierenden eine positive Entwicklung festzustellen. Vor zwei Jahren lag der Anteil der-

jenigen, die insgesamt länger als ein halbes Jahr im Ausland weilten, nur bei 32% und der Anteil

der Studierenden mit geringer Auslandserfahrung von drei Monaten und kürzer bei 56%. Offen-

sichtlich entscheiden sich die Bachelor-Studierenden an Universitäten zwar nicht häufiger für ei-

nen Auslandsaufenthalt, dafür bleiben diejenigen, die studienbezogen in andere Länder fahren,

länger dort.
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3.3.10 Hauptsächliche Zielländer studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Bachelor-Studiengängen an

Fachhochschulen

Mehrfachnennungen, in %
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3.3.11 Hauptsächliche Zielländer studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Staatsexamens-Studiengängen

an Universitäten

Mehrfachnennungen, in %
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Bei den Studierenden an den Fachhochschulen zeigen sich keine solch klaren Abhängigkeiten

vom Abschlussziel. Für 58% der Studierenden in Diplom-Studiengängen währten ihre Aufenthalte

sechs Monate und länger (Abb. 3.4.3). Drei Monate und kürzer hielten sich lediglich 27% der be-

treffenden Studierenden in anderen Ländern auf. Bei den FH-Studierenden in Bachelor-Studien-

gängen beträgt dieser Anteil sogar nur 25% (Abb. 3.4.4). Jeder zweite von ihnen weilte ein halbes

Jahr und länger im Ausland. Ähnliche Werte erreichten die Bachelor-Studierenden schon vor zwei

Jahren, allerdings ist es zu einer Zunahme der halbjährlichen Aufenthaltsdauer und einem Rück-

gang der Aufenthaltszeit über sieben Monate gekommen.

Die Aufenthaltsdauer der auslandsmobilen Studierenden in den Studiengängen des Staatsex-

amens weisen eine positive Entwicklung auf. Kamen vor zwei Jahren nur 42% der betreffenden

Studierenden auf eine Gesamtaufenthaltsdauer in anderen Ländern von einem halben Jahr und

länger, so sind es jetzt 53%. Dementsprechend ist der Anteil kurzzeitiger Aufenthalte, die drei Mo-

nate und weniger umfassen, von 42% auf 30% zurückgegangen (Abb. 3.4.5).

Wird die Betrachtung auf die Dauer der einzelnen Aufenthalte bezogen, so zeigt sich für alle

Gruppen von Studierenden unabhängig von der Abschlussart, dass die Mehrzahl der studienbezo-

genen Aufenthalte im Ausland weniger als ein halbes Jahr dauern. Der günstigste Wert wird von

den Studierenden in den Diplom-Studiengängen an den Universitäten erreicht. Hier dauern im-

merhin 46% der Auslandsaufenthalte sechs Monate und länger. Nur 29% von ihnen haben eine

Dauer von drei Monaten und kürzer (Abb. 3.4.7). In den universitären Bachelor-Studiengängen

besteht demgegenüber eine gänzlich andere Situation. Nur rund ein Drittel der Auslandsreisen

umfassen sechs Monate und länger, 40% dauern höchstens ein Viertel Jahr. Allerdings hat sich in

den letzten zwei Jahren eine positive Entwicklung ergeben, der Anteil längerfristiger Aufenthalte

hat sich um 14 Prozentpunkte erhöht (Abb. 3.4.8). 

Fast das gleiche Verhältnis ergibt sich in Bezug auf die Dauer der einzelnen studienbezogenen

Auslandsaufenthalte zwischen den Diplom- und Bachelor-Studiengängen an den Fachhochschu-

len. Auch hier sind für die Bachelor-Studierenden eher kürzere Aufenthalte bezeichnend, wäh-

rend die Diplom-Studierenden häufig länger im Ausland weilen (Abb. 3.4.9 und 3.4.10).

Stärker als bei den anderen Studienformen kommt es in den Studiengängen des Staatsexamens

zu einer Polarisierung bei der Dauer studienbezogener Auslandsaufenthalte. 41% von ihnen um-

fassen drei Monate und weniger, 40% dauern dagegen sechs Monate und länger. Vor zwei Jahren

dauerten die Aufenthalte in diesen Studiengängen noch deutlich seltener über ein halbes Jahr.

Hier hat sich eine erfreuliche Entwicklung ergeben (Abb. 3.4.11).
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3.4.1 Gesamtdauer studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Diplom-Studiengängen an Universitäten

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

mehr als 7 Monate

6 bis 7 Monate

4 bis 5 Monate

2 bis 3 Monate

1 Monat

39

19

18

16

8

43

22

16

12

7
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3.4.2 Gesamtdauer studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Universitäten

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

mehr als 7 Monate

6 bis 7 Monate

4 bis 5 Monate

2 bis 3 Monate

1 Monat

19

13

12

19

37

28

17

21

14

20

3.4.3 Gesamtdauer studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Diplom-Studiengängen an Fachhochschulen

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

mehr als 7 Monate

6 bis 7 Monate

4 bis 5 Monate

2 bis 3 Monate

1 Monat

24

31

22

11

12

26

32

15

17

10

3.4.4 Gesamtdauer studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Fachhochschulen

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

mehr als 7 Monate

6 bis 7 Monate

4 bis 5 Monate

2 bis 3 Monate

1 Monat

40

13

20

12

15

31

19

25

13

12
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3.4.5 Gesamtdauer studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Staatsexamens-Studiengängen an Universitäten

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

mehr als 7 Monate

6 bis 7 Monate

4 bis 5 Monate

2 bis 3 Monate

1 Monat

28

14

16

17

25

37

16

17

18

12

3.4.6 Gesamtdauer studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Master-Studiengängen an Universitäten*

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

*wegen geringer Fallzahlen nur Tendenzaussagen

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

6 bis 7 Monate

4 bis 5 Monate

2 bis 3 Monate

1 Monat

20

4

23

7

15

5

6

3.4.7 Dauer des einzelnen studienbezogenen Auslandsaufenthalts bei Studierenden in Diplom-Studiengängen an Universitä-

ten

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

mehr als 7 Monate

6 bis 7 Monate

4 bis 5 Monate

2 bis 3 Monate

1 Monat

22

19

24

21

14

23

23

25

17

12
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3.4.8 Dauer des einzelnen studienbezogenen Auslandsaufenthalts bei Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Universi-

täten

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

mehr als 7 Monate

6 bis 7 Monate

4 bis 5 Monate

2 bis 3 Monate

1 Monat

12

8

17

18

45

21

13

26

17

23

3.4.9 Dauer des einzelnen studienbezogenen Auslandsaufenthalts bei Studierenden in Diplom-Studiengängen an Fachhoch-

schulen

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

mehr als 7 Monate

6 bis 7 Monate

4 bis 5 Monate

2 bis 3 Monate

1 Monat

11

33

27

11

18

10

33

23

16

18

3.4.10 Dauer des einzelnen studienbezogenen Auslandsaufenthalts bei Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Fach-

hochschulen

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

mehr als 7 Monate

6 bis 7 Monate

4 bis 5 Monate

2 bis 3 Monate

1 Monat

15

22

33

15

15

21

16

33

12

18



3.5 Gründe der Studierenden für studienbezogene Auslandsaufenthalte

Den Erfahrungshorizont durch das Kennenlernen fremder Kulturen zu erweitern und zu lernen,

sich in der Fremde zu orientieren sowie die eigenen Sprachkenntnisse zu vertiefen, das sind unter

allen Studierendengruppen die erstrangigen Motive für einen studienbezogenen Auslandsaufent-

halt. In dieser Hinsicht haben sich auch in den letzten zwei Jahren keinerlei Änderungen in den

Gründen der Studierenden ergeben, zu Studienzwecken in andere Länder zu fahren.

Unter den Studierenden in den Diplom- und Bachelor-Studiengängen an der Universität stehen

diese Beweggründe für einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt besonders im Vordergrund

(Abb. 3.5.1 und 3.5.2). Demgegenüber werden von ihnen die unmittelbar berufsbezogenen As-

pekte eines studienbezogenen Auslandsaufenthalts etwas weniger stark hervorgehoben als das

bei den Studierenden in den Diplom- und Bachelor-Studiengängen an den Fachhochschulen der
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3.4.11 Dauer des einzelnen studienbezogenen Auslandsaufenthalts bei Studierenden in Staatsexamens-Studiengängen an

Universitäten

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

mehr als 7 Monate

6 bis 7 Monate

4 bis 5 Monate

2 bis 3 Monate

1 Monat

7

14

21

24

34

22

18

19

24

17

3.4.12 Dauer des einzelnen studienbezogenen Auslandsaufenthalts bei Studierenden in Master-Studiengängen an Universitä-

ten*

Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

*wegen geringer Fallzahlen nur Tendenzaussagen

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

6 bis 7 Monate

4 bis 5 Monate

2 bis 3 Monate

1 Monat

18

26

29

17

30

12

6



Fall ist. Bei ihnen zielt ein studienbezogener Auslandsaufenthalt etwas stärker darauf hin, die be-

ruflichen Chancen zu verbessern und die fachlichen Kenntnisse zu erweitern. Das zeigt sich an

den Fachhochschulen in den Bachelor-Studiengängen noch etwas stärker als in den Diplom-Studi-

engängen (Abb. 3.5.4 und 3.5.3). 

Die Studierenden in den Bachelor-Studiengängen an den Fachhochschulen urteilen durchgän-

gig mit vergleichsweise hoher Zustimmung über die meisten Gründe für einen Auslandsaufent-

halt. Demgegenüber zeigen sich die Studierenden in den Diplom-Studiengängen an den Universi-

täten am verhaltensten. Lediglich ihre Absicht, in einer fremden Situation gut zurechtzukommen,

ist ähnlich stark ausgeprägt wie bei den Studierenden, die andere Hochschulabschlüsse anstre-

ben.

Als obligatorischer Teil des Studiums sind Auslandsaufenthalte am häufigsten in den Bachelor-

Studiengängen an den Universitäten (30%) und an den Fachhochschulen anzutreffen. Im Bach-

elorstudium an den Universitäten beträgt der entsprechende Anteil inzwischen 30%; nur 60% der

betreffenden Studierenden schließen den Einfluss von solchen Studienvorgaben auf ihre Aus-

landsmobilität völlig aus. Vor zwei Jahren lag dieser Wert auf ähnlichem Niveau. In den Bachelor-

Studiengängen an den Fachhochschulen geben derzeit 26% der auslandserfahrenen Studierenden

an, dass ihr Aufenthalt durch obligatorische Vorgaben bedingt wurde, nur 52% schließen einen

solchen Zusammenhang aus. Im Jahre 2007 war der Anteil von auslandsmobilen Bachelor-Studie-

renden aus obligatorischen Gründen deutlich höher. Zu diesem Zeitpunkt haben 45% der betref-

fenden Studierenden angegeben, dass sie aufgrund von Vorgaben studienbezogen ins Ausland ge-

fahren sind. Es kann davon ausgegangen werden, dass mit dem Anstieg der Auslandsmobilität in

den Bachelor-Studiengängen an Fachhochschulen der Anteil der verpflichtenden Aufenthalte zu-

rückgegangen ist. 
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3.5.1 Motive für studienbezogene Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Diplom-Studiengängen an Universitäten 2008/

2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

neue Erfahrungen sammeln

eine andere Kultur  ennenlernen

in einer fremden Situation zurechtkommen

Sprachkenntnisse vertiefen

berufliche Chancen verbessern

fachliche Kenntnisse erweitern

eine besondere Qualifikation erwerben

andere Lehr- und Lernformen kennenlernen

spezielle praktische Erfahrungen sammeln

spätere Berufstätigkeit im Ausland geplant

obligatorischer Aufenthalt im Rahmen meines

Studiums

96

83

83

78

69

50

45

44

44

40

11

3

10

9

8

18

33

29

28

26

33

12

1

7

8

14

13

17

26

28
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3.5.2 Motive für studienbezogene Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Universitäten 2008/

2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

neue Erfahrungen sammeln

eine andere Kultur kennenlernen

in einer fremden Situation zurechtkommen

Sprachkenntnisse vertiefen

berufliche Chancen verbessern

fachliche Kenntnisse erweitern

eine besondere Qualifikation erwerben

spätere Berufstätigkeit im Ausland geplant

spezielle praktische Erfahrungen sammeln

andere Lehr- und Lernformen kennenlernen

obligatorischer Aufenthalt im Rahmen meines

Studiums

95

86

81

81

74

52

51

47

45

45

30

3
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11

7
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25

22
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2

4

8

12

12

19

24

22

30

33

60

3.5.3 Motive für studienbezogene Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Diplom-Studiengängen an Fachhochschulen

2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

neue Erfahrungen sammeln

eine andere Kultur kennenlernen

berufliche Chancen verbessern

in einer fremden Situation zurechtkommen

Sprachkenntnisse vertiefen

fachliche Kenntnisse erweitern

spätere Berufstätigkeit im Ausland geplant

spezielle praktische Erfahrungen sammeln

eine besondere Qualifikation erwerben

andere Lehr- und Lernformen kennenlernen

obligatorischer Aufenthalt im Rahmen meines

Studiums

97

86

83

81

77

67

56

55

54

48

16

3

10

9

13

12

15

23

30

28

26

25

4

8

6

11

18

21

15

18

26

59
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3.5.4 Motive für studienbezogene Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Fachhochschulen

2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

neue Erfahrungen sammeln

berufliche Chancen verbessern

eine andere Kultur 

kennenlernen

in einer fremden Situation 

zurechtkommen

Sprachkenntnisse vertiefen

fachliche Kenntnisse erweitern

spezielle praktische 

Erfahrungen sammeln

eine besondere Qualifikation erwerben

andere Lehr- und Lernformen kennenlernen

spätere Berufstätigkeit 

im Ausland geplant

obligatorischer Aufenthalt im Rahmen meines

Studiums

97

86

85

81

79

63

60

59

51

51

26

2

8

13

17

16

24

22

27

28

27

22

1

6

2

2

5

13

18

14

21

22

52

3.5.5 Motive für studienbezogene Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Staatsexamens-Studiengängen an Universitäten

2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

neue Erfahrungen sammeln

eine andere Kultur 

kennenlernen

in einer fremden Situation 

zurechtkommen

Sprachkenntnisse vertiefen

spezielle praktische 

Erfahrungen sammeln

fachliche Kenntnisse erweitern

berufliche Chancen verbessern

andere Lehr- und Lernformen 

kennenlernen

eine besondere Qualifikation erwerben

spätere Berufstätigkeit 

im Ausland geplant

obligatorischer Aufenthalt im Rahmen meines

Studiums

95

86

84

80

61

60

57

56

48

39

77

4

10

10

6

21

29

25

25

19

32

12

1

4

6

14

18

11

18

19

33

29

11



3.6 Erfahrungen der Studierenden bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten

Die Erfahrungen, die von den Studierenden unterschiedlicher Studienformen während ihrer studi-

enbezogenen Auslandsaufenthalte gemacht werden, sind durchgehend positiv. Auch hinsichtlich

studienorganisatorischer Aspekte lassen sich keine Studiengänge unterschiedlicher Abschlussar-

ten finden, die vorwiegend auf negative Erfahrungen verweisen. Diese Situation besteht unverän-

dert seit der ersten Untersuchung 2007.

Die Erfahrungen der Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Universitäten gleichen im

Wesentlichen denen, die ihre Kommilitonen in den Diplom-Studiengängen gemacht haben (Abb.

3.6.1 und Abb. 3.6.2). Eine andere Arbeits- und Lebenskultur kennengelernt zu haben und dabei

erlebt zu haben, dass man gut mit anderen Mentalitäten zurecht gekommen ist, gehört unter ih-

nen zu den am meisten verbreiteten Einschätzungen im Zusammenhang mit ihren studienbezoge-

nen Auslandsaufenthalten.

Verhaltener fällt demgegenüber das Urteil über den fachlichen Ertrag des Aufenthaltes aus.

Mit Abstand am häufigsten sagen die Studierende in Bachelor-Studiengängen an Fachhochschu-

len, dass sie durch den Auslandsaufenthalt wichtige fachliche Inhalte vermittelt bekamen. Immer-

hin fast zwei Drittel bekräftigen diese Aussage (Abb. 3.6.4). Bei allen anderen Studierenden fällt

diese Einschätzung zurückhaltender aus: Zwar bestätigt auch unter ihnen jeder zweite Studieren-

de, dass er wichtige Fachinhalte vermittelt bekam, allerdings stimmt in den Bachelor-Studiengän-

gen an der Universität jeder vierte Studierende dieser Erfahrung überhaupt nicht zu. Ähnlich hoch

ist in dieser Frage das kritische Potential unter den Studierenden in den Studiengängen an der

Universität, die mit einem Staatsexamen oder mit dem Diplom abschließen: Jeder fünfte Studie-
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3.5.6 Motive für studienbezogene Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Master-Studiengängen an Universitäten 2008/

2009*
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

*wegen geringer Fallzahlen nur Tendenzaussagen

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

neue Erfahrungen sammeln

eine andere Kultur 

kennenlernen

in einer fremden Situation 

zurechtkommen

Sprachkenntnisse vertiefen

spezielle praktische 

Erfahrungen sammeln

berufliche Chancen verbessern

spätere Berufstätigkeit 

im Ausland geplant

andere Lehr- und Lernformen 

kennenlernen

eine besondere Qualifikation erwerben

fachliche Kenntnisse erweitern

obligatorischer Aufenthalt im Rahmen meines

Studiums

100

77

77

72

68

67

66

61

53

44

44

6

5

13

15

14

12

23

56

5

17

23

23

19

18

20

27

24

51



rende verneint, dass ihm beim Aufenthalt im Ausland wichtige fachliche Inhalte nahe gebracht

worden sind (Abb. 3.6.1. und Abb. 3.6.5).

Wesentlich für den Erfolg eines Studienaufenthaltes im Ausland dürfte die Betreuungsleistung

sein. Am besten betreut bei ihrem studienbezogenen Auslandsaufenthalt fühlen sich die Studie-

renden der Bachelor-Studiengänge an den Fachhochschulen. Fast drei Viertel von ihnen verwei-

sen auf eine solche Einschätzung. Am wenigsten positiv über die Betreuung im Ausland urteilen

die Bachelor-Studierenden an den Universitäten, lediglich 62% empfanden die erfahrene Betreu-

ung als gut. 

Hinsichtlich ihrer Fähigkeiten zur sprachlichen Verständigung im Ausland zeigen sich die Studie-

renden, die ein Staatsexamen anstreben am zufriedensten. 79% sprechen von guten Erfahrungen

mit ihren Fremdsprachenkenntnissen. Verglichen mit allen anderen Studierenden ist der niedrigs-

te Zufriedenheitswert mit 60% bei den Bachelor-Studierenden an der Universität zu verzeichnen.

Nur völlig unzureichend konnten sich 23% von ihnen nach eigener Einschätzung in der entspre-

chenden Landessprache verständigen. Diese Quote mangelnder Fremdsprachenkenntnisse liegt

bei den Studierenden an den Universitäten mit Abschlussziel Diplom ähnlich hoch.

Werden Studienabschnitte im Ausland verbracht, so ist es natürlich das verständliche Anliegen

der Studierenden, die Leistungsergebnisse in geeigneter Form zertifiziert zu bekommen. Die Ana-

lyse zeigt, dass dies am besten den Bachelor-Studierenden der Fachhochschulen gelang. 77% ha-

ben die geplanten Leistungsnachweise erwerben können. Auch die Diplom-Studierenden an den

Fachhochschulen können auf einen ähnlich guten Wert verweisen. Die Bachelor- und Diplom-Stu-

dierenden an den Universitäten bleiben in dieser Hinsicht etwas zurück. Nur 70% bzw. 66% von

ihnen konnten alle ihre Ziele einlösen, 15% bzw. 17% unter den Studierenden in diesen Studien-

gängen an den Universitäten gelang es überhaupt nicht, die geplanten Leistungsnachweise zu er-

werben. Unter den Studierenden an den Fachhochschule scheiterten lediglich 6% bzw. 9% an die-

ser Frage.

Deutliche Unterschiede zwischen den Abschlussarten zeigen sich bei der Bewertung des Ertra-

ges des Auslandsaufenthaltes für die künftige Berufstätigkeit. Am meisten profitieren nach eige-

ner Einschätzung die Studierenden der Fachhochschulen, und zwar mit einem Anteil von rund

60% gleichermaßen in den Diplom- wie in den Bachelor-Studiengängen (60%). Demgegenüber

schätzen unter den Studierenden in den Diplom- und Bachelor-Studiengängen an den Universitä-

ten deutlich weniger die Effekte für die spätere Berufstätigkeit als hoch ein. Von ihnen geben in

dieser Hinsicht nur rund 40% ein positives Urteil ab. 

Diesen Befunden entsprechend zeigt sich im Vergleich zwischen Fachhochschulen und Univer-

sitäten ein erheblicher Abstand in der kritischen Bewertung der Berufsrelevanz des studienbezo-

genen Aufenthaltes im Ausland. Am meisten wird in den Bachelor-Studiengängen an den Univer-

sitäten die Aussage verneint, dass der Auslandsaufenthalt für die künftige Berufstätigkeit viel ge-

bracht hat.  30% treffen hier eine negative Einschätzung. Mit 26% fällt der entsprechende Wert

bei den Diplom-Studierenden an den Universitäten nur wenig niedriger aus. Bei den Studierenden

an den Fachhochschulen betragen die Vergleichswerte lediglich 15% in den Diplom- und 11% in

den Bachelor-Studiengängen. 

56 |    HIS-Projektbericht

Internationale Mobilität im Studium



57HIS-Projektbericht    |

Internationale Mobilität im Studium

3.6.2 Erfahrungen bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten von Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Universitä-

ten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „trifft überhaupt nicht zu“ bis 5 = „trifft in hohem Maße zu“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

¢ trifft zu             ¢  teils/teils              ¢  trifft nicht zu

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Ich kam mit der Mentalität 

der Einheimischen zurecht.

Ich habe viel von einer

anderen Arbeits- und 

Lebenskultur erfahren.

Ich konnte alle geplanten 

Leistungsnachweise erwerben.

Ich konnte mich an allen gewünschten Lehr-

veranstaltungen/Aktivitäten beteiligen.

Ich fühlte mich gut integriert.

Ich wurde sehr gut betreut.

Ich konnte mich gut in der 

Landessprache verständigen.

Ich habe wichtige fachliche 

Inhalte vermittelt bekommen.

Ich habe viel für meine künftige Berufstätig-

keit gelernt.

78

77

70

66

64

62

60

49

40

16

15

13

15

25

24

17

25

30

6

8

17

19

11

14

23

26

30

3.6.1 Erfahrungen bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten von Studierenden in Diplom-Studiengängen an Universitäten

2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „trifft überhaupt nicht zu“ bis 5 = „trifft in hohem Maße zu“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

¢ trifft zu             ¢  teils/teils              ¢  trifft nicht zu
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Ich habe viel von einer

anderen Arbeits- und 

Lebenskultur erfahren.

Ich kam mit der Mentalität 

der Einheimischen zurecht.

Ich fühlte mich gut integriert.

Ich konnte alle geplanten 

Leistungsnachweise erwerben.

Ich konnte mich an allen gewünschten Lehr-

veranstaltungen/Aktivitäten beteiligen.

Ich wurde sehr gut betreut.

Ich konnte mich gut in der 

Landessprache verständigen.

Ich habe wichtige fachliche 

Inhalte vermittelt bekommen.

Ich habe viel für meine künftige Berufstätig-

keit gelernt.

81

77

66

66

65

64

63

50

41

15

20

23

19

20

22

16

30
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4

3

11

15

15
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20

26
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3.6.3 Erfahrungen bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten von Studierenden in Diplom-Studiengängen an Fachhoch-

schulen 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „trifft überhaupt nicht zu“ bis 5 = „trifft in hohem Maße zu“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

¢ trifft zu             ¢  teils/teils              ¢  trifft nicht zu

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Ich kam mit der Mentalität 

der Einheimischen zurecht.

Ich habe viel von einer 

anderen Arbeits- und  

Lebenskultur erfahren.

Ich fühlte mich gut integriert.

Ich konnte alle geplanten 

Leistungsnachweise erwerben.

Ich wurde sehr gut betreut.

Ich konnte mich gut in der 

Landessprache verständigen.

Ich konnte mich an allen gewünschten Lehr-

veranstaltungen/Aktivitäten beteiligen.

Ich habe viel für meine  künftige Berufstätig-

keit gelernt.

Ich habe wichtige fachliche 

Inhalte vermittelt bekommen.

88

85

76

75

68

65

62

62

55

10
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18

16

20

15

25

23

24

2
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20
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15
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3.6.4 Erfahrungen bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten von Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Fachhoch-

schulen 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „trifft überhaupt nicht zu“ bis 5 = „trifft in hohem Maße zu“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

¢ trifft zu             ¢  teils/teils              ¢  trifft nicht zu
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Ich kam mit der Mentalität 

der Einheimischen zurecht.

Ich habe viel von einer 

anderen Arbeits- und 

Lebenskultur erfahren.

Ich konnte alle geplanten 

Leistungsnachweise erwerben.

Ich fühlte mich gut integriert.

Ich wurde sehr gut betreut.

Ich konnte mich gut in der 

Landessprache verständigen.

Ich habe wichtige fachliche

Inhalte vermittelt bekommen.

Ich konnte mich an allen gewünschten Lehr-

veranstaltungen/Aktivitäten beteiligen.

Ich habe viel für meine künftige Berufstätig-

keit gelernt.

88

83

77

76

73

69

65
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3.6.5 Erfahrungen bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten von Studierenden in Staatsexamens-Studiengängen an Uni-

versitäten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „trifft überhaupt nicht zu“ bis 5 = „trifft in hohem Maße zu“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

¢ trifft zu             ¢  teils/teils              ¢  trifft nicht zu

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Ich habe viel von einer 

anderen Arbeits- und  

Lebenskultur erfahren.

Ich kam mit der Mentalität  der Einheimischen

zurecht.

Ich konnte mich gut in der  Landessprache

verständigen.

Ich fühlte mich gut integriert.

Ich konnte mich an allen gewünschten Lehr-

veranstaltungen/Aktivitäten beteiligen.

Ich konnte alle geplanten 

Leistungsnachweise erwerben.

Ich wurde sehr gut betreut.

Ich habe wichtige fachliche 

Inhalte vermittelt bekommen.

Ich habe viel für meine  künftige Berufstätig-

keit gelernt.
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3.6.6 Erfahrungen bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten von Studierenden in Master-Studiengängen an Universitäten

2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „trifft überhaupt nicht zu“ bis 5 = „trifft in hohem Maße zu“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

¢ trifft zu             ¢  teils/teils              ¢  trifft nicht zu

*wegen geringer Fallzahlen nur Tendenzaussagen
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Ich kam mit der Mentalität der Einheimischen

zurecht.

Ich habe viel von einer 

anderen Arbeits- und 

Lebenskultur erfahren.

Ich fühlte mich gut integriert. 

Ich konnte mich an allen gewünschten Lehr-

veranstaltungen/Aktivitäten beteiligen.

Ich konnte mich gut in der 

Landessprache verständigen.

Ich konnte alle geplanten 

Leistungsnachweise erwerben.

Ich habe wichtige fachliche 

Inhalte vermittelt bekommen.

Ich habe viel für meine künftige Berufstätig-

keit gelernt.

Ich wurde sehr gut betreut.
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86
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3.7 Probleme der Studierenden bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten

Ob Studierende vor oder während eines studienbezogenen Auslandsaufenthaltes Schwierigkeiten

zu überwinden haben, hängt in erster Linie davon ab, ob der Aufenthalt sich gut ins Studium ein-

passt oder eher als zeitlicher Verlust im Studienablauf zu verbuchen ist. Dies führt auch zu der

Frage, ob im Ausland erbrachte Leistungen problemlos für den Studienabschluss anerkannt wer-

den. Das sind aber nicht die einzigen Hürden, die sich den Studierenden bei Auslandsaufenthalten

in den Weg stellen können. Nicht minder wichtig sind Fragen, die mit der Organisation eines sol-

chen studienbezogenen Auslandsaufenthaltes verbunden sind. Eine zentrale Rolle spielt dabei die

Frage nach der Finanzierung des Auslandsaufenthaltes. Auch ist von Bedeutung, in welchem

Maße die heimische Hochschule die Vorbereitung des studienbezogenen Auslandsaufenthaltes

unterstützt. Dabei zeigen sich im Wesentlichen die gleichen Tendenzen, die in den unterschiedli-

chen Studiengängen schon im Jahre 2007 sichtbar wurden.

Die auslandserfahrenen Studierenden in den Diplom-Studiengängen an den Universitäten ver-

weisen vor allem auf das Problem, dass sich bei ihnen durch die Aufenthalte Zeitverluste im Studi-

um ergeben haben. Ein Drittel von ihnen verweist auf diese Schwierigkeit (Abb. 3.7.1). Weitere

Probleme aus studentischer Sicht stellen die geringe Unterstützung durch die eigene Hochschule

und die unsichere Finanzierung des Aufenthaltes dar. Jeder vierte der betreffenden Studierenden

hat dies als erhebliches Problem erlebt. Weniger Schwierigkeiten gab es offensichtlich bei der Ver-

einbarkeit des Aufenthaltes mit den Studienvorgaben und der Anerkennung der im Ausland er-

brachten Studienleistungen. Allerdings darf das nicht heißen, diese Probleme geringzuschätzen.

Immerhin mussten sich jeweils ein Fünftel der Studierenden damit auseinandersetzen und nur

rund 60% waren von diesen Sorgen gänzlich befreit.

Eine andere Situation zeigt sich in den Bachelor-Studiengängen an den Universitäten. Bei ihnen

stehen Finanzierungsschwierigkeiten oben an. Jeder dritte auslandsmobile Studierende hatte da-

mit bei der Organisation seines Auslandsaufenthaltes große Probleme (Abb. 3.7.2). Ähnlich

schwerwiegend sind aus Sicht der Bachelor-Studierenden die eingetretenen Zeitverluste im Studi-

um. Auch davon fühlt sich jeder Dritte betroffen. Deutlich häufiger als im universitären Diplom-

studium werden Schwierigkeiten geäußert, den Auslandsaufenthalt und die Studienvorgaben in

Übereinstimmung zu bringen. 29% der betreffenden Studierenden haben hier schlechte Erfahrun-

gen gemacht. Nur rund die Hälfte aller auslandsmobilen Bachelor-Studierenden hatten damit kei-

ne Probleme. Andere Sorgen, wie die geringe Unterstützung durch die eigene Hochschule und

Nicht-Anerkennung von Studienleistungen, die im Ausland erbracht wurden, spielen in diesen

Studiengängen eine ähnliche Rolle wie im Diplomstudium.

Insgesamt gesehen äußern die Studierenden in den Diplom-Studiengängen an den Fachhoch-

schulen die wenigsten Probleme. Nur ein Viertel verweist auf Finanzierungsschwierigkeiten bei

der Organisation des Auslandsaufenthaltes, genauso viele der betreffenden Studierenden bekla-

gen die zu geringe Unterstützung durch die Heimathochschule (Abb. 3.7.3). Lediglich 16% haben

Zeitverluste im Studium erlitten und nur jeweils ein Zehntel musste sich mit Vereinbarungs- und

Anerkennungsproblemen beschäftigen.

Diese günstige Situation zeigt sich auch in den Bachelor-Studiengängen an den Fachhochschu-

len (Abb. 3.7.4). Zwar äußert auch hier über ein Viertel der betreffenden Studierenden, dass es

erhebliche Finanzierungsschwierigkeiten gab, aber bestimmte studienorganisatorische Probleme,

vor allem in Bezug auf die Vereinbarkeit des Auslandsaufenthaltes mit den Studienvorgaben und

der Anerkennung von Leistungen, stellen sich diesen Studierenden relativ selten. Wie schon in
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den Diplom-Studiengängen an den Fachhochschulen war davon im starken Maße nur rund ein

Zehntel der Bachelor-Studierenden betroffen. 

Diese vergleichsweise gering ausgeprägte Problemsituation an den Fachhochschulen, sowohl in

den Diplom- als auch vor allem in den Bachelor-Studiengängen, ist zum einen ein Resultat der kür-

zeren Auslandspraktika, die an diesen Hochschulen häufig angestrebt werden. Zum anderen dürf-

te dabei aber auch die häufigere Integration – entweder von Praxisphasen, die durchaus im Aus-

land absolviert werden können, oder sogar direkt von Auslandsaufenthalten – in den Studienab-

lauf eine besondere Rolle spielen.

Demgegenüber zeigen sich in den Studiengängen des Staatsexamens die angesprochenen

Probleme wieder in verschärfter Form. Obenan stehen für die betreffenden auslandsmobilen

Studierenden die Zeitverluste im Studium, die sich durch die Auslandsaufenthalte ergeben ha-

ben. Rund ein Drittel von ihnen weist daraufhin (Abb. 3.7.5). Dieser Befund korrespondiert mit

einem relativ hohen Anteil von fast einem Viertel der Studierenden in den Staatsexamens-Studi-

engängen, die große Schwierigkeiten überwinden mussten, um Auslandsaufenthalt und Studi-

enablauf miteinander zu vereinbaren. Insgesamt ein Fünftel der Studierenden hatte darüber hi-

naus große Probleme mit der Anerkennung der im Ausland erbrachten Studienleistungen, je-

weils ein Viertel klagt über Finanzierungsschwierigkeiten und zu geringe Unterstützung durch

die eigene Hochschule. 

Den Angaben der auslandserfahrenen Studierenden entsprechend zeigt sich derzeit vor allem

in Bezug auf bestimmte studienorganisatorische Probleme ein großer Unterschied zwischen den

Hochschularten. An den Fachhochschulen fällt zwar das Niveau der Auslandsmobilität insgesamt

geringer aus als an den Universitäten, aber es scheinen für die Studierenden bessere Bedingun-

gen zu bestehen, die Auslandsaufenthalte mit den Studienvorgaben zu vereinbaren und im Aus-

land erbrachte Leistungen auch anerkannt zu bekommen.
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3.7.1 Probleme bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten von Studierenden in Diplom-Studiengängen an Universitäten

2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Zeitverluste im Studium

geringe Unterstützung durch 

die Heimathochschule

Finanzierungsschwierigkeiten 

schwierige Vereinbarkeit des Aufenthalts mit

den Anforderungen eines Studienganges

Probleme mit Anerkennung im Ausland er-

brachter Leistungen

Probleme bei der Wohnungssuche im Gast-

land 

32

25

25

20

18

17

23

23

19

20

21

11

45

52

56

60

61

72
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3.7.2 Probleme bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten von Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Universitäten

2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Finanzierungsschwierigkeiten

Zeitverluste im Studium

schwierige Vereinbarkeit des Aufenthalts mit

den Anforderungen meines Studienganges

geringe Unterstützung durch die Heimathoch-

schule

Probleme mit Anerkennung im Ausland er-

brachter Leistungen

Probleme bei der 

Wohnungssuche im Gastland 

33

30

29

26

17

17

19

12

16

17

19

15

48

58

55

57

64

68

3.7.3 Probleme bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten von Studierenden in Diplom-Studiengängen an Fachhochschu-

len 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Finanzierungsschwierigkeiten

geringe Unterstützung durch die Heimathoch-

schule

Zeitverluste im Studium

Probleme bei der Wohnungssuche im Gast-

land

schwierige Vereinbarkeit des Aufenthalts mit

den Anforderungen meines Studienganges

Probleme mit Anerkennung im Ausland er-

brachter Leistungen

24

24

16

14

10

8

22

22

12

12

15

15

54

54

72

74

75

77
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3.7.4 Probleme bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten von Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Fachhochschu-

len 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Finanzierungsschwierigkeiten

geringe Unterstützung durch die Heimathoch-

schule

Zeitverluste im Studium

Probleme bei der 

Wohnungssuche im Gastland 

schwierige Vereinbarkeit des Aufenthalts mit

den Anforderungen meines Studienganges

Probleme mit Anerkennung im Ausland er-

brachter Leistungen

27

25

19

15

14

11

24

27

7

3

14

18

49

48

74

82

72

71

3.7.5 Probleme bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten von Studierenden in Staatsexamens-Studiengängen an Univer-

sitäten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein
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Zeitverluste im Studium

Finanzierungsschwierigkeiten

geringe Unterstützung durch die Heimathoch-

schule

schwierige Vereinbarkeit des Aufenthalts mit

den Anforderungen meines Studienganges

Probleme mit Anerkennung im Ausland er-

brachter Leistungen

Probleme bei der 

Wohnungssuche im Gastland

32

24

24

23

20

17

14

25

24

19

17

10

54

51

52

58

63

73
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3.7.6 Probleme bei studienbezogenen Auslandsaufenthalten von Studierenden in Master-Studiengängen an Universitäten

2008/2009*
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3, 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein

*wegen geringer Fallzahlen nur Tendenzaussagen

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Finanzierungsschwierigkeiten

geringe Unterstützung durch die Heimathoch-

schule

schwierige Vereinbarkeit des Aufenthalts mit

den Anforderungen meines Studienganges

Probleme bei der 

Wohnungssucheim Gastland 

Probleme mit Anerkennung im Ausland er-

brachter Leistungen

Zeitverluste im Studium 

42

38

16

13

12

3

15

34

12

18

28

26

43

28

72

69

60

71



4 Gründe des Nichtzustandekommens studienbezogener Aus-

landsaufenthalte

4.1 Allgemeiner Überblick 

Nach wie vor scheitert etwa jeder zehnte deutsche Studierende mit seinem Wunsch, einen studi-

enbezogenen Auslandsaufenthalt durchzuführen. Dieser Anteil bleibt über alle Fächergruppen,

Hochschul- und Abschlussarten hinweg annähernd gleich.

Als häufigster Grund für das Nichtzustandekommen eines Aufenthaltes werden dabei finanziel-

le Schwierigkeiten genannt: Jeder zweite Studierende, der trotz seines Interesses an einem studi-

enbezogenen Aufenthalt im Ausland diesen nicht realisieren konnte, sieht sich durch finanzielle

Probleme daran gehindert, einen Auslandsaufenthalt zu unternehmen. Lediglich bei jedem drit-

ten Studierenden stellt die Finanzierung keinen Hinderungsgrund dar (Abb. 4.1.1). Damit hat sich

gegenüber dem Jahr 2007 die Situation in Bezug auf die Aufenthaltsfinanzierung nur leicht ver-

bessert (Abb. 4.1.2). Der Anteil an Studierenden, die u. a. aufgrund unzureichender finanzieller

Mittel nicht ins Ausland gehen, hat sich 2009 lediglich um vier Prozentpunkte verringert.
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4.1.1 Gründe für das Nichtzustandekommen studienbezogener Auslandsaufenthalte 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

finanzielle Schwierigkeiten

mangelnde Unterstützung von 

Seiten meiner Hochschule

schwierige Vereinbarkeit des Aufenthalts mit

den Anforderungen meines Studienganges

Zeitverluste im Studium

Schwierigkeiten, 

Informationen zu bekommen

Organisation des Studienaufenthaltes kostet

zu viel Mühe

Probleme mit Anerkennung im Ausland

erbrachter Leistungen

Zugangsbeschränkungen des 

bevorzugten Ziellandes 

geringer Nutzen für 

mein Studium

meine eigene Trägheit

Trennung von Partner(in), Freunden

Sprachschwierigkeiten

Probleme im ausländischen Bildungssystem

49

45

43

38

36

35

33

24

19

13

12

11

10

14

13

20

16

23

19

16

15

15

17

10

14

17

37

42

37

46

41

46

51

61

66

70

78

75

73



Bei einem ähnlich hohen Anteil an Studierenden trägt die mangelnde Unterstützung der Hoch-

schule mit dazu bei, dass der Wunsch, ins Ausland zu gehen, nicht verwirklicht werden konnte.

45% aller Studierenden, die bei der Realisierung eines Aufenthaltes scheiterten, beklagen die un-

zureichende Hilfestellung der heimischen Hochschule. Dies ist ein deutlicher Anstieg von acht

Prozentpunkten gegenüber den Befragten des Jahres 2007. 

Neben diesen Aspekten erweisen sich ebenfalls studienorganisatorische Gründe in hohem

Maße als bedeutsam für eine nicht mögliche Realisierung des Ziels, im Rahmen des Studiums in

Ausland zu gehen: 43% aller Studierenden, die ihren Auslandsaufenthalt nicht verwirklichen

konnten, scheitern unter anderem deshalb, weil ein solcher Aufenthalt mit den Studienvorgaben

und Anforderungen des gewählten Studienganges kollidiert. Auch dieses Problem hat in den letz-

ten beiden Jahren deutlich an Bedeutung gewonnen. Der Anteil der Studierenden, die aufgrund

der Unvereinbarkeit des Auslandsaufenthaltes mit den Studienvorgaben nicht wie geplant ins

Ausland gegangen sind, hat sich seit 2007 ebenfalls um acht Prozentpunkte erhöht. 

Die Probleme, Studienvorgaben und Auslandsaufenthalt in Einklang zu bringen, spiegeln sich

auch darin wieder, dass einem nicht unerheblichen Teil der Studierenden ein Studienaufenthalt

im Ausland als Zeitverlust erscheint (38%). Hinzu kommt, dass die Studierenden Schwierigkeiten

haben, an benötigte Informationen zu gelangen (36%) und die Organisation des Aufenthaltes ih-
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4.1.2 Gründe für das Nichtzustandekommen studienbezogener Auslandsaufenthalte 2006/2007
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein

HIS - Studie Internationale Mobilität 2007

finanzielle Schwierigkeiten

mangelnde Unterstützung von 

Seiten meiner Hochschule

schwierige Vereinbarkeit des Aufenthalts mit

den Anforderungen meines Studienganges

Zeitverluste im Studium

Schwierigkeiten, 

Informationen zu bekommen

Organisation des Studienaufenthaltes kostet

zu viel Mühe

Probleme mit Anerkennung im Ausland 

erbrachter Leistungen

Trennung von Partner(in), Freunden

Zugangsbeschränkungen des 

bevorzugten Ziellandes 

meine eigene Trägheit

geringer Nutzen für 

mein Studium

Sprachschwierigkeiten

Probleme im ausländischen Bildungssystem

53

37

35

35

30

29

26

19

16

15

14

11

10

15

18

11
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19

19
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13

18
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15
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17
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45
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51

52
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nen zuviel Mühe bereitet (35%). Auch diese Gründe haben in einem stärkeren Maße als noch vor

zwei Jahren dazu beigetragen, dass geplante Auslandsaufenthalte nicht realisiert wurden. 

Jeder dritte Studierende, der seinen beabsichtigten studienbezogenen Aufenthalt im Ausland

nicht verwirklicht, begründet dies damit, dass im Ausland erbrachte Studienleistungen keine adä-

quate Anerkennung für seinen Studiengang an der deutschen Hochschule finden. Damit hat sich

dieser Anteil seit dem Jahre 2007 um sieben Prozentpunkte erhöht. Für jeden zweiten Studieren-

den spielen solche Anerkennungsschwierigkeiten allerdings keine Rolle für das Nichtzustande-

kommen eines Auslandsaufenthaltes.

Zugangsbeschränkungen im bevorzugten Zielland stellten für jeden Vierten ein Hindernis bei

der Durchführung des geplanten Auslandsaufenthaltes dar. Auch diese Gruppe ist in den letzten

beiden Jahren um acht Prozentpunkte angewachsen.

19% der Studierenden bezweifeln, dass Auslandsaufenthalte generell nutzbringend für ihr Stu-

dium sind. Nur jeweils rund ein Zehntel der betreffenden Studierenden haben sich durch Sprach-

schwierigkeiten von ihren Absichten abhalten lassen oder erlebten Orientierungsschwierigkeiten

im ausländischen Hochschulsystem. 

Nur eine geringe Rolle spielen persönliche Gründe für das Scheitern von Bemühungen um Aus-

landsaufenthalte. Der Anteil der entsprechenden Studierenden, die ihren Misserfolg bei dem Ver-

such einer Studienphase im Ausland ihrer eigenen Trägheit zuschreiben, liegt bei 13%. Die über-

wiegende Mehrheit schließt das für sich aus. Auch das Vermeiden einer Trennung von Partner

oder Freunden ist nur für 11% ein Hinderungsgrund gewesen. 

Die unterschiedlichen Gründe für das Nichtzustandekommen eines geplanten Auslandsaufent-

haltes stehen auf bestimmte Weise miteinander im Zusammenhang. Es lassen sich fünf verschie-

dene typische Merkmalskombinationen identifizieren, die für „Typen des Scheiterns“ stehen kön-

nen. Zum ersten und wichtigsten Typus der Aufgabe von Auslandsabsichten gehören all jene Stu-

dierende, die auf Auslandserfahrungen verzichten, weil die Bedingungen ihres Studiums einen sol-

chen Aufenthalt erheblich behindern. Aus Sicht dieser Studierenden lässt sich eine Auslandsphase

während des Studiums nicht mit den Anforderungen und Vorgaben in ihrem Studiengang verein-

baren. Sie mussten erfahren, dass die Leistungen, die sie während ihres Auslandsaufenthaltes er-

bringen wollten, nicht für ihr Studium anerkannt worden wären. Dies führt ihrer Meinung nach

unweigerlich zu Zeitverlusten, die sie nicht hinnehmen wollen. Vor allem dann nicht, wenn sie

schon – bedingt unter anderem durch die Anerkennungsprobleme – erhebliche Zweifel am Nutzen

eines Auslandsstudiums oder -praktikums haben.

Eine zweite Gruppe von Studierenden bricht ihre Bemühungen um einen studienbezogenen

Auslandsaufenthalt ab, weil sie sich in ihrem Bestreben alleingelassen fühlt. Sie weisen vor allem

auf zwei Aspekte hin, die sie zur Aufgabe ihrer Absicht führten: ihre eigene Hochschule hat sie

zum einen zu wenig unterstützt. Ihnen wurde kein Angebot unterbreitet, wie sie den gewünsch-

ten Aufenthalt effektiv für sich realisieren können. Zum anderen beklagen sie auch, damit zusam-

menhängend, große Schwierigkeiten, die notwendigen Informationen zu erhalten. Diese Gruppe

von Studierenden wäre nur dann in ihrem Bemühen, ins Ausland zu fahren, erfolgreich gewesen,

wenn sie entweder mehr Handreichung erfahren hätte oder besser befähigt worden wäre, den

komplexen Anforderungen bei der Organisation eines Auslandsaufenthaltes gerecht zu werden.

Eine weitere Gruppe der Studierenden ist in erster Linie an Bedingungen gescheitert, die mit

dem ausgewählten Zielland in Beziehung stehen. Für sie trifft vor allem zu, dass sie bestimmte Zu-

gangsbeschränkungen nicht überwinden oder auch Auswahlkriterien nicht erfüllen konnten. Dazu

kommen häufig noch fehlende sprachliche Voraussetzungen und Orientierungsschwierigkeiten im
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ausländischen Bildungssystem. Mit besserer Beratung ist es vielleicht möglich, diese Studierenden

für Aufenthaltsformen zu gewinnen, die eher ihren Möglichkeiten entsprechen.

Eine Reihe von Studierenden gibt auch deshalb alle Absichten auf, studienbezogen ins Ausland

zu fahren, weil ihnen dieses Vorhaben mit einem zu hohen Aufwand verbunden ist. Sie schätzen

ein, dass ihnen die Organisation des Studienaufenthaltes zu viele Mühe und Kraft kostet. Diese

Energie wollen sie – zum Teil auch angesichts hoher Studienanforderungen – nicht aufbringen. Ei-

nige schätzen allerdings auch ein, dass es die eigene Trägheit ist, die einer Realisierung eines sol-

chen Vorhabens entgegensteht.

Nicht wenige Studierende machen ihre Lebensbedingungen bzw. bestimmte persönliche Prob-

leme für den Verzicht auf einen geplanten Auslandsaufenthalt geltend. Zum einen verweisen sie

auf finanzielle Schwierigkeiten, die sich nicht allein auf mangelnde finanzielle Mittel für die Fahrt

ins Ausland beziehen müssen, sondern auch auf befürchtete Einbußen durch die zwangsläufige

Aufgabe günstiger Erwerbsmöglichkeiten. Für einen Teil dieser Studierenden kommt auch noch

die mangelnde Bereitschaft hinzu, für eine gewisse Zeit vom Lebenspartner oder von Freunden

getrennt zu leben. Nicht in jedem Fall ist eine solche Motivation ausschließlich emotional begrün-

det, dahinter können durchaus auch Betreuungsverpflichtungen und Unterstützungsnotwendig-

keiten stehen. 

4.2 Gründe des Nichtzustandekommens von Auslandsaufenthalten in Studien-

gängen unterschiedlicher Abschlussart

Bei der Betrachtung der Unterschiede zwischen den Studierenden, die das Vorhaben einer Aus-

landsphase nicht verwirklicht haben, ist zu beachten, dass in den Studiengängen je nach ange-

strebtem Abschluss auch jeweils andere Arten des studienbezogenen Aufenthalts im Ausland prä-

feriert werden. Bestimmte Hinderungsgründe sind in einem stärkeren Maße mit einer speziellen

Aufenthaltsform verbunden als andere. So ist beispielsweise der Zeitverlust im Studium, der

durch den Aufenthalt auftreten kann, insbesondere für längere Aufenthaltsformen wie das Studi-

um problematisch, weniger aber für Sprachkurs und Studienreise. 

Diplom-Studiengänge an Universitäten

In den Diplom-Studiengängen an Universitäten scheitern die Studierenden vor allem am zeitweili-

gen Studium an einer ausländischen Hochschule. Dies entspricht auch ihren Aufenthaltspräferen-

zen. Bei zwei Dritteln aller geplanten, aber nicht realisierten Auslandsaufenthalten handelt es sich

um ein Studium. Neben den finanziellen Schwierigkeiten (46%) und der fehlenden Unterstützung

durch die Hochschule (45%) ist der vermutete Zeitverlust im Studium für 44% dieser Studieren-

den der vorrangige Grund für das Nichtzustandekommen eines Auslandsaufenthaltes (Abb. 4.2.1).

Die beiden letztgenannten Aspekte haben im Vergleich zum Jahr 2007 noch an Bedeutung gewon-

nen. 

Eine wichtige Rolle bei der Verhinderung von Auslandsphasen spielt auch die schwierige Ver-

einbarkeit des Auslandsaufenthaltes mit den Vorgaben und Anforderungen des Studienganges.

Zwei Fünftel der betreffenden Studierenden sind 2009 auf entsprechende Barrieren gestoßen. In

eine ähnliche Richtung weist der Befund, dass rund jeder Dritte von ihnen angibt, die im Ausland

erworbenen Studienleistungen nicht angerechnet zu bekommen. Ähnlich viele Studierende füh-

len sich zu wenig von ihren Hochschulen unterstützt oder betrachten die Organisation der Studi-

enaufenthalte als zu mühevoll.
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Bedenklich muss auch stimmen, dass solche Hinderungsgründe wie Zugangsbeschränkungen

im Zielland, Zweifel am Nutzen des Auslandsaufenthaltes und die eigene Trägheit im Rahmen der

Diplom-Studiengänge von jeweils einem Fünftel bis einem Viertel der betreffenden Studierenden

geltend gemacht werden. Noch vor zwei Jahren lagen deren Anteile zum Teil deutlich unter 20%.

Insgesamt sind es dabei vor allem zwei Aspekte, die in den universitären Diplom-Studiengän-

gen stärker als 2007 zu einem Scheitern eigentlich geplanter Auslandsaufenthalte führten. Zum

einen betrifft dies die schwierige Vereinbarkeit des geplanten Aufenthaltes mit den Vorgaben und

Anforderungen des Studienganges und zum anderen die Zugangsbeschränkungen im bevorzugten

Gastland. Solche Entwicklungen lassen sich auch in anderen Studienformen beobachten. Sie ha-

ben dazu beigetragen, dass aus Sicht der Studierenden die Organisation von Auslandsaufenthal-

ten in universitären Diplom-Studiengängen als zu mühevoll erscheint. 2007 waren lediglich 22%

der Studierenden mit gescheiterten Auslandsaufenthalten dieser Meinung. Zwei Jahre später

schon 33%.
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4.2.1 Gründe für das Nichtzustandekommen studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Diplom-Studiengän-

gen an Universitäten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein
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Diplom-Studiengänge an Fachhochschulen

Die Studierenden in den Diplom-Studiengängen an Fachhochschulen sind in erster Linie daran ge-

scheitert, Praktika im Ausland durchzuführen. Etwa drei Viertel aller betreffenden Studierenden

haben versucht, sich zu diesem Zweck ins Ausland zu begeben. Dabei sind sie im besonderen

Maße durch finanzielle Probleme behindert worden (Abb. 4.2.2). Jeder Zweite hat seinen geplan-

ten Auslandsaufenthalt unter anderem deshalb nicht durchgeführt, weil ihm die nötigen finanziel-

len Ressourcen fehlten. Weitere wichtige Aspekte, die zur Verhinderung von studienbezogenen

Auslandsphasen führten, sind: mangelnde Unterstützung durch die heimische Hochschule, zu ho-

her organisatorischer Aufwand, Zeitverluste im Studium, Informationsmangel sowie schwierige

Vereinbarkeit mit den Studienvorgaben. Allerdings haben insbesondere solche studienorganisato-

rischen Hinderungsgründe wie Vereinbarkeits- und Anerkennungsprobleme die Studierenden in

den Diplom-Studiengängen an Fachhochschulen wesentlich seltener von der Realisierung ihrer

Vorhabens abgehalten, als dies bei Studierenden anderer Abschlussarten der Fall gewesen ist.

Auch Zweifel über den Nutzen eines studienbezogenen Aufenthaltes - wobei es sich hierbei zu-

meist um ein Praktikum handelt - werden seltener angegeben.
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4.2.2 Gründe für das Nichtzustandekommen studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Diplom-Studiengän-

gen an Fachhochschulen 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein
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Dieser erfreuliche Befund steht nicht nur im Gegensatz zur Situation in den universitären Studi-

engängen, er ist auch ein Resultat der Entwicklung in den letzten beiden Jahren an den Fachhoch-

schulen. Acht Prozentpunkte weniger Studierende unter den Gescheiterten verweisen auf Schwie-

rigkeiten mit der Vereinbarkeit des geplanten Aufenthaltes mit den Vorgaben des Studienganges;

um vierzehn Prozentpunkte ist der Anteil derjenigen gefallen, die wegen Anerkennungsschwierig-

keiten ihre Auslandsabsichten aufgegeben haben. Deutlich weniger Studierende scheitern auch an

der mangelnden Unterstützung durch die heimische Hochschule oder wegen fehlender Informati-

onen. Beim letztgenannten Aspekt ist der Anteil der betreffenden Studierenden sogar von 42%

auf 26% zurückgegangen.

Zwar ist mit dieser Entwicklung in den Diplom-Studiengängen an Fachhochschulen die Gruppe

der Studierenden nicht kleiner geworden, die in ihrem Versuch gescheitert sind, studienbezogen

im Ausland zu studieren bzw. zu arbeiten, aber studienorganisatorische Probleme spielen dabei

eine geringere Rolle. Die Fachhochschulen haben sich offensichtlich besser auf Auslandsaufent-

halte eingestellt. Es ist davon auszugehen, dass sie häufiger als in früheren Jahren die Studieren-

den mit entsprechenden Angeboten unterstützen.

Bachelor-Studiengänge an Universitäten

In den Bachelor-Studiengängen an Universitäten sind die Studierenden vor allem am Auslandsstu-

dium gescheitert. 74% der Studierenden, die einen Auslandsaufenthalt anstrebten, aber nicht re-

alisieren konnten, wollten sich zeitweilig an einer ausländischen Hochschule einschreiben. Einen

Praktikumsaufenthalt hatten dagegen lediglich 18% der betreffenden Studierenden geplant. 

Die Ursachen für das Nichtzustandekommen von solchen Studienphasen im Ausland stehen in

diesen Studiengängen besonders häufig mit studienorganisatorischen Problemen im Zusammen-

hang: So geben allein 62% der entsprechenden Studierenden an, dass der geplante Auslandsau-

fenthalt nicht mit den Vorgaben und Anforderungen ihres Studienganges zu vereinbaren ist

(Abb. 4.2.3); zwei Fünftel der Studierenden mussten davon ausgehen, dass ihre im Ausland er-

brachten Studienleistungen nicht anerkannt werden. 

Die offenkundigen Schwierigkeiten, einen Auslandsaufenthalt in einen Bachelor-Studiengang

zu integrieren, bedeuten für die Studierenden einen zu großen Zeitverlust. Unter anderem hat

dies jeden zweiten dieser Studierenden von seinen ursprünglichen Auslandsplanungen abgehal-

ten. 

Ebenfalls die Hälfte der betreffenden Studierenden verweist in diesem Zusammenhang auf die

mangelnde Unterstützung durch die Hochschule. Auch dieser Aspekt gehört zu den zentralen Bar-

rieren für Auslandsaufenthalte in universitären Bachelor-Studiengängen. 

Für diese Studiengänge ist bezeichnend, dass Studierende häufiger als in den anderen an studi-

enorganisatorischen Schwierigkeiten bei der Realisierung geplanter Auslandsaufenthalte schei-

tern. Dabei zeichnet sich für die letzten beiden Jahre eine negative Entwicklung ab. Bei gleichblei-

bendem Umfang der Aufgabe geplanter Auslandsphasen ist unter allen Studierenden, die ihre

Auslandsaufenthalte nicht realisieren konnten, der Anteil derjenigen, die den Aufenthalt nicht mit

den Studienanforderungen vereinbaren konnten, gegenüber 2007 um 20 Prozentpunkte auf 62%

gestiegen (Abb. 4.2.4). Auch die Gefahr eines Zeitverlustes hat zwölf Prozentpunkte mehr Studie-

rende auf den Aufenthalt verzichten lassen. Hinzu kommt, dass der Anteil der Studierenden, die

auf Auslandserfahrungen verzichten, weil ihre Studienleistungen nicht anerkannt werden, sogar

um 29 Prozentpunkte gestiegen ist und derzeit bei zwei Fünfteln liegt. 

Die Problemdichte erhöht sich auch dadurch, dass die Zulassungsbeschränkungen im ge-

wünschten Zielland mehr Auslandsaktivitäten verhindern als noch vor zwei Jahren. Fast jeder Drit-
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te der betreffenden Studierenden eines Bachelor-Studienganges an einer Universität gibt dies als

wichtigen Hinderungsgrund an, das sind 18 Prozentpunkte mehr als im Jahre 2007.

Angesichts dieser Befunde kann es nicht verwundern, dass der Anteil der Studierenden, die

ihre Auslandsplanung wegen mangelnder Unterstützung durch die eigene Hochschule oder we-

gen fehlender Informationen aufgegeben hat, um 19 bzw. zehn Prozentpunkte gestiegen ist. 

Die offensichtliche Problemverdichtung in den Bachelor-Studiengängen an Universitäten führt

auch dazu, dass der Nutzen eines studienbezogenen Auslandsaufenthaltes nicht mehr so hoch

eingeschätzt wird, wie noch vor zwei Jahren. Der Anteil der Studierenden, die den Ertrag eines

solchen Aufenthaltes als gering einschätzen, ist gegenüber dem Jahr 2007 um 15 Prozentpunkte

auf 20% gestiegen. 
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4.2.3 Gründe für das Nichtzustandekommen studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Bachelor-Studien-

gängen an Universitäten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein
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Bachelor-Studiengänge an Fachhochschulen

Im Unterschied zu den Studierenden in den Diplom-Studiengängen, die größtenteils ein geplantes

Auslandspraktikum nicht realisieren konnten, haben die betreffenden Studierenden in den Bach-

elor-Studiengängen mehrheitlich ein zeitweiliges Studium an einer ausländischen Hochschule an-

gestrebt. Ein Praktikum zog dagegen von diesen Studierenden nur jeder Dritte in Betracht. 

Verhindert wurde das Zustandekommen eines Auslandsaufenthaltes vor allem durch finanziel-

le Schwierigkeiten (46%) und durch Probleme bei der Abstimmung des Aufenthaltes mit den Stu-

dienvorgaben (Abb. 4.2.5). Fast die Hälfte der betreffenden Studierenden ist unter anderem daran

gescheitert. In nicht geringerem Maße wird in diesem Zusammenhang auch auf fehlende Unter-

stützung von Seiten der heimischen Hochschule und auf mangelnde Informationen verwiesen.

Damit gilt für die Bachelor-Studierenden an Fachhochschulen in ähnlicher Weise wie für ihre

Kommilitonen an den Universitäten, dass besonders studienorganisatorische Aspekte für das

Nichtzustandekommen studienbezogener Auslandsaufenthalte verantwortlich sind. Diese Aspekte

haben auch an den Fachhochschulen als Hinderungsgründe an Bedeutung gewonnen – wenn
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4.2.4 Gründe für das Nichtzustandekommen studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Bachelor-Studien-

gängen an Universitäten 2006/2007
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein
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auch nicht so stark wie an den Universitäten. Die Anteile der betreffenden Studierenden, die ei-

nen Aufenthalt nur schwer mit den Ansprüchen ihres Studiums vereinbaren konnten oder die

Probleme mit der Anerkennung von Studienleistungen vorausgesehen haben, sind jeweils um

zwölf bzw. 13 Prozentpunkte gestiegen. 

Nicht übersehen werden sollte, dass seit dem Jahre 2007 deutlich seltener Zweifel am Nutzen

eines studienbezogenen Auslandsaufenthaltes zum Verzicht auf Auslandsaktivitäten geführt ha-

ben (Abb. 4.2.6). Während vor zwei Jahren noch jeder vierte Studierende eines Bachelor-Studien-

ganges an einer Fachhochschule seinen Aufenthalt unter anderem deswegen nicht realisierte,

weil der Ertrag für das Studium als zu gering eingeschätzt wurde, sehen dies derzeit lediglich 13%

der betreffenden Studierenden so.
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4.2.5 Gründe für das Nichtzustandekommen studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Bachelor-Studien-

gängen an Fachhochschulen 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein
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4.2.6 Gründe für das Nichtzustandekommen studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Bachelor-Studien-

gängen an Fachhochschulen 2006/2007
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein
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Staatsexamen

Die Studierenden der Staatsexamens-Studiengänge versuchten hauptsächlich zum Studium ins

Ausland zu gehen. 58% der betreffenden Studierenden verfolgten die entsprechende Absicht.

Weitere 29% planten ein Praktikum im Ausland. Gegenüber den anderen Abschlussarten fällt auf,

dass der Anteil der Studierenden, die am Sinn eines Auslandsaufenthaltes für ihr Studium zwei-

feln, mit 26% relativ hoch ausfällt (Abb. 4.2.8). Dies ist auch darauf zurückzuführen, dass ein er-

heblicher Teil der Studierenden in Staatsexamens-Studiengängen die Anerkennung der im Aus-

land erbrachten Studienleistungen als problematisch erachtet. Lediglich 47% der betreffenden

Studierenden sehen hier keine Schwierigkeiten. 

Hinzu kommt, dass den Studierenden dieser Studiengänge die Organisation des Studienaufent-

haltes schwer fällt. 41% der betreffenden Studierenden fühlen sich in dieser Hinsicht stark über-
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4.2.7 Gründe für das Nichtzustandekommen studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Master-Studiengän-

gen an Universitäten 2008/2009*
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein

* wegen geringer Fallzahlen nur Tendenzaussagen
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fordert, bei weiteren 18% ist dies zumindest teilweise der Fall. Dem entsprechend hoch fällt der

Anteil derjenigen Studierenden aus, die ihre Auslandsabsichten wegen fehlender Unterstützung

durch die eigene Hochschule aufgegeben haben. Jeder zweite dieser Studierenden gibt an, dass

es ihm an einer solchen Hilfe durch die Hochschule gefehlt hat. 

Im Vergleich mit der Situation im Jahr 2007 registrieren die Studierenden in Studiengängen mit

einem Staatsexamen, die an geplanten Auslandsaufenthalten scheiterten, vor allem zunehmende

Schwierigkeiten bei der Anerkennung von im Ausland erbrachten Studienleistungen. In den letz-

ten beiden Jahren ist der betreffende Anteil um 19 Prozentpunkte gestiegen.

Ein weiterer wesentlicher Grund, der seit 2007 an Bedeutung gewonnen hat, ist die zu geringe

Hilfestellung durch die Hochschule. Rund jeder zweite Studierende eines Staatsexamens-Studien-

gangs fühlt sich nur unzureichend von seiner Hochschule unterstützt. Das sind 13 Prozentpunkte

mehr als noch vor zwei Jahren. Auch die Recherche der für den Aufenthalt notwendigen Informa-

tionen stellt sich für die Studierenden schwieriger dar, als dies noch vor zwei Jahren der Fall war. 
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4.2.8 Gründe für das Nichtzustandekommen studienbezogener Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Staatsexamens-Studi-

engängen an Universitäten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein
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In beachtlichem Umfang hat sich seit 2007 auch der Anteil der Studierenden in den Staatsex-

amens-Studiengängen erhöht, die ihren Aufenthalt nicht realisiert haben, weil sie den Nutzen für

das Studium als zu gering einschätzen. Mit einer Erhöhung um zwölf Prozentpunkte ist mittlerwei-

le rund jeder Vierte nicht mehr in einem ausreichenden Maße vom Ertrag eines studienbezoge-

nen Auslandsaufenthaltes überzeugt. 
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5 Geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte

5.1 Art, Zielregion und Zeitpunkt geplanter Auslandsaufenthalte

Um zu einem vollständigen Bild über die internationale Mobilität der Studierenden zu gelangen,

reicht es nicht aus, lediglich die realisierten studienbezogenen Auslandsaufenthalte zu betrach-

ten, sondern es müssen darüber hinaus auch die von den Studierenden beabsichtigten Aufenthal-

te in die Analyse mit einbezogen werden.  

74% der Studierenden haben bisher noch keinen studienbezogenen Auslandsaufenthalt reali-

siert. Von ihnen hat sich rund ein Drittel vorgenommen, im weiteren Studienverlauf  noch eine

bestimmte Zeit studienbezogen im Ausland zu verbringen. In Bezug auf alle Studierenden ist das

ein Anteil von 26%. Ein weiterer Anteil von 14% aller Studierenden hat auch bislang noch keinen

Auslandsaufenthalt unternommen und ist sich gegenwärtig noch unsicher, ob er während seiner

Studienzeit ins Ausland fahren wird. Gänzlich ablehnend verhalten sich lediglich 34% aller Studie-

renden: Sie waren noch nicht studienbezogen im Ausland und planen auch keinen solchen Auf-

enthalt (Abb. 5.1.1). 

Von den Studierenden, die sich schon studienbezogen im Ausland aufgehalten haben, plant

ebenfalls rund ein Drittel einen neuerlichen Aufenthalt. Bezogen wieder auf alle Studierenden

entspricht das einem Anteil von 8%. Noch unsicher darüber, ob sie erneut zu Studienzwecken ins

Ausland gehen werden, zeigen sich 5%.  Weitere 12% unter allen Studierenden belassen es bei ih-

rem bisherigen Auslandsaufenthalt bzw. Auslandsaufenthalten und beabsichtigen keine weiteren

Auslandsphasen.

Damit planen, unabhängig davon, ob sie bereits einen Auslandsaufenthalt realisiert haben

oder nicht, insgesamt 34% aller Studierenden einen Studienaufenthalt im Ausland, weitere 18%

sind sich noch unschlüssig und 47% haben derzeit keine Ambitionen, während des weiteren Studi-

ums Auslandserfahrungen zu sammeln. 

Diese Werte entsprechen im Wesentlichen auch den Mobilitätsvorstellungen der im Jahre 2007

befragten Studierenden. Die etwas erhöhte Auslandsmobilität der deutschen Studierenden hat zu

keinen Veränderungen in ihren mehr oder minder sicheren Planungen geführt.

Differenzen in der Planung von Auslandsaufenthalten werden dabei in den nach angestrebter

Abschlussart unterschiedenen Studierendengruppen sichtbar: Vor allem unter den Studierenden

in den Bachelor-Studiengängen an den Universitäten ist die Quote geplanter studienbezogener

Auslandsaufenthalte bemerkenswert hoch. Fast jeder Zweite von ihnen will sich noch zu Studien-

zwecken ins Ausland begeben. Jeder Fünfte zeigt sich noch unentschlossen (Abb. 5.1.2). Diese An-

teile stimmen weitgehend mit denen von 2007 überein (Abb. 5.1.3). Dieses große Interesse an
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5.1.1 Geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender 2006/07 und 2008/09
Angaben in %

Studienjahr

Aufenthalt durchgeführt

insgesamt nicht geplant
noch 

unsicher
geplant

keinen Aufenthalt durchgeführt

insgesamt nicht geplant

2006/07

2008/09

15

18

10

13

5

5

8

8

51

48

35

34

noch 

unsicher
geplant

16

14

26

26

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009



Auslandsmobilität ist zweifelsohne auch ein Resultat der noch geringen Zahl an auslandserfahre-

nen Bachelor-Studierenden. Darüber hinaus spricht es aber auch dafür, dass Sinn und Notwendig-

keit von studienbezogenen Auslandsaufenthalten auch im Bachelorstudium hohe Anerkennung

erfährt. 

Zurückhaltender hinsichtlich der Planung von Auslandsaufenthalten erweisen sich die Studie-

renden in den Diplom-Studiengänge an den Universitäten. Dabei ist zu berücksichtigen, dass in

diesen Studiengängen der Anteil von Studierenden, die bereits zu Studienzwecken im Ausland ge-

wesen sind, vergleichsweise hoch ist. Lediglich ein Viertel unter ihnen denkt daran, in nächster

Zukunft einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt durchzuführen. Insgesamt 15% wissen noch

nicht genau, ob sie einen Aufenthalt planen werden. Gegenüber der Kohorte des Jahres 2007 ist

das ein Rückgang um vier Prozentpunkte. 

In den Studiengängen, die andere Abschlussziele verfolgen, liegt der Anteil derjenigen, die fest

vorhaben, sich während der Studienzeit ins Ausland zu begeben bei 35% bzw. 37%. Diese Quoten

haben sich in den letzten beiden Jahren nicht wesentlich verändert. 

Betrachtet man die Art der geplanten Studienaufenthalte, so ist festzustellen, dass hierbei die

gleichen Aufenthaltsarten im Vordergrund stehen, die auch schon die realisierten Auslandsaufent-

halte dominieren. Dementsprechend stehen vor allem Auslandsstudium und Auslandspraktikum
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5.1.2 Geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender 2008/09 nach Abschlussart
Angaben in %

Aufenthalt durchgeführt

insgesamt
nicht 

geplant

noch 

unsicher
geplant

keinen Aufenthalt durchgeführt

insgesamt
nicht

geplant

Diplom an Universitäten

Diplom an Fachhochschulen

Magister

Bachelor an Universitäten

26

29

19

16

49

15

27

4

7

5

9

8

11

4

11

7

46

71

35

41

51

85

27

30

Bachelor an Fachhochschulen

Master

Staatsexamen

13

27

5

4

18 14

4

9

4

14

4 10

87

73

37

24

47 36

noch 

unsicher
geplant

11

14

19

16

7

16

17

39

18

15

32

34

11 25
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5.1.3 Geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender 2006/07 nach Abschlussart
Angaben in %

Aufenthalt durchgeführt

insgesamt
nicht 

geplant

noch 

unsicher
geplant

keinen Aufenthalt durchgeführt

insgesamt
nicht

geplant

Diplom an Universitäten

Diplom an Fachhochschulen

Magister

Bachelor an Universitäten

17

21

11

13

34

15

16

3

6

3

7

5

7

3

11

9

47

79

31

44

66

85

27

30

Bachelor an Fachhochschulen

Master

Staatsexamen

9

30

2

6

15 10

4

6

3

18

5 8

91

70

40

30

50 35

noch 

unsicher
geplant

16

12

29

23

15

18

24

37

19

22

32

18

15 27
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im Fokus des Interesses jener Studierenden, die sich einen Auslandsaufenthalt vorgenommen ha-

ben. Die Anteile der Aufenthaltsarten unter den betreffenden Studierenden liegen bei 46% für ein

Studium und bei 35% für ein Praktikum (Abb. 5.1.4). Nur 3% interessieren sich für einen Sprach-

kurs. Alle anderen Arten des Aufenthaltes wie Projektarbeit oder Exkursionen sind ähnlich selten

beabsichtigt. 4% der Studierenden können den Zweck ihres Auslandsaufenthaltes noch nicht ge-

nau benennen. Gegenüber der Situation im Jahre 2007 ist vor allem ein gestiegenes Interesse an

einem Auslandsstudium zu verzeichnen. Der entsprechende Anteil ist zwischen 2007 und 2009

um zehn Prozentpunkte  gewachsen.  

Ein Auslandsstudium wird dabei besonders stark von den betreffenden Studierenden in den

universitären Diplom- und Bachelor-Studiengängen beabsichtigt. 62% der Bachelor-Studierenden

an Universitäten, die sich einen Auslandsaufenthalt vornehmen, orientieren sich auf ein zeitweili-

ges Studium an einer ausländischen Hochschule. Damit liegen sie sogar noch zwanzig Prozent-

punkte über dem entsprechenden Anteil bei den Diplom-Studiengängen an den Universitäten

(Abb. 5.1.5 und 5.1.7). In den letztgenannten Studiengängen wird dagegen bei der Planung von

Auslandsaufenthalten dem Praktikum eine größere Bedeutung beigemessen als in den Bachelor-

Studiengängen. Über ein Drittel plant hier einen Praktikumsaufenthalt. In den Bachelor-Studien-

gängen an den Universitäten beläuft sich der Anteil der Studierenden, die beabsichtigen für ein

Praktikum ins Ausland zu gehen, nur auf ein Viertel. 

Eine andere Situation besteht vor allem in den Diplom-Studiengängen an Fachhochschulen.

Hier wird bei den geplanten Aufenthalten eher ein Auslandspraktikum favorisiert. Jeder zweite

Studierende mit entsprechenden Planungen, verfolgt die Absicht, ein Praktikum zu absolvieren.

Zum Studium wollen demgegenüber mit 28% deutlich weniger Studierende ins Ausland. Anders

wiederum orientieren sich die Studierenden in den Bachelor-Studiengängen an Fachhochschulen:

Das Praktikum spielt bei ihren geplanten Auslandsaufenthalten lediglich eine zweitrangige Rolle

(37%). Dagegen ist mit 44% das Auslandsstudium die am häufigsten angestrebte Art eines geplan-

ten Auslandsaufenthaltes (Abb. 5.1.6 und 5.1.8). In den Staatsexamens-Studiengängen ist das Ver-
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5.1.4 Art der geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalte 2006/07 und 2008/09

Angaben in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09
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Aufenthaltsart noch unbekannt

Sonstiges

Summer School

Projektarbeit

Sprachkurs 

Exkursion/Studienreise

Praktikum

Studium

9

5

1

3

7

2

37

36

4

4

1

3

3

4

35

46



hältnis zwischen Studium und Praktikum bei der Planung von Auslandsaufenthalten ausgeglichen.

Jeweils zwei Fünftel wollen für eine der beiden Aufenthaltsarten ins Ausland (Abb. 5.1.9).

Beim Vergleich der Befunde zu den Arten der geplanten Auslandsaufenthalte von 2007 und

2009 fällt vor allem auf, dass in den Bachelor-Studiengängen das Interesse am Auslandsstudium

deutlich gewachsen ist. Bei den Studierenden an den Universitäten von 47% auf 62% und an den

Fachhochschulen von 31% auf 44% (Abb. 5.1.7 und Abb. 5.1.8). Dies zeigt, dass die Bachelor-Stu-

dierenden auch zu einem längeren Auslandsaufenthalt motiviert sind. Allerdings ist nicht zu über-
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5.1.5 Art der geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalte in Diplom-Studiengängen an Universitäten 2006/07 und

2008/09

Angaben in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09
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Aufenthaltsart noch unbekannt

Sonstiges

Summer School

Projektarbeit

Sprachkurs 

Exkursion/Studienreise

Praktikum

Studium

7

2

1

3

7

3

34

43

4

2

1

7

3

5

36

42

5.1.6 Art der geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalte in Diplom-Studiengängen an Fachhochschulen 2006/07 und

2008/09

Angaben in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09
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Aufenthaltsart noch unbekannt

Sonstiges

Summer School

Projektarbeit

Sprachkurs 

Exkursion/Studienreise

Praktikum

Studium

5

5

1

4

7

3

56

19

3

5

1

2

3

7

51

28



sehen, dass vor den Hochschulen die Aufgabe steht, diese Auslandsabsichten und -planungen

durch die Schaffung geeigneter Rahmenbedingungen abzusichern. Ansonsten besteht die Gefahr,

dass gerade die Bachelor-Studierenden ihre Vorhaben wieder aufgeben oder zurückstellen.

Die meisten aller geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalte sollen in Westeuropa statt-

finden (44%). Ebenso wie bei den realisierten Aufenthalten bildet damit Westeuropa die mit Ab-
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5.1.7 Art der geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalte in Bachelor-Studiengängen an Universitäten 2006/07 und

2008/09

Angaben in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09
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Aufenthaltsart noch unbekannt

Sonstiges

Summer School

Projektarbeit

Sprachkurs 

Exkursion/Studienreise

Praktikum

Studium

14

1

1

1

6

1

29

47

5

1

1

1

3

2

25

62

5.1.8 Art der geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalte in Bachelor-Studiengängen an Fachhochschulen 2006/07

und 2008/09

Angaben in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09
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Aufenthaltsart noch unbekannt

Sonstiges

Summer School

Projektarbeit

Sprachkurs 

Exkursion/Studienreise

Praktikum

Studium

13

1

2

5

9

39

31

5

2

1

5

2

4

37

44



stand wichtigste Zielregion für geplante Auslandsphasen (Abb. 5.1.10). In die USA oder nach Ka-

nada wollen 13% der Studierenden, weitere 6% nach Australien oder Neuseeland. Andere Regio-

nen, wie z. B. Osteuropa, werden nur von jeweils 3% der Studierenden als Ziele genannt. Bet-

rächtliche 17% der Studierenden, die einen Aufenthalt beabsichtigen, halten es sich noch offen,

welches Land sie studienbezogen besuchen wollen. 

Im Vergleich mit den Vorhaben der betreffenden Studierenden im Jahr 2007 lassen sich im Jahr

2009 nur geringe Veränderungen konstatieren: Der Anteil von Studierenden, die studienbezogen

nach Nordamerika gehen wollen, ist um vier Prozentpunkte gestiegen. Bei anderen Regionen gibt
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5.1.9 Art der geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalte in Master-Studiengängen an Universitäten 2006/07 und

2008/09

Angaben in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09
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Aufenthaltsart noch unbekannt

Sonstiges

Summer School

Projektarbeit

Sprachkurs 

Exkursion/Studienreise

Praktikum

Studium

9

8

1

5

2

40

36

4

8

1

1

3

2

40

41

5.1.10 Zielregionen der geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalte 2006/07 und 2008/09

Angaben in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09
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Aufenthaltsregion noch unbekannt

Ostasien

Afrika

Vorder- und Südasien

Süd-/Mittelamerika

Osteuropa

Australien/Ozeanien

Nordamerika

Westeuropa

24

4

2

2

3

4

6

13

42

17

3

3

3

3

3

7

17

44



es keine nennenswerten Abweichungen im Vergleich zu 2007. Gesunken ist allerdings der Anteil

jener Studierenden, die noch keine sicheren Vorstellungen davon haben, in welcher Region sie

sich studienbezogen aufhalten wollen – von 24% auf 17%.

Westeuropa erweist sich dabei in allen Arten von Studiengängen als das wichtigste Ziel geplan-

ter Aufenthalte. Dabei reicht die Spanne von 33% bei den betreffenden Studierenden in den Dip-

lom-Studiengängen an den Universitäten bis zu 58% bei den Studierenden, die als Abschlussziel

ihres Studiums ein Staatsexamen ablegen. An zweiter Stelle wird jeweils Nordamerika in allen Stu-

diengängen, gleich welcher angestrebten Abschlussart, favorisiert. Die Anteile liegen bei jeweils

zwei Fünfteln. Ausgenommen davon sind die Studierenden mit Aufenthaltsabsichten in den

Staatsexamens-Studiengängen, von denen lediglich jeder Zehnte einen Aufenthalt in Nordamerika

beabsichtigt.

Gegenüber 2007 nimmt sich in den Diplom- und Bachelor-Studiengängen an den Universitäten

und in den Diplom-Studiengängen an den Fachhochschulen ein höherer Anteil an Studierenden

mit geplanten Auslandsaufenthalten vor, nach Nordamerika zu gehen, während gleichzeitig ein

niedrigerer Anteil einen Studienaufenthalt in Westeuropa plant. Umgekehrt verhält es sich bei

den betreffenden Studierenden in den Bachelor-Studiengängen an Fachhochschulen: Bei ihnen

geht 2009 im Vergleich zu 2007 die Zahl derer zurück, die einen Studienaufenthalt in Nordamerika

in Aussicht nehmen, während das Interesse an Westeuropa, Australien und Afrika steigt.  

Differenzen bei der Planung von studienbezogenen Auslandsaufenthalten bestehen nicht nur

zwischen den nach Abschlussart unterschiedlichen Studiengängen, sondern auch zwischen den

verschiedenen Fächergruppen. Diese Unterschiede in der Planung von Auslandsaufenthalten sind

durchaus auch durch den je nach Fächergruppe  differierenden Entwicklungsstand beim Übergang

vom herkömmlichen zum konsekutiven Studium bedingt. Gleichzeitig wirken sich aber hier auch

die verschiedenen Fachkulturen und deren unterschiedliches Selbstverständnis in Bezug auf die

Auslandsmobilität aus. So ist in den medizinischen und wirtschaftswissenschaftlichen Studiengän-

gen der Anteil von Studierenden, die einen Auslandsaufenthalt planen, mit 46% bzw. 40% über-

durchschnittlich groß (Abb. 5.1.11). Entsprechend niedrig fallen mit 38% bzw. 42% in diesen Fä-

chergruppen auch die Anteile derjenigen aus, die keinen Auslandsaufenthalt in Erwägung ziehen.

In den Ingenieurwissenschaften, den Sprach- und Kulturwissenschaften, der Mathematik und den

Naturwissenschaften sowie den Rechtswissenschaften planen zwischen 36% und 33% einen studi-

enbezogenen Auslandsaufenthalt. In den Sozialwissenschaften und den Lehramts-Studiengängen

beabsichtigen dagegen unterdurchschnittlich viele Studierende einen Auslandsaufenthalt, und
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5.1.11 Geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach Fächergruppen
Angaben in %

Fächergruppen
2008/2009

wichtig teils/teils unwichtig

2006/2007

wichtig teils/teils unwichtig

Insgesamt

Medizin

Wirtschaftswissenschaften

34 18

46

40

16

18

48 34

38

42

45

41

21 45

21

18

34

41

Ingenieurwissenschaften

Sprach-/Kulturwissenschaften/Sport

Mathematik/Naturwissenschaften

Rechtswissenschaften

36

33

21

20

33

33

18

19

Lehramt

Sozialwissenschaften

28

23

14

17

43

47

34

39

49

48

31

32

20

20

46

41

22

24

47

44

58

60

28

29

19

22

53

49

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009



zwar nur 23% bzw. 28%. Die Mehrheit - 60% bzw. 58% - der Studierenden in diesen Fächergrup-

pen nehmen sich für ihr weiteres Studium keinen Auslandsaufenthalt vor.

Der Vergleich zu den Ergebnissen von 2007 offenbart nur in wenigen Punkten Veränderungen:

Auffallend ist, dass in den Sozialwissenschaften die Quote derjenigen, die keinen Auslandsaufent-

halt planen, deutlich gestiegen ist (von 49% auf 60%) und dass in den Sprach- und Kulturwissen-

schaften im Jahr 2007 etwas mehr Studierende einen Auslandsaufenthalt beabsichtigten (39% zu

33%).

Bei der Planung von Auslandsaufenthalten zeigen sich im Studienverlauf deutliche Veränderun-

gen: Mit steigender Semesterzahl nimmt der Anteil der Studierenden ab, die einen studienbezo-

genen Auslandsaufenthalt planen, dagegen steigt sukzessive der Anteil derjenigen, die auf eine

Auslandsphase im weiteren Studienverlauf verzichten. Dies ergibt sich zum einen aus der Zunah-

me realisierter Auslandsaufenthalte mit höherem Studienalter, aber auch aus der zunehmenden

vermeintlichen Einsicht, keine Möglichkeiten oder Kapazitäten für ein Auslandsstudium oder -

praktikum in der verbleibenden Studiendauer zu haben. Während von den Studierenden der ers-

ten beiden Studiensemester 45% beabsichtigen, im weiteren Studienverlauf ins Ausland zu fah-

ren, sinkt dieser Anteil nach dem 10. Semester auf 19% ab. Jenseits des 14. Semesters macht er

nur noch 12% aus. Parallel dazu steigt der Anteil derjenigen, die sicher sind, dass sie nicht mehr zu

Studienzwecken ins Ausland fahren wollen oder können, von 36% zu Studienanfang auf mehr als

60% nach dem 10. Semester (Abb. 5.1.12). 

5.2 Motive geplanter Auslandsaufenthalte

Die überwiegende Mehrzahl der Studierenden, die einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt

planen, begründet diese Absicht vor allem damit, dass sie durch den Aufenthalt in anderen Län-

dern ihre Fremdsprachenkenntnisse erweitern und ihre späteren beruflichen Chancen verbessern

wollen (Abb. 5.2.1). Von ähnlicher Bedeutung ist für sie der Aspekt, auf diesem Wege eine andere

Kultur kennenlernen zu können. Neben diesen drei Hauptargumenten spielen noch weitere Moti-

ve eine große Rolle: sich in einer fremden Situation zu bewähren, seine fachlichen Kenntnisse zu

erweitern, spezifische praktische Erfahrungen zu sammeln, besondere Qualifikationen zu erwer-

ben und andere Lehr- und Lernformen kennenzulernen. Auf diese Gründe verweisen zwischen
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5.1.12 Geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender nach Studienzeitpunkt
Angaben in %

Studienzeitpunkt
2008/2009

wichtig teils/teils unwichtig

2006/2007

wichtig teils/teils unwichtig

Insgesamt

1. bis 2. Semester

3. bis 4. Semester

34 18

45

47

18

19

48 34

36

34

52

50

21 45

27

21

21

29

5. bis 6. Semester

7. bis 8. Semester

9. bis 10. Semester

11. bis 12. Semester

40

33

21

19

24

19

18

14

13. bis 14. Semester

15 und höhere Semester

19

12

18

10

39

48

44

29

58

67

23

16

20

20

36

51

18

19

59

65

63

78

18

15

22

20

60

65
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56% und 78% der betreffenden Studierenden. Jeder zweite Studierende lässt sich bei seinen Mo-

bilitätsüberlegungen auch von Absichten leiten, die künftige Berufstätigkeit im Ausland auszu-

üben. Ein studienbezogener Auslandsaufenthalt erscheint diesen Studierenden eine gute Vorbe-

reitung dafür zu sein. Dieser Aspekt hat in den letzten beiden Jahren etwas an Zuspruch gewon-

nen, inzwischen sind es schon 49% und nicht mehr 44% der Betreffenden, die mit diesem Hinter-

grund studienbezogen in andere Länder wollen. Nur ein Fünftel der Studierenden mit Auslands-

absichten verweist auf obligatorische Studienvorgaben, allerdings ist damit der entsprechende

Anteil an verpflichtenden Aufenthalten gegenüber 2007 um vier Prozentpunkte gestiegen. Ein

weiteres Fünftel macht zum Teil solche Vorgabe für seine Planung geltend.

Im Vergleich zu den Befunden 2007 sind im Jahr 2009 Rang und Reihenfolge der von den Stu-

dierenden als wichtig erachteten Gründe für ihre geplanten Auslandsaufenthalte gleich geblieben

(Abb. 5.2.2). 

Je nachdem, welchen Abschluss die Studierenden anstreben, werden die einzelnen Gründe für

einen beabsichtigten Auslandsaufenthalt unterschiedlich bewertet. Das von allen Studierenden

am häufigsten als bedeutsam genannte Argument für einen geplanten Auslandsaufenthalt, näm-

lich die künftigen Berufschancen zu verbessern, besitzt bei den Studierenden in den Bachelor-Stu-

diengängen an den Fachhochschulen überdurchschnittlich hohe Priorität (Abb. 5.2.6). 92% aller

betreffenden Studierenden verweisen darauf. In den Studiengängen, die mit einem Staatsexamen

abschließen, kommt den beruflichen Chancen dagegen etwas geringere Bedeutung zu, nur bei

drei Viertel der geplanten Aufenthalte wird dieser Grund genannt. Dafür aber wird der Erweite-

rung der Fachkenntnisse ein überdurchschnittlich großes Gewicht zugemessen, immerhin 79% der

Studierenden mit Auslandsabsichten sehen sich dadurch motiviert (Abb. 5.2.8).
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5.2.1 Motive für geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig
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berufliche Chancen verbessern

Sprachkenntnisse vertiefen

eine andere Kultur kennenlernen 

in einer fremden Situation zurechtkommen

fachliche Kenntnisse erweitern

spezielle praktische Erfahrungen sammeln

eine besondere Qualifikation erwerben

andere Lehr- und Lernformen kennenlernen

spätere Berufstätigkeit im Ausland geplant

obligatorischer Aufenthalt im Rahmen des

Studiums

85

82

80

78

74

69

64

56

49

20

9

9

13

13

19

20

23

25

27

22

6

9

7

9

7

11

13

19

24

58
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5.2.2 Motive für geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte 2006/2007
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig
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berufliche Chancen verbessern

Sprachkenntnisse vertiefen

eine andere Kultur kennenlernen 

in einer fremden Situation zurechtkommen

fachliche Kenntnisse erweitern

spezielle praktische Erfahrungen sammeln

eine besondere Qualifikation erwerben

andere Lehr- und Lernformen kennenlernen

spätere Berufstätigkeit im Ausland geplant

obligatorischer Aufenthalt im Rahmen des

Studiums

88

86

80

79

75

66

60

58

44

16

8

6

14

14

18

23

24

24

30

16

4

8

6

7

7

11

16

18

26

68

5.2.3 Motive für geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Diplom-Studiengängen an Universitä-

ten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig
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berufliche Chancen verbessern

Sprachkenntnisse vertiefen

eine andere Kultur kennenlernen 

in einer fremden Situation zurechtkommen

fachliche Kenntnisse erweitern

spezielle praktische Erfahrungen sammeln

eine besondere Qualifikation erwerben

andere Lehr- und Lernformen kennenlernen

spätere Berufstätigkeit im Ausland geplant

obligatorischer Aufenthalt im Rahmen des

Studiums

85

80

75

75

74

67

65

53

44

12

8

8

16

14

19

21

24

22

28

20

7

12

9

11

7

12

11
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5.2.4 Motive für geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Diplom-Studiengängen an Fachhoch-

schulen 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig
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5.2.5 Motive für geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Universitä-

ten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %
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5.2.6 Motive für geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Bachelor-Studiengängen an Fachhoch-

schulen 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig
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5.2.7 Motive für geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Master-Studiengängen an Universitä-

ten 2008/2009*
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig
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Die Studierenden in den Bachelor-Studiengängen an den Universitäten begründen mit einem

Anteil von 86% ihre möglichen Auslandsaufenthalte mehr als andere Studierende damit, dass sie

ihre Fremdsprachenkenntnisse vertiefen wollen (Abb. 5.2.5). Spezielle praktische Erfahrungen

durch den Auslandsaufenthalt wollen vor allem die betreffenden Studierenden in den Diplom-

Studiengängen an Fachhochschulen sammeln (76%), während dies für die Studierenden in Dip-

lom-Studiengängen an Universitäten etwas weniger von Bedeutung ist (67%) (Abb. 5.2.3 und

5.2.4). Als obligatorischer Teil des Studiums wird ein Auslandsaufenthalt am häufigsten von den

Bachelor-Studierenden an den Fachhochschulen geplant, 27% machen hier entsprechende Anga-

ben. Am niedrigsten fällt dieser Anteil an den Universitäten sowohl in den Diplom- als auch in den

Studiengängen, die mit einem Staatsexamen abgeschlossen werden, aus. 15% und weniger der

Studierenden mit Auslandsabsichten sind durch Studienvorgaben zu solchen Planungen veran-

lasst worden.

Die Herausforderung, mit einer fremden Studien- und Lebenssituation zurechtzukommen, ge-

ben überproportional häufig die Studierenden an den Fachhochschulen als wichtiges Motiv für

geplante Auslandsaufenthalte an. In den Diplom-Studiengängen trifft das auf 83% und in den

Bachelor-Studiengängen auf 80% der betreffenden Studierenden zu. 

5.3 Probleme der Studierenden bei geplanten Auslandsaufenthalten

Die Studierenden, die zu einem studienbezogenen Auslandsaufenthalt mehr oder weniger sicher

entschlossen sind, sehen sich vor eine ganze Reihe von Problemen gestellt. Die jeweiligen Schwie-

rigkeiten thematisieren sie etwas stärker als jene Studierenden, die sich schon zu Studienzwecken
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5.2.8 Motive für geplante studienbezogene Auslandsaufenthalte bei Studierenden in Staatsexamens-Studiengängen an Uni-

versitäten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig
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im Ausland aufgehalten haben. Hinter dieser auf den ersten Blick verständlichen Differenz verber-

gen sich jedoch nicht nur mangelnde Kenntnisse, sondern in bestimmtem Umfang liegen ihr auch

negative Erfahrungen zugrunde, die bei den ersten Schritten, einen geplanten Auslandsaufenthalt

in die Tat umzusetzen, von diesen Studierenden mit Auslandsabsichten gemacht worden sind. 

In erster Linie erscheint den Studierenden die Finanzierung eines beabsichtigten Auslandsau-

fenthaltes als eine große Hürde. Über die Hälfte der Interessenten sieht in dieser Frage schwierige

Probleme auf sich zukommen (Abb. 5.3.1). Lediglich rund ein Viertel gibt an, dass die Finanzie-

rung des geplanten Auslandsaufenthaltes sicher ist. Im Vergleich zu der Studie von 2007 ist es in

dieser Hinsicht zu keiner Veränderung der Situation gekommen (Abb. 5.3.2).

Viele Studierende bewegt im Zusammenhang mit der Planung ihres Auslandsaufenthaltes auch

die Frage, welche Zeitverluste sich durch eine Auslandsphase im Studienverlauf möglicherweise

ergeben werden. Rund zwei Fünftel der betreffenden Studierenden befürchten, durch die geplan-

te Studienphase im Ausland zuviel Zeit zu verlieren. Lediglich 44% sind dagegen der Meinung, den

Aufenthalt in dieser Hinsicht gut in ihr Studium integrieren zu können. Auch hinsichtlich dieses As-

pektes haben sich die Einschätzungen der Studierenden in den letzten zwei Jahren nicht verbes-

sert. Im Zusammenhang damit ist auch der Befund zu sehen, dass über ein Drittel der Studieren-

den mit Auslandsabsichten große Schwierigkeiten sieht, die geplante Auslandsphase mit den Vor-

gaben und Anforderungen des jeweiligen Studiengangs zu vereinbaren. Dieser Aspekt hat in den

letzten beiden Jahren deutlich an Bedeutung gewonnen. Der Anteil an Studierenden, die Konflikte

zwischen vorgeschriebenem Studienablauf und dem geplanten Auslandsaufenthalt absehen, ist

seit 2007 um zehn Prozentpunkte gestiegen. 

Jeweils rund ein Viertel der betreffenden Studierenden empfindet die geringe Unterstützung

durch ihre heimische Hochschule und die fehlende Anerkennung der im Ausland erbrachten Stu-

dienleistungen schon in der Planungsphase als ein wesentliches Problem. Die fehlende Anerken-

nung der erbrachten Studienleistungen hat in den letzten beiden Jahren leicht an Bedeutung ge-

wonnen. Der entsprechende Anteil ist gegenüber 2007 um vier Prozentpunkte gestiegen.
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5.3.1 Probleme bei geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalten 2009

Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein
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Mit einem Anteil von 23% sind es nicht wenige Studierende, denen die Wohnungssuche für ih-

ren geplanten Auslandsaufenthalt Sorgen bereitet. Diese Schwierigkeiten korrespondieren häufig

mit finanziellen Engpässen. Allerdings ist der Anteil der Studierenden, die fürchten, keine passen-

de Wohnung zu finden, in den letzten beiden Jahren um erfreuliche sechs Prozentpunkte gesun-

ken.

Mangelnde Sprachkenntnisse bescheinigen sich 15% der Studierenden, die einen studienbezo-

genen Auslandsaufenthalt planen; lediglich gut die Hälfte sieht sich in dieser Hinsicht frei von De-

fiziten. Schließlich schätzen 15% ein, dass Zulassungsbeschränkungen im Gastland ihren beabsich-

tigten Auslandsaufenthalt gefährden können.

Wie bei allen anderen Studienformen stellt sich auch in den Diplom-Studiengängen an den

Universitäten die Finanzierung des geplanten studienbezogenen Auslandaufenthaltes als zentrales

Problem dar (Abb. 5.3.3). Nahezu unverändert gegenüber dem Jahr 2007 erscheinen jedem zwei-

ten betreffenden Studierenden die finanziellen Mittel für eine Auslandsphase nicht gesichert. Da-

rüber hinaus wird in den Diplom-Studiengängen an den Universitäten die Realisierung der geplan-

ten Auslandsaufhalte vor allem durch den erwarteten Zeitverlust erschwert. Trotz einer Verringe-

rung um fünf Prozentpunkte in den letzten beiden Jahren betrifft dies immer noch etwa zwei

Fünftel der Studierenden. Der erwartete Zeitverlust kommt unter anderem dadurch zustande,

dass der geplante Aufenthalt für rund ein Drittel der entsprechenden Studierenden nur schwer

mit den Vorgaben und Anforderungen ihres Studiums zu verbinden ist. Dieser Anteil ist seit 2007

um sechs Prozentpunkte gestiegen. Hinzu kommt, dass immerhin jeder vierte Studierende ein-

schätzt, dass Studienleistungen, die er im Ausland erbringen will, nicht anerkannt werden. In die-

sem Zusammenhang bezeichnet nahezu unverändert seit 2007 ein Viertel der Studierenden die

von der Hochschule erfahrene Unterstützung bei der Planung des Auslandsaufenthaltes als unzu-

reichend.     

Auch bei den Diplom-Studiengängen an Fachhochschulen wird für jeden zweiten Studierenden

die Planung eines Studienaufenthaltes vor allem durch unzureichende Finanzierungsmöglichkei-
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5.3.2 Probleme bei geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalten 2007

Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein
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ten erschwert (Abb. 5.3.4). Allerdings ist in den letzten zwei Jahren der entsprechende Anteil um

sieben Prozentpunkte gesunken. Gegenüber ihren Kommilitonen an der Universität haben die

Studierenden an Fachhochschulen weniger mit studienorganisatorischen Problemen zu kämpfen.

Zwar schätzen 27% der betreffenden Studierenden die bei der Planung erfahrene Unterstützung

durch die Hochschule als viel zu gering ein, das sind vier Prozentpunkte mehr als 2007, dennoch

scheint sich die Aufgeschlossenheit der Fachhochschulen für Auslandsaktivitäten weiter verbes-

sert zu haben. Lediglich 19% der betreffenden Studierenden fällt es schwer, Studienvorgaben und
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5.3.3 Probleme bei geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalten in Diplom-Studiengängen an Universitäten 2009

Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %
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5.3.4 Probleme bei geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalten in Diplom-Studiengängen an Fachhochschulen 2009

Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %
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Auslandsaufenthalt miteinander zu vereinbaren, und nur jeder Zehnte beklagt die fehlende Aner-

kennung von im Ausland erbrachten Studienleistungen. Sehr günstig stellt sich den Studierenden

die Situation bezüglich möglicher Zugangsbeschränkungen im Zielland dar: Lediglich 7% von ihnen

geben an, hier auf Probleme zu stoßen. Das sind fünf Prozentpunkte weniger als noch vor zwei

Jahren. All dies weist darauf hin, dass es an den Fachhochschulen besser gelungen ist, die institu-

tionellen Barrieren für einen Studienaufenthalt im Ausland abzubauen. Vergleichsweise wenige

Studierende der Diplom-Studiengänge an Fachhochschulen sind auch der Meinung, dass sie durch

den geplanten Auslandsaufenthalt Zeit verlieren könnten. Dabei ist allerdings zu beachten, dass

Studierenden vorrangig zum Praktikum ins Ausland gehen wollen und es sich dabei zumeist um

kurzfristigere Aufenthalte handelt. 

Auch in den Bachelor-Studiengängen an Universitäten haben die Studierenden in erster Linie

mit der Finanzierung des geplanten Auslandsaufenthaltes zu kämpfen (Abb. 5.3.5). Daneben stel-

len sich den Studierenden bei der Realisierung ihres geplanten Auslandsaufenthaltes insbesonde-

re studienorganisatorische Probleme. So weist jeder zweite Studierende auf die schwierige Ver-

einbarkeit des geplanten Aufenthaltes mit den Vorgaben und Anforderungen des Studienganges

hin. Dies ist ein deutlich höherer Anteil als in den Studiengängen der anderen Abschlussarten.

Hinzu kommt, dass in den universitären Bachelor-Studiengängen relativ viele Studierende damit

rechnen, dass ihre im Ausland erbrachten Studienleistungen nicht anerkannt werden. Mehr als

ein Drittel der entsprechenden Studierenden stoßen bei der Planung ihres Studienaufenthaltes

auf derartige Schwierigkeiten. Auch diese Bedenken sind in den Bachelor-Studiengängen an Uni-

versitäten deutlich häufiger als anderswo anzutreffen. Hinzu kommt, dass eine Zulassung für das

Studium im bevorzugten Zielland von jedem fünften Studierenden als problematisch eingeschätzt

wird. Angesichts dieser Befunde kann es nicht verwundern, dass jeder zweite Studierende be-

fürchtet, durch den Aufenthalt im Ausland zuviel Zeit zu verlieren. Insgesamt ist unübersehbar,

dass es im Laufe der letzten beiden Jahre in den Bachelor-Studiengängen an Universitäten zu ei-

ner starken Problemverdichtung gekommen ist (Abb. 5.3.6).  Alle studienorganisatorischen Aspek-

te haben im Vergleich zu 2007 deutlich an Bedeutung gewonnen. Allein der Anteil an Studieren-
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5.3.5 Probleme bei geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalten in Bachelor-Studiengängen an Universitäten 2009

Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %
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den, die für ihre geplante Auslandsphase eine schwierige Vereinbarkeit von Aufenthalt und Studi-

envorgaben konstatieren, ist um 16 Prozentpunkte gestiegen, der Anteil der Studierenden, die

Probleme haben mit der Anerkennung von im Ausland erbrachten Leistungen, um 12 Prozent-

punkte.

In den Bachelor-Studiengängen an Fachhochschulen lässt sich eine solche Problemverdichtung

wie in den Bachelor-Studiengängen an Universitäten nicht feststellen (Abb. 5.3.7). Die Planung

und Realisierung eines studienbezogenen Auslandsaufenthaltes an den Fachhochschulen wird
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5.3.6 Probleme bei geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalten in Bachelor-Studiengängen an Universitäten 2007

Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %
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5.3.7 Probleme bei geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalten in Bachelor-Studiengängen an Fachhochschulen 2009

Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %
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auch bei den Bachelor-Studierenden weitaus weniger durch studienorganisatorische Probleme

behindert als an Universitäten. Hier hat sich die Situation in den letzten beiden Jahren sogar noch

verbessert (Abb. 5.3.8). Dies lässt sich unter anderem daran ablesen, dass der Anteil von Studie-

renden, die zu große Zeitverluste durch einen Auslandsaufenthalt befürchten, nur 28% beträgt, 15

Prozentpunkte weniger als 2007. Ein Grund für diese positive Entwicklung könnte sein, dass an

den Fachhochschulen bessere Wege gefunden worden sind zur Integration des Auslandsaufent-

haltes in den Studienverlauf. Nur ein Viertel der Studierenden mit Auslandsabsichten sieht hier
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5.3.8 Probleme bei geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalten in Bachelor-Studiengängen an Fachhochschulen 2007

Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein

HIS - Studie Internationale Mobilität 2007

Finanzierungsschwierigkeiten

Zeitverluste im Studium

schwierige Vereinbarkeit des Aufenthalts mit

den Anforderungen meines Studienganges

Sprachschwierigkeiten

Probleme bei der 

Wohnungssuche im Gastland

Probleme mit der Anerkennung im Ausland 

erbrachter Studienleistungen

Zulassungsbeschränkungen des bevorzugten

Ziellandes

geringe Unterstützung 

durch die Heimathochschule 

17

43

43

48

36

56

55

60

19

14

28

30

43

25

32

30

64

43

29

22

21

19

13

10

5.3.9 Probleme bei geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalten in Master-Studiengängen an Universitäten 2009

Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Finanzierungsschwierigkeiten 

Probleme bei der 

Wohnungssuche im Gastland 

schwierige Vereinbarkeit des Aufenthalts mit

den Anforderungen meines Studienganges

Probleme mit der Anerkennung im Ausland 

erbrachter Studienleistungen

Zeitverluste im Studium

Sprachschwierigkeiten

Zulassungsbeschränkungen des bevorzugten

Ziellandes

geringe Unterstützung durch 

die Heimathochschule 

46

35

31

28

27

22

15

11

33

37

23

24

25

35

34

53

21

28

46

48

48

43

51

36



größere Probleme. Lediglich 16% befürchten Schwierigkeiten bei der Anerkennung von im Aus-

land erworbenen Leistungsnachweisen. Beide Aspekte werden gegenüber dem Jahr 2007 um vier

bzw. drei Prozentpunkte weniger problematisch eingeschätzt. Allerdings ist auch nicht zu überse-

hen, dass trotz einer deutlichen Verringerung um zehn Prozentpunkte Finanzierungsschwierigkei-

ten den Weg ins Ausland sehr erschweren.  54 % der betreffenden Studierenden melden in dieser

Hinsicht große Sorgen an.

Den Studierenden der Staatsexamens-Studiengänge fällt die Organisation des Aufenthaltes be-

sonders schwer. Ein Drittel der Studierenden benötigt mehr Unterstützung durch ihre Heimat-

hochschule, um ins Ausland gehen zu können (Abb. 5.3.10). Der entsprechende Anteil ist damit in

den letzten beiden Jahren um fünf Prozentpunkte gestiegen und fällt im Vergleich zu den anderen

Abschlussarten deutlich höher aus. Dies ist unter anderem darauf zurückzuführen, dass auch die

Studierenden der Staatsexamens-Studiengänge verstärkt Schwierigkeiten haben, den Aufenthalt

in ihr Studium zu integrieren. Jeweils zwei Fünftel befürchten, durch den Schritt ins Ausland zu

große Zeitverluste hinnehmen zu müssen bzw. den Aufenthalt nicht mit den Studienvorgaben in

Übereinstimmung bringen zu können. Ein weiteres Viertel beklagt die fehlende Anerkennung der

im Ausland erbrachten Studienleistungen. Abgesehen von dem befürchteten Zeitverlust erschwe-

ren diese studienorganisatorischen Probleme die Realisierung eines studienbezogenen Ausland-

saufenthaltes stärker als noch vor zwei Jahren. Ein Problem, mit dem sich insbesondere die Stu-

dierenden der Staatsexamens-Studiengänge auseinanderzusetzen haben, besteht in den Zugangs-

beschränkungen im bevorzugten Zielland. 22% der betreffenden Studierenden verweisen darauf.

Mit einem Anteil von 56% der Studierenden, die hier große Befürchtungen hegen, stellt die Finan-

zierung des geplanten Auslandsaufenthaltes nach wie vor die größte Schwierigkeit dar.
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5.3.10 Probleme bei geplanten studienbezogenen Auslandsaufenthalten in Staatsexamens-Studiengängen an Universitäten

2009

Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht“ bis 5 = „in hohem Maße“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ ja             ¢  teils/teils              ¢  nein

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Finanzierungsschwierigkeiten 

Zeitverluste im Studium

schwierige Vereinbarkeit des Aufenthalts mit

den Anforderungen meines Studienganges

geringe Unterstützung durch 

die Heimathochschule 

Probleme bei der 

Wohnungssuche im Gastland

Probleme mit der Anerkennung im Ausland 

erbrachter Studienleistungen

Zulassungsbeschränkungen des bevorzugten

Ziellandes

Sprachschwierigkeiten

56

40

38

34

26

26

22

10

18

15

22

28

33

26

24

24

26

45

40

38

41

48

54

66



6 Gründe für das Desinteresse an studienbezogenen Auslandsau-

fenthalten

Ein beträchtlicher Teil derjenigen Studierenden, die noch keinen studienbezogenen Auslandsau-

fenthalt unternommen haben, hat auch noch nie den Versuch dazu unternommen und erwägt

auch keinen solchen Aufenthalt. Diese Studierenden sind desinteressiert an Auslandserfahrungen

 – zumindest zum Befragungszeitpunkt. Ihr Anteil an allen Studierenden beträgt nach wie vor

34%. Um abzuschätzen, ob diese Einstellung, die aus dem bisherigen Verhalten und den beste-

henden Absichten abgeleitet werden kann, von Dauer sein wird oder ob sie sich aus zeitweiligen

Problemlagen ergibt, ist es wichtig, die Gründe für dieses Desinteresse zu analysieren.

An erster Stelle der Argumente, die die betreffenden Studierenden für ihr Desinteresse geltend

machen, stehen Finanzierungsprobleme. Zwei Drittel aller Studierenden, die weder einen studien-

bezogenen Auslandsaufenthalt durchgeführt haben noch sich einen vornehmen, verweisen auf fi-

nanzielle Hürden, die ihnen unüberwindbar erscheinen (Abb. 6.1). In den noch bestehenden Ma-

gister-Studiengängen an den Universitäten ist unter den betreffenden Studierenden diese Sicht

auf die Problematik eines Auslandsaufenthaltes am stärksten verbreitet. 81% von ihnen geben

diesen Grund an (Abb. 6.5). Zwischen den weiteren nach angestrebter Abschlussart verschiede-

nen Studiengängen gibt es dabei kaum Unterschiede. In allen Studienformen sind die Finanzie-

rungsprobleme der wichtigste Hinderungsgrund für Auslandsmobilität. Der niedrigste Anteil ist

dabei in den Staatsexamens-Studiengängen zu verzeichnen, in dem sich aber mit 60% ebenfalls

die Mehrzahl der nicht mobilen Studierenden vor Schwierigkeiten mit der Aufenthaltsfinanzie-

rung gestellt sieht (Abb. 6.11).

Die Durchführung wie die Planung von Auslandsaufenthalten während der Studienzeit stößt

bei einem großen Teil der betreffenden Studierenden auch an familiär bzw. partnerschaftlich be-

dingte Grenzen. Insgesamt 52% aller Studierenden, die noch keinen Auslandsaufenthalt im Studi-

um absolviert und auch diesbezüglich keine Pläne haben, wollen nicht vom Partner bzw. der Fami-

lie getrennt leben. Diese Begründung wird unabhängig davon, welche Abschlussart die Studieren-

den anstreben, ähnlich häufig genannt.

Für die Ablehnung der Auslandsmobilität ist des Weiteren auch die Frage nach der erwarteten

Effizienz eines Studienaufenthaltes in anderen Ländern besonders relevant. Etwa jeder Zweite der

betreffenden Studierenden schätzt ein, durch einen solchen Studienaufenthalt im Ausland zu viel

Zeit im Studium zu verlieren. Diese Einstellung ist an den Universitäten etwas stärker als an den

Fachhochschulen verbreitet. Bemerkenswerterweise lassen sich dabei zwischen den Bachelor-Stu-

diengängen an Fachhochschulen und denjenigen an Universitäten deutliche Differenzen feststel-

len. Während die an Auslandsphasen desinteressierten Studierenden an den Fachhochschulen

nur zu 41% auf dieses Argument eines zu hohen zeitlichen Aufwandes verweisen, geben es die

betreffenden Kommilitonen an den Universitäten zu 54% an. Unter Umständen wirkt sich hier

zum einen der an Fachhochschulen häufiger anzutreffende Einbau von Auslandsaufenthalten in

die Studienordnung und zum anderen auch die dort stärkere Orientierung auf – im Vergleich zum

Auslandsstudium – kürzere Auslandspraktika positiv aus (Abb. 6.6 und Abb. 6.8).

Die Effektivität eines Auslandsaufenthaltes wächst natürlich in dem Maße, in dem die dabei er-

brachten Leistungen für das Studium anerkannt werden. Jeder dritte Studierende, der kein Inte-

resse an einem Auslandsaufenthalt bekundet, sieht in solchen Anerkennungsproblemen seine ab-

lehnende Haltung legitimiert. Am stärksten verbreitet ist diese Ansicht in den Bachelor-Studien-

gängen an der Universität. Dort sehen 40% der betreffenden Studierenden solche Schwierigkeiten
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im Falle eines Auslandsaufenthaltes auf sich zukommen und verweigern unter anderem deshalb

Bemühungen um Auslandserfahrung (Abb. 6.6). Diese Einschätzung korrespondiert durchaus mit

den Erfahrungen der auslandsmobilen Studierenden in den universitären Bachelor-Studiengängen

(vgl. Kap. 3). Auch die entsprechenden Studierenden, die das Studium mit einem Staatsexamen

abschließen wollen, nennen vergleichsweise häufig dieses Argument, immerhin 37% der an Aus-

landsaufenthalten Desinteressierten sehen zu große Anerkennungsprobleme (Abb. 6.11). Am we-

nigsten spielt dieser Grund erfreulicherweise bei den betreffenden Bachelor-Studierenden an

Fachhochschulen ein Rolle, nur 26% verweisen darauf (Abb. 6.8). Offensichtlich verhindern hier

die häufigere Vorgabe von Auslandsphasen und die besondere Bedeutung von Auslandspraktika

einen höheren Anteil. 

Den organisatorischen Aufwand zur Vorbereitung eines Auslandsaufenthaltes scheut jeder dritte

Studierende, der in seiner Studienzeit nicht ins Ausland gehen möchte. Unter den entsprechenden

Studierenden in den Diplom-Studiengängen an der Universität ist dieser Anteil mit 37% überdurch-

schnittlich hoch (Abb. 6.3), während er bei den Bachelor-Studierenden an den Fachhochschulen

und den ein Staatsexamen anstrebenden Studierenden mit jeweils 29% am niedrigsten ausfällt.

Das Desinteresse am studienbezogenen Aufenthalt ist bei 30% der Studierenden damit moti-

viert, dass sie bezweifeln, durch Auslandsphasen ihre beruflichen Chancen zu verbessern. Vor al-

lem die Studierenden, die ein Staatsexamen anstreben, teilen diese Überzeugung. 46% der be-

treffenden Studentinnen und Studenten nennen diesen Grund. Das steht ohne Zweifel im Zusam-

menhang mit der starken Orientierung der Staatsexamina auf die Festlegungen für die Berufstä-

tigkeit in den jeweiligen Disziplinen in Deutschland. Vor allem der Abschluss als Lehrer ist sehr auf

eine Berufstätigkeit an deutschen Schulen ausgerichtet. Am wenigsten Skepsis hinsichtlich der

Verbesserung der beruflichen Chancen herrscht dagegen unter den „Mobilitätsverweigerern“ in

den Bachelor-Studiengängen an den Universitäten und Fachhochschulen. Nur jeweils rund ein

Fünftel verzichtet auf Auslandsaufenthalte aus Gründen mangelnder Chancenverbesserung. Dies

zeugt zumindest davon, dass die Mobilitätsprobleme in den neu eingeführten Studiengängen

nicht überdurchschnittlich häufig mit Zweifeln an der Sinnhaftigkeit von Auslandsphasen verbun-

den werden, sondern eher mit bestimmten Studienbedingungen.

Das zeigt sich auch bei der Frage der Vereinbarkeit von Auslandsaufenthalten und Studienvor-

gaben. Als unvereinbar mit den Anforderungen des Studienganges schätzen insgesamt 29% der

auslandsinaktiven Studierenden einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt ein. Vor allem ist

dies aber unter den Studierenden in den Bachelor-Studiengängen an der Universität der Fall. 37%

derjenigen, die hier auf studienbezogene Auslandserfahrungen verzichten, heben diese Diskre-

panz als Grund für die Ablehnung eines Auslandsaufenthaltes während ihres Studiums hervor. Ein

hoher Anteil von 35% ist auch unter den Studierenden, die ein Staatsexamen anstreben, festzu-

stellen (Abb. 6.6 und Abb. 6.11). In den Diplom-Studiengängen an Universität und Fachhochschu-

len spielt dieses Motiv dagegen eine deutlich geringere Rolle, nur jeweils ein Fünftel der betref-

fenden Studierenden berufen sich darauf (Abb. 6.3 und Abb. 6.4).

Dass die Hindernisse für einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt wesentlich in finanziellen

und studienorganisatorischen Bedingungen zu suchen sind, ist auch daran ablesbar, dass bei drei

Viertel aller Studierender, die keinen Auslandsaufenthalt anstreben, ein solches Vorhaben nicht in

erster Linie daran scheitert, dass sich aus ihrer Sicht keine ausreichenden Möglichkeiten für einen

interessanten Auslandsaufenthalt geboten hätte. Vor allem bei den betreffenden Studierenden in

den Bachelor-Studiengängen an den Universitäten ist dieser Aspekt für die Auslandsabstinenz nur

bei wenigen von Bedeutung, lediglich ein Fünftel gibt das als Problem an. Etwas anders scheint

die Situation für diejenigen zu sein, die die Universität mit einem Staatsexamen abschließen wol-
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len: Sie beklagen mit einem Anteil von 30% deutlich häufiger, nur unzureichend interessante An-

gebote für einen Studienaufenthalt im Ausland gefunden zu haben.

Von allen Gründen, die Studierende davon abhalten, einen Auslandsaufenthalt in der Studien-

zeit zu unternehmen, ist die Scheu vor der fremden Arbeits- und Lebenssituation am wenigsten

von Belang. Lediglich rund jeder zehnte Studierende entscheidet sich wegen der Fremdheit der

Umstände von vornherein gegen einen Auslandsaufenthalt. Für drei Viertel aller Studierenden

ohne Auslandserfahrung spielt dieser Aspekt dagegen eine unwichtige Rolle. 

Bei einem Vergleich der Ergebnisse von 2007 mit jenen von 2009 ist festzustellen, dass Rang

und Reihenfolge der Gründe, die für eine Ablehnung von studienbezogenen Auslandsaufenthalten

geltend gemacht werden, unverändert geblieben sind (Abb. 6.2). Die Finanzierungsproblematik

stand auch schon 2007 an oberster Stelle als Argument für die Ablehnung studienbezogener Aus-

landsphasen. Ebenso rangierte damals der Verweis auf die familiäre bzw. partnerschaftliche Situa-

tion an zweiter Stelle und der vermutete Zeitverlust an dritter Stelle. Auch die anderen Motive,

die Studierende von einem Auslandsaufenthalt abhalten, besaßen 2007 im Wesentlichen das glei-

che Gewicht wie 2009. Nur in einem Punkt weichen die Resultate des Jahres 2009 von denen des

Jahres 2007 ab: Die Unvereinbarkeit eines Auslandsaufenthaltes mit den Vorgaben und Anforde-

rungen des Studienganges ist im Stellenwert beachtlich gestiegen. Das zeigt sich bei allen Studie-

renden, aber besonders bei denjenigen, die in Bachelor-Studiengängen immatrikuliert sind. Hier

steigerte sich an der Universität der Anteil derjenigen, die auf einen Aufenthalt im Ausland ver-

zichten, weil sie diesen für unvereinbar mit den Vorgaben und Anforderungen ihres Studiengangs

halten, von 20% auf 37% (Abb. 6.6 und Abb. 6.7). Noch etwas stärker wuchs dieser Anteil bei den

betreffenden Bachelor-Studierenden an den Fachhochschulen, und zwar von 14% im Jahre 2007

auf 29% im Jahre 2009 (Abb. 6.8 und Abb. 6.9). Dieses Ergebnis muss besonders bedenklich er-

scheinen, weil die Einführung des Bachelor-Abschlusses gerade auch dazu beitragen sollte, dass

die Studierenden ungehindert bestimmte Abschnitte ihres Studiums in vergleichbaren Studien-

gängen an ausländischen Hochschulen absolvieren können.
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6.1 Motive für ein fehlendes Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

schwierig zu finanzieren

nicht von Partner und Familie getrennt leben

kostet zu viel Zeit

zu viele Probleme mit Anerkennung im 

Ausland erbrachter Leistungen

Organisation bereitet zuviel Mühe 

keine Verbesserung der beruflichen Chancen 

nicht mit den Anforderungen 

des Studiengangs vereinbar

keine Möglichkeit eines interessanten 

studienbezogenen Auslandsaufenthaltes 

sich keiner fremden Arbeits- und 

Lebenssituation aussetzen

67

52

49

33

32

30

29

24

11

15

15

22

28

23

19

22

22

15

18

33

29

39

45

51

49

54

74
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6.2 Motive für ein fehlendes Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten 2006/2007
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

schwierig zu finanzieren

nicht von Partner und Familie getrennt leben

kostet zu viel Zeit

Organisation bereitet 

zuviel Mühe

keine Verbesserung der 

beruflichen Chancen

zu viele Probleme mit Anerkennung im Aus-

land erbrachter Leistungen

keine Möglichkeit eines interessanten studien-

bezogenen Auslandsaufenthaltes

nicht mit den Anforderungen des Studien-

gangs vereinbar

sich keiner fremden Arbeits- und Lebenssitua-

tion aussetzen

67

53

51

36

32

30

24

17

13

13

15

23

28

20

29

25

26

16

20

32

26

36

48

41

51

57

71

6.3 Motive für ein fehlendes Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten bei Studierenden in Diplom-Studien-

gängen an Universitäten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

schwierig zu finanzieren

nicht von Partner und Familie getrennt leben

kostet zu viel Zeit

Organisation bereitet

zuviel Mühe 

zu viele Probleme mit Anerkennung im Aus-

land erbrachter Leistungen

keine Verbesserung der beruflichen Chancen 

keine Möglichkeit eines interessanten studien-

bezogenen Auslandsaufenthaltes 

nicht mit den Anforderungen des Studien-

gangs vereinbar

sich keiner fremden Arbeits- und Lebenssitua-

tion aussetzen

64

55

53

37

29

25

23

21

11

13

11

21

22

26

23

22

20

18

23

34

26

41

45

52

55

59

71
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6.4 Motive für ein fehlendes Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten bei Studierenden in Diplom-Studien-

gängen an Fachhochschulen 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

schwierig zu finanzieren

nicht von Partner und Familie getrennt leben

kostet zu viel Zeit

Organisation bereitet 

zuviel Mühe 

keine Verbesserung der beruflichen Chancen 

zu viele Probleme mit Anerkennung im Aus-

land erbrachter Leistungen

keine Möglichkeit eines interessanten studien-

bezogenen Auslandsaufenthaltes 

nicht mit den Anforderungen des Studien-

gangs vereinbar

sich keiner fremden Arbeits- und Lebenssitua-

tion aussetzen

72

51

44

32

29

26

26

21

14

12

21

25

22

17

27

23

24

18

16

28

31

46

54

47

51

55

68

6.5 Motive für ein fehlendes Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten bei Studierenden in Magister-Studien-

gängen an Universitäten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

schwierig zu finanzieren

nicht von Partner und Familie getrennt leben

kostet zu viel Zeit

keine Verbesserung der beruflichen Chancen 

Organisation bereitet 

zuviel Mühe 

zu viele Probleme mit Anerkennung im Aus-

land erbrachter Leistungen

nicht mit den Anforderungen des Studien-

gangs vereinbar

keine Möglichkeit eines interessanten studien-

bezogenen Auslandsaufenthaltes

sich keiner fremden Arbeits- und Lebenssitua-

tion aussetzen

81

53

51

39

33

30

23

21

14

13

15

16

15

30

22

26

22

16

6

32

33

46

37

48

51

57

70
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6.6 Motive für ein fehlendes Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten bei Studierenden in Bachelor-Studien-

gängen an Universitäten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

schwierig zu finanzieren

kostet zu viel Zeit

nicht von Partner und Familie getrennt leben

zu viele Probleme mit Anerkennung im Aus-

land erbrachter Leistungen

nicht mit den Anforderungen des Studien-

gangs vereinbar

Organisation bereitet 

zuviel Mühe

keine Verbesserung der beruflichen Chancen 

keine Möglichkeit eines interessanten studien-

bezogenen Auslandsaufenthaltes

sich keiner fremden Arbeits- und Lebenssitua-

tion aussetzen

69

54

49

40

37

32

22

19

12

14

22

16

27

23

31

20

22

13

17

24

35

33

40

37

58

59

75

6.7 Motive für ein fehlendes Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten bei Studierenden in Bachelor-Studien-

gängen an Universitäten 2006/2007
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

schwierig zu finanzieren

nicht von Partner und Familie getrennt leben

kostet zu viel Zeit

Organisation bereitet

zuviel Mühe

zu viele Probleme mit Anerkennung im Aus-

land erbrachter Leistungen

keine Verbesserung der beruflichen Chancen

nicht mit den Anforderungen des Studien-

gangs vereinbar

keine Möglichkeit eines interessanten studien-

bezogenen Auslandsaufenthaltes

sich keiner fremden Arbeits- und Lebenssitua-

tion aussetzen

56

51

47

37

28

25

20

16

12

19

20

20

24

26

14

31

29

13

25

29

33

39

46

61

49

55

75
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6.8 Motive für ein fehlendes Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten bei Studierenden in Bachelor-Studien-

gängen an Fachhochschulen 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

schwierig zu finanzieren

nicht von Partner und Familie getrennt leben

kostet zu viel Zeit 

zu viele Probleme mit Anerkennung im Aus-

land erbrachter Leistungen

Organisation bereitet 

zuviel Mühe

nicht mit den Anforderungen des Studien-

gangs vereinbar

keine Möglichkeit eines interessanten studien-

bezogenen Auslandsaufenthaltes

keine Verbesserung der beruflichen Chancen

sich keiner fremden Arbeits- und Lebenssitua-

tion aussetzen

70

51

41

29

29

29

23

21

9

13

13

25

31

25

22

23

21

12

17

36

34

40

46

49

54

58

79

6.9 Motive für ein fehlendes Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten bei Studierenden in Bachelor-Studien-

gängen an Fachhochschulen 2006/2007
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig
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schwierig zu finanzieren

nicht von Partner und Familie getrennt leben

kostet zu viel Zeit

Organisation bereitet 

zuviel Mühe

keine Verbesserung der beruflichen Chancen

zu viele Probleme mit Anerkennung im Aus-

land erbrachter Leistungen

keine Möglichkeit eines interessanten studien-

bezogenen Auslandsaufenthaltes

sich keiner fremden Arbeits- und Lebenssitua-

tion aussetzen 

nicht mit den Anforderungen des Studien-

gangs vereinbar

68

50

38

30

30

30

19

21

14

10

14

31

32

16

29

25

18

34

22

36

31

38

54

41

56

61

52
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6.10 Motive für ein fehlendes Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten bei Studierenden in Master-Studien-

gängen an Universitäten 2008/2009*
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig

* wegen geringer Fallzahlen nur Tendenzaussagen
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schwierig zu finanzieren

Organisation bereitet 

zuviel Mühe

nicht mit den Anforderungen des Studien-

gangs vereinbar

kostet zu viel Zeit 

nicht von Partner und Familie getrennt leben 

keine Verbesserung der beruflichen Chancen

zu viele Probleme mit Anerkennung im Aus-

land erbrachter Leistungen

keine Möglichkeit eines interessanten studien-

bezogenen Auslandsaufenthaltes

sich keiner fremden Arbeits- und Lebenssitua-

tion aussetzen

74

54

52

51

47

38

25

24

18

14

10

24

31

18

27

33

29

16

12

36

24

18

35

35

42

47

66

6.11 Motive für ein fehlendes Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten bei Studierenden in Staatsexamens-

Studiengängen an Universitäten 2008/2009
Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht wichtig“ bis 5 = „sehr wichtig“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ wichtig             ¢  teils/teils              ¢  unwichtig
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schwierig zu finanzieren

kostet zu viel Zeit 

nicht von Partner und Familie getrennt leben 

keine Verbesserung der beruflichen Chancen

zu viele Probleme mit Anerkennung im Aus-

land erbrachter Leistungen

nicht mit den Anforderungen des Studien-

gangs vereinbar

keine Möglichkeit eines interessanten studien-

bezogenen Auslandsaufenthaltes

Organisation bereitet 

zuviel Mühe

sich keiner fremden Arbeits- und Lebenssitua-

tion aussetzen

60

53

52

46

37

35

30

29

8

19

18

16

17

30

20

19

18

14

21

29

32

37

33

45

51

53

78



7 Die Kampagne „go out! studieren weltweit“

7.1 Kenntnis der Kampagne

Die Informations- und Werbekampagne von BMBF und DAAD „go out! studieren weltweit“ ist ins-

gesamt 17% aller deutschen Studierenden bekannt. Damit ist der entsprechende Anteil an infor-

mierten Studierenden gegenüber dem Jahr 2007 unverändert geblieben (Abb. 7.1.1). Im Laufe der

letzten zwei Jahre ist es nicht gelungen, Informationen zu dieser Kampagne einem höheren Anteil

zu vermitteln.

Dabei ist die Kampagne „go out! studieren weltweit“ zum einen vor allem bei Studierenden be-

kannt, die bereits über studienbezogene Auslandserfahrungen verfügen und einen weiteren Auf-

enthalt in Erwägung ziehen oder fest planen (Abb. 7.1.2). Die entsprechenden Anteile liegen bei

25% bzw. 22%. Zum anderen ist deren Bekanntheit auch bei jenen Studierenden relativ hoch aus-

geprägt, die fest einen Auslandsaufenthalt einplanen, ohne bereits studienbezogen im Ausland

gewesen zu sein. Dieses Ergebnis kann nicht verwundern, offensichtlich fallen die Materialien der

Kampagne insbesondere Studierenden auf, die sich aktuell für Auslandsphasen interessieren. An-
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7.1.1 Bekanntheit der BMBF-/DAAD-Kampagne „go out! studieren weltweit“
in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09
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nein

ja

83

17

83

17

7.1.2 Bekanntheit der BMBF-/DAAD-Kampagne „go out! studieren weltweit“ nach Auslandserfahrung und geplantem Aus-

landsaufenthalt

in %

Aufenthalt…
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durchgeführt, 

weiterer noch unsicher

noch nicht durchgeführt,

in Planung

durchgeführt, 

weiterer in Planung

durchgeführt, 

kein weiterer in Planung

noch nicht durchgeführt, 

noch unsicher

nicht durchgeführt, 

keiner in Planung

25

23

22

18

14

11



dere Studierende werden dagegen deutlich weniger erreicht. Ausgesprochen niedrig ist der Be-

kanntheitsgrad der Initiative bei Studierenden, die bislang keinen Auslandsaufenthalt durchge-

führt haben und dies auch nicht planen bzw. höchstens in Erwägung ziehen. Die entsprechenden

Anteile liegen bei lediglich 11% bzw. 14%. Das bedeutet, mit der Kampagne gelingt es vor allem,

solche Studierende zu erreichen und zu informieren, die schon mobilitätsinteressiert sind. Es ge-

lingt dagegen weniger, Studierende, die bislang nicht zum Auslandsaufenthalt bzw. zu einem neu-

erlichen Auslandsaufenthalt entschlossen waren, auch zu den entsprechenden Aktivitäten zu mo-

tivieren. 

Hinsichtlich der Bekanntheit der Kampagne zeigen sich zwischen den Studierenden der ver-

schiedenen Fächergruppen durchaus deutliche Unterschiede.  Am häufigsten ist den Studieren-

den der Fächergruppe Sprach-, Kulturwissenschaften und Sport die Kampagne „go out! studieren

weltweit“ bekannt (Abb. 7.1.3). 22% von ihnen ist „go out! studieren weltweit“ ein Begriff. Dieser

Befund korreliert mit einer starken Orientierung auf studienbezogene Auslandsaufenthalte, die in

dieser Fächergruppe anzutreffen ist. Auch in den Rechtswissenschaften (20%) und den Sozialwis-

senschaften (18%) ist das Wissen um die Kampagne überdurchschnittlich gut.  In den anderen Fä-

chergruppen kennen nur zwischen 15% und 17% der Studierenden die Informationskampagne

„go out! studieren weltweit“. Ein noch geringerer Anteil an informierten Studierenden zeigt sich

in der Fächergruppe Medizin, in der der Bekanntheitsgrad der Kampagne bei 12% der Studieren-

den liegt. 

Entsprechend dem größeren Bekanntheitsgrad in jenen Fächergruppen, die vorrangig an Uni-

versitäten angesiedelt sind, ist die Kampagne „go out! studieren weltweit“ etwas häufiger den

Studierenden an den Universitäten bekannt als den Studierenden an Fachhochschulen (Abb.

7.1.4). Mit 18% der Studierenden fällt der entsprechende Anteil an Fachhochschulen drei Prozent-

punkte niedriger aus als an Universitäten. Die Differenzen zwischen den verschiedenen Fächer-

gruppen und Hochschularten können sehr unterschiedliche Ursachen haben. Sowohl das in der

Fachkultur verankerte Mobilitätsinteresse als auch die konkrete Information durch entsprechende

Angebote und Veranstaltungen spielen dafür eine Rolle. 
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7.1.3 Bekanntheit der BMBF-/DAAD-Kampagne „go out! studieren weltweit“ nach Fächergruppen
in %

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Sprach-, Kulturwissenschaften und Sport

Rechtswissenschaften

Sozialwissenschaften

Wirtschaftswissenschaften

Mathematik/Naturwissenschaften

Agrar-/Forst-/Ernährungswissenschaften

Ingenieurwissenschaften

Lehramt

Medizin

22

20

18

17

16

15

15

15

12



Unterschiede im Kenntnisstand sind ebenfalls zwischen den verschiedenen Abschlussarten zu

konstatieren. Sie sind unter anderem durch die mit den jeweiligen Abschlüssen verknüpften Fä-

cher bedingt. Entsprechend ist der Bekanntheitsgrad der BMBF-/DAAD-Kampagne zur Förderung

des Auslandsstudiums unter denjenigen Studierenden, die noch einen Magisterabschluss anstre-

ben, am größten (Abb. 7.1.5). 28% der entsprechenden Studierenden kennen die DAAD-Kampag-

ne „go out! studieren weltweit“. Dies ist vor allem darauf zurückzuführen, dass die deutliche

Mehrheit der Studierenden in den Magister-Studiengängen sprach- und kulturwissenschaftlichen

Fächern zuzuordnen ist, in denen das Interesse an studienbezogenen Auslandsaufenthalten erfah-

rungsgemäß hoch ist.

Bei den anderen Abschlussarten liegt der Bekanntsheitsgrad der Informations- und Werbeiniti-

ative lediglich zwischen 19% in den Bachelor-Studiengängen an Universitäten und 15% in denen

der Fachhochschulen sowie in den Studiengängen, die mit dem Staatsexamen abgeschlossen wer-

den. Ein noch geringerer Informationsstand ist nur bei den Studierenden in den Master-Studien-

gängen gegeben, in denen lediglich jeder Zehnte die Initiative kennt. 

Informationsquellen

Am häufigsten haben die Studierenden über gedruckte Informationsmaterialien wie Flyer oder

Plakate von der Kampagne „go out! studieren weltweit“ zur Förderung des Auslandsstudiums er-

fahren (Abb. 7.1.6). Fast jeder zweite, dem die Kampagne bekannt ist, verweist auf diese Quelle.
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7.1.4 Bekanntheit der BMBF-/DAAD-Kampagne „go out! studieren weltweit“ nach Hochschulart
in %

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Universitäten

Fachhochschulen

18

15

7.1.5 Bekanntheit der BMBF-/DAAD-Kampagne „go out! studieren weltweit“ nach Abschlussart
in %

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Magister

Bachelor-Studiengänge an Universitäten

Diplom-Studiengänge an Universitäten

Diplom-Studiengänge an Fachhochschulen

Bachelor-Studiengänge an Fachhochschulen

Staatsexamen

Master

28

19

17

17

15

15

10



Damit hat der Anteil an Studierenden, der über entsprechendes Informationsmaterial von „go

out! studieren weltweit“  Kenntnis erhalten hat, in den letzten zwei Jahren um acht Prozentpunk-

te zugenommen. Ein beachtlicher Anteil der Studierenden bezog sein Wissen über die Initiative

aus dem Internet. 39% der Studierenden sind im Internet auf die Informations- und Werbekam-

pagne von BMBF und DAAD gestoßen. Allerdings sind das sechs Prozentpunkte weniger als noch

im Jahre 2007.

Ebenfalls von Bedeutung für die Verbreitung der Informationen über die Kampagne sind Veran-

staltungen an den Hochschulen. Etwa jeder dritte Studierende mit Kenntnis von "go out! studie-

ren weltweit" hat sich in solchen Veranstaltungen über die Initiative informiert. Ein etwa gleich

großer Anteil von Studierenden gibt an, durch Plakate von der Kampagne erfahren zu haben. Das

sind vier Prozentpunkte mehr als der entsprechende Anteil im Jahre 2007.

Jeweils jeder fünfte informierte Studierende hat von der Kampagne durch Freunde und Be-

kannte oder Angehörige der Hochschule erfahren. Gegenüber der Kohorte des Jahres 2007 hat

diese Informationsquelle etwas an Bedeutung verloren. Der entsprechende Anteil hat sich in den

letzten beiden Jahren um sieben bzw. vier Prozentpunkte verringert.

Über die Medien ist nur wenigen Studierenden die Initiative von BMBF und DAAD bekannt ge-

worden. So erfuhren die betreffenden Studierenden vergleichsweise selten etwas über die „go

out! studieren weltweit“-Kampagne aus der Presse (8%). Noch weniger haben Fernsehen und

Rundfunk zur Verbreitung der BMBF-/DAAD-Initiative beigetragen. In den letzten beiden Jahren

hat es in dieser Hinsicht auch keine Veränderungen gegeben.

Durch den Besuch des Infomobils haben lediglich 3% der Studierenden von der Kampagne  „go

out! studieren weltweit“  erfahren.
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7.1.6 Wodurch haben die Studierenden von der BMBF-/DAAD-Kampagne „go out! studieren weltweit“ erfahren?
nur Studierende mit Kenntnis der Kampagne, Mehrfachnennungen, in %

¢ 2006/07                         ¢  2008/09

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Infomaterial  Flyer, Broschüren)

Internet

Veranstaltung an der Hochschule

Plakat

Freunde/Bekannte

Angehörige der Hochschule

Zeitung/Zeitschriften

Bildungsmesse

Besuch des Infomobils

Rundfunk/Fernsehen 

39

45

28

26

27

23

8

3

1

1

47

39

31

30

20

19

8

5

3

1



7.2 Teilnahme an „go out! studieren weltweit“-Veranstaltungen

Insgesamt

An Informationsveranstaltungen der Kampagne „go out! studieren weltweit“ haben insgesamt

14% all jener deutschen Studierenden teilgenommen, die diese Initiative kennen. Das sind rund

2% aller Studierenden (Abb. 7.2.1). Dem allgemeinen Kenntnisstand der Kampagne entsprechend,

nahmen überdurchschnittlich häufig jene Studierende an den Informationsveranstaltungen teil,

die zwar bislang noch keinen Auslandsaufenthalt realisiert haben, aber in naher Zukunft eine sol-

che Auslandsphase planen (Abb. 7.2.2). Immerhin 17% der betreffenden Studierenden verweist

auf eine Teilnahme. Bei den anderen Gruppen der Studierenden liegt die Teilnahmequote zwi-

schen 13% und 11%. Damit bestätigt sich der schon oben dargestellte Befund, dass mit der Kam-

pagne „go out! studieren weltweit“ vor allem Studierende erreicht werden, die Informationen für

ihren geplanten Auslandsaufenthalt suchen.

In den einzelnen Fächergruppen haben unterschiedliche Anteile an Studierenden, denen die

Kampagne bekannt ist, an einer „go out! studieren weltweit“-Informationsveranstaltung teilge-

nommen: So hat in den Fächergruppen Rechtswissenschaften, Ingenieurwissenschaften, Wirt-

schaftswissenschaften sowie Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften etwa jeder Fünfte der

betreffenden Studierenden bereits an einer solchen Veranstaltung teilgenommen (Abb. 7.2.3). In

den Fächergruppen Sozialwissenschaften und Sprach-, Kulturwissenschaften und Sport liegt die
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7.2.2 Teilnahme an "go out! studieren weltweit"-Informationsveranstaltungen nach Auslandserfahrung und geplantem Aus-

landsaufenthalt

nur Studierende mit Kenntnis der Kampagne, in %

Aufenthalt…

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

noch nicht durchgeführt, in Planung

durchgeführt, weiterer in Planung

noch nicht durchgeführt, noch unsicher

durchgeführt, weiterer noch unsicher

durchgeführt, kein weiterer in Planung

noch nicht durchgeführt, keiner in Planung

17

13

13

12

12

11

7.2.1 Teilnahme an "go out! studieren weltweit"-Informationsveranstaltungen insgesamt

nur Studierende mit Kenntnis der Kampagne, in %

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

ja

nein

14

86



Quote der Teilnahme an den Informationsveranstaltungen dagegen bei 13% bzw. 12%. Noch sel-

tener haben sich die entsprechenden Studierenden der Medizin, der Mathematik und Naturwis-

senschaften sowie der Lehramtsstudiengänge an Informationsveranstaltungen beteiligt. Deren

Anteile betragen zwischen 10% und 7%.

Differenzen in der Teilnahme an „go out! studieren weltweit“-Veranstaltungen zeigen sich auch

zwischen den Hochschularten. An den Fachhochschulen hat ein etwas größerer Anteil an Studie-

renden, die diese Kampagne kennen, ein solches Informationsangebot wahrgenommen. Insge-

samt waren es 17% der betreffenden Studierenden. An den Universitäten steht ihnen ein Anteil

von 13% gegenüber. Die Gründe für diese Differenzen lassen sich nicht genau bestimmen, sie ste-

hen sowohl mit dem Angebot an Informationsveranstaltungen als auch mit dem konkreten Mobi-

litätsinteresse der Studierenden im Zusammenhang (Abb. 7.2.4).

Vergleichsweise häufig wurden die Informationsveranstaltungen von Studierenden in Diplom-

Studiengängen an Fachhochschulen besucht. Jeder fünfte Diplom-Studierende an einer Fachhoch-

schule, dem die Kampagne „go out! studieren weltweit“ bekannt ist, hat an einer solchen Infor-

mationsveranstaltung teilgenommen (Abb. 7.2.5). Bei den Bachelor-Studiengängen an Fachhoch-

schulen ist der entsprechende Anteil vier Prozentpunkte, bei denen an Universitäten sogar fünf
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7.2.3 Teilnahme an "go out! studieren weltweit"-Informationsveranstaltungen nach Fächergruppen

nur Studierende mit Kenntnis der Kampagne, in %
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Rechtswissenschaften

Ingenieurwissenschaften

Wirtschaftswissenschaften

Agrar-/Forst-/

Ernährungswissenschaften

Sozialwissenschaften

Sprach-, Kulturwissenschaften und Sport

Lehramt

Mathematik/

Naturwissenschaften

Medizin

19

19

18

17

13

12

10

9

7

7.2.4 Teilnahme an "go out! studieren weltweit"-Informationsveranstaltungen nach Hochschulart

nur Studierende mit Kenntnis der Kampagne, in %
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Fachhochschulen

Universitäten

17

13



Prozentpunkte geringer. Noch geringer  fällt die Teilnahme von Studierenden in Diplom-Studien-

gängen an Universitäten, in Staatsexamens- sowie Magister-Studiengängen aus. Zwischen 12%

und 10% der betreffenden Studierenden hat hier an einer Informationsveranstaltung teilgenom-

men. 

7.3 Einschätzung der Kampagne

Die Mehrheit der deutschen Studierenden, die die Kampagne „go out! studieren weltweit“ ken-

nen, schätzt diese als sinnvoll für die Motivation zu einem studienbezogenen Auslandsaufenthalt

ein (Abb. 7.3.1). Zwei Drittel der entsprechenden Studierenden geben ein solches Urteil ab. Ledig-

lich 8% der relevanten Studierenden ist der Meinung, dass die Initiative nicht ihren beabsichtigten

Zweck erfüllt. 27% beurteilen sie teilweise als sinnvolle Motivationshilfe.

Dabei wird die Initiative deutlich häufiger von denjenigen Studierenden, die auch an einer In-

formationsveranstaltung teilgenommen haben, als sinnvoll für die Motivierung eingeschätzt als

von Studierenden, die diese Kampagne über andere Quellen kennen (Abb. 7.3.2: 75% vs. 64%).

Insbesondere Studierende, die in naher Zukunft ins Ausland gehen wollen, beurteilen die Kam-

pagne positiv (Abb. 7.3.3). Jeweils 71% der betreffenden Studierenden geben das zu Protokoll. Sie

erhalten offensichtlich die von ihnen erhofften Informationen. Noch etwas höher ist die Zustim-

mung mit 73% lediglich bei den Studierenden, die bereits im Ausland waren, aber keinen weite-
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7.2.5 Teilnahme an "go out! studieren weltweit"-Informationsveranstaltungen nach Abschlussart

nur Studierende mit Kenntnis der Kampagne, in %

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Diplom-Studiengänge 

an Fachhochschulen

Bachelor-Studiengänge 

an Fachhochschulen

Bachelor-Studiengänge 

an Universitäten

Diplom-Studiengänge 

an Universitäten

Staatsexamen

Magister

20

16

15

12

11

10

7.3.1 Einschätzung der Kampagne "go out! studieren weltweit" für die Motivation eines Auslandsaufenthaltes

nur Studierende mit Kenntnis der Kampagne, Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht sinnvoll“ bis 5 = „sehr sinnvoll“, Positio-

nen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ sinnvoll             ¢  teils/teils              ¢  nicht sinnvoll
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65 27 8



ren Auslandaufenthalt planen. Bei Studierenden, die bereits im Ausland waren und einen weite-

ren Aufenthalt zumindest in Betracht ziehen, halten auch zwei Drittel die Kampagne für motivie-

rend. In allen anderen Gruppen beurteilt lediglich knapp über die Hälfte der Studierenden die Ini-

tiative positiv.  Dieser Befund, dass bei Studierenden, die keine großen Mobilitätsabsichten zei-

gen, immerhin jeder zweite „go out! studieren weltweit“ als motivierend einschätzt, ist nicht ge-

ring zu schätzen. Er weist daraufhin, dass auch Studierende, die der Auslandsmobilität  (noch)

fern stehen, zumindest zum Teil durch die Argumente der Kampagne für Aufenthalte in anderen

Ländern interessiert werden können (wenn es gelingt, diese Studierenden  z. B. für die Teilnahme

an Informationsveranstaltungen  zu gewinnen). 
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7.3.2 Einschätzung der Kampagne "go out! studieren weltweit" für die Motivation eines Auslandsaufenthaltes nach Teilnah-

me an Informationsveranstaltungen

nur Studierende mit Kenntnis der Kampagne, Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht sinnvoll“ bis 5 = „sehr sinnvoll“, Positio-

nen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ sinnvoll             ¢  teils/teils              ¢  nicht sinnvoll

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

teilgenommen

nicht teilgenommen

75

64

16

28

9

8

7.3.3 Einschätzung der Kampagne "go out! studieren weltweit" für die Motivation eines Auslandsaufenthaltes nach Ausland-

serfahrung und geplantem Auslandsaufenthalt

nur Studierende mit Kenntnis der Kampagne, Angaben auf einer Skala von 1 = „überhaupt nicht sinnvoll“ bis 5 = „sehr sinnvoll“, Positio-

nen 1+2, 3 und 4+5, in %

Aufenthalt…

¢ sinnvoll             ¢  teils/teils              ¢  nicht sinnvoll

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

durchgeführt,  kein weiterer in Planung

durchgeführt, 

weiterer in Planung

noch nicht durchgeführt, 

in Planung

durchgeführt, 

weiterer noch unsicher

noch nicht durchgeführt, 

keiner in Planung

noch nicht durchgeführt, 

noch unsicher

73

71

71

65

56

54

22

22

23

31

30

37

5

7

6

4

14

9



7.4 Gewünschte Informationsmedien

Für die Vorbereitung eines studienbezogenen Auslandsaufenthaltes hat das Internet offensicht-

lich eine herausragende Bedeutung (Abb. 7.4.1). 95% der Studierenden geben an, sich benötigte

Informationen im Internet beschaffen zu wollen. Das ist vor allem darauf zurückzuführen, dass

sich das Internet besonders dazu eignet, sich mit möglichst wenig Aufwand einen ersten Über-

blick zu verschaffen. Das spiegelt sich auch darin wieder, dass das Hauptinteresse bei der Recher-

che im Internet vor allem gut zugänglichen Informationsmaterialien gilt. Interaktive Beratungs-

möglichkeiten, E-Mail-Beratung oder themenbezogene Blogs, Chats oder Internetforen werden

dagegen weitaus weniger gewünscht. Der Anteil der Studierenden, die solche Angebote auf jeden

Fall nutzen würden, liegt lediglich zwischen 51% und 42%.

Dagegen vertraut die überwiegende Mehrheit der Studierenden bei der Beratung für einen ge-

planten Auslandsaufenthalt auf persönliche Kontakte: So wünschen sich 84% der Studierenden

persönliche Beratungsgespräche; 83% würden sich gern mit auslandserfahrenen Kommilitonen

austauschen. Eine Beratung per Telefon wird dagegen deutlich weniger als zweckdienlich einge-

schätzt. Lediglich ein Drittel der Studierenden bewertet diese Form der Informationsbeschaffung

für sich als wünschenswert. 

Auf Broschüren, Flyer und andere schriftliche Materialien möchten drei Viertel bei einer mögli-

chen Organisation eines studienbezogenen Auslandsaufenthaltes zurückgreifen. Rund zwei Drittel

würde auf jeden Fall Vorträge und Informationsveranstaltungen besuchen. 
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7.4.1 Gewünschte Informationsmedien für die Kampagne "go out! studieren weltweit"

Angaben auf einer Skala von 1 = „keinesfalls“ bis 5 = „auf jeden Fall“, Positionen 1+2, 3 und 4+5, in %

¢ auf jeden Fall             ¢  teils/teils              ¢  keinesfalls

HIS - Studie Internationale Mobilität 2009

Informationsmaterialien 

im Internet

persönliche 

Beratungsgespräche

Informationen von auslandserfahrenen Kom-

militonen

Broschüren, Flyer und andere schriftliche Ma-

terialien

Vorträge und Informationsveranstaltungen

interaktive Beratung mit Fragemöglichkeiten

und datenbankgestützten Antworten

E-Mail-Beratung

entsprechende 

thematische Blogs, Chats 

oder Internetforen

Telefonberatung

95

84

83

74

68

51

46

42

35

4

11

13

18

21

33

27

26

27

1

5

4

8

11

16

27

32

38
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Anhang

Fragebogen zur Untersuchung: Internationale Mobilität im Studium

Studienbezogene Auslandsaufenthalte deutscher Studierender 2009

1 Wie wichtig sind die folgenden Aspekte, um durch ein Studium gut auf eine künftige Be-

rufstätigkeit vorbereitet zuwerden?

(5-stufige Skala von „überhaupt nicht wichtig“ bis „sehr wichtig“)

Studium an einer Hochschule mit sehr gutem Ruf

besondere fachliche Spezialisierung

Hochschulwechsel während des Studiums 

(d.h. Studium an mehr als nur einer Hochschule)

interdisziplinäre Ausrichtung des Studiums

Individuelle Betreuung

enger Forschungsbezug der Lehre

ein Auslandssemester

längere Praktikumsphase während des Studiums

2 Haben Sie als Schülerin bzw. Schüler vor der Aufnahme Ihres Studiums Urlaub im Ausland

gemacht?

nein

ja, und zwar ca.  ___ mal

3 Haben Sie weitere der folgenden Auslandsaufenthalte vor Ihrer Studienaufnahme durchge-

führt?

nein

Bei mehreren Aufenthalten einer Art geben Sie bitte die gesamte Dauer an. Geben Sie bit-

te außerdem das Land des längsten Aufenthaltes an.

Dauer in Monaten; Land des Aufenthaltes

Schüleraustausch

Berufstätigkeit

Au pair

Sprachreise

Zivildienst/Freiwilliges soziales Jahr

Praktikum

zeitweilig im Ausland gelebt

sonstige

4 Haben Sie studienbezogene Aufenthalte im Ausland durchgeführt?

Beispiele: Sprachkurse, Praktika, Auslandssemester

nein

ja

5 Halten Sie sich derzeit zu einem studienbezogenen Aufenthalt in einem anderen Land auf?

nein

ja
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6 Bitte teilen Sie uns mit, wie oft Sie studienbezogene Aufenthalte im Ausland durchgeführt

haben?

___ mal

7 Bitte nennen Sie uns einige Details zu jedem studienbezogenen Auslandsaufenthalt, den

Sie durchgeführt haben:

Beginnen Sie mit dem Aufenthalt, der zeitlich am weitesten zurückliegt.

Art

Land

Dauer

8 Wie wichtig waren die folgenden Gründe für Ihren (längsten) studienbezogenen Ausland-

saufenthalt? 

(5-stufige Skala von „überhaupt nicht wichtig“ bis „sehr wichtig“)

neue Erfahrungen sammeln

Sprachkenntnisse vertiefen

fachliche Kenntnisse erweitern

andere Lehr- und Lernformen kennenlernen

berufliche Chancen verbessern

eine andere Kultur kennenlernen

in einer fremden Situation zurechtkommen

eine besondere Qualifikation erwerben

spezielle praktische Erfahrungen sammeln

obligatorischer Aufenthalt im Rahmen meines Studiums

spätere Berufstätigkeit im Ausland geplant

9 In welchem Maße treffen die folgenden Aussagen auf Ihren (längsten) studienbezogenen

Auslandsaufenthalt zu?

(5-stufige Skala von „trifft überhaupt nicht zu“ bis „trifft in hohem Maße zu“)

Ich konnte mich an allen von mir gewünschten Lehrveranstaltungen bzw. Aktivitäten betei-

ligen.

Ich kam mit der Mentalität der Einheimischen gut zurecht.

Ich habe wichtige fachliche Inhalte vermittelt bekommen.

Ich fühlte mich gut integriert.

Ich habe viel von einer anderen Arbeits- und Lebenskultur erfahren.

Ich konnte mich gut in der Landessprache verständigen.

Ich konnte alle geplanten Leistungsnachweise erwerben.

Ich wurde sehr gut betreut.

Ich habe viel für meine künftige Berufstätigkeit gelernt.
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10 In welchem Maße traten im Zusammenhang mit Ihrem (längsten) studienbezogenen Aus-

landsaufenthalt die folgenden Probleme auf?

(5-stufige Skala von „überhaupt nicht“ bis „in hohem Maße“)

geringe Unterstützung durch die Heimathochschule

schwierige Vereinbarkeit des Aufenthalts mit den

Vorgaben und Anforderungen meines Studienganges

Probleme bei Wohnungssuche im Gastland

Finanzierungsschwierigkeiten

Probleme mit der Anerkennung der im Ausland

erbrachten Studienleistungen

Zeitverluste im Studium

11 Wie nützlich waren die folgenden Informationsquellen für die Vorbereitung Ihres (längs-

ten) studienbezogenen Auslandsaufenthaltes?

(6-stufige Skala mit „nicht genutzt“ sowie von „überhaupt nicht nützlich“ bis „sehr nütz-

lich“)

Beratungsangebote des Akademischen Auslandsamtes

Ihrer Hochschule

Informationsangebote des DAAD

Informationsmöglichkeiten ausländischer Hochschulen

Informationsmöglichkeiten weiterer ausländischer

Institutionen oder Unternehmen

Informationen von auslandserfahrenen Kommilitonen

12 Haben Sie einmal versucht, einen studienbezogenen Aufenthalt im Ausland durchzufüh-

ren?

nein

ja

13 Bitte nennen Sie uns einige Details zu Ihrem Versuch, einen studienbezogenen Auslandsau-

fenthalt durchzuführen. Wenn Sie mehrere Versuche unternommen haben, beziehen Sie

sich bitte auf den zeitlich letzten Versuch.

Art

Land

Dauer
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14 In welchem Maße haben die folgenden Gründe dazu beigetragen, dass dieser Auslandsau-

fenthalt nicht zustande kam?

(5-stufige Skala von „überhaupt nicht“ bis „in hohem Maße“)

Schwierigkeiten, Informationen zu bekommen

Aufenthalt nicht zu vereinbaren mit Vorgaben und

Anforderungen meines Studienganges

Trennung von Partner(in), Freunden etc.

finanzielle Schwierigkeiten

Organisation des Studienaufenthaltes kostet zu viel

Mühe

Zeitverluste im Studium

geringer Nutzen für mein Studium

Probleme mit der Anerkennung der im Ausland

erbrachten Studienleistungen

Zugangsbeschränkungen des bevorzugten Ziellandes

Sprachschwierigkeiten

Orientierungsschwierigkeiten im ausländischen

Bildungssystem

mangelnde Unterstützung von Seiten meiner Hochschule

meine eigene Trägheit

15 Wie nützlich haben sich die folgenden Informationsquellen für Ihren Versuch erwiesen, ei-

nen studienbezogenen Auslandsaufenthalt durchzuführen?

(6-stufige Skala mit „nicht genutzt“ sowie von „überhaupt nicht nützlich“ bis „sehr nütz-

lich“)

Beratungsangebote des Akademischen Auslandsamtes

Ihrer Hochschule

Informationsangebote des DAAD

Informationsmöglichkeiten ausländischer Hochschulen

Informationsmöglichkeiten weiterer ausländischer

Institutionen oder Unternehmen

Informationen von auslandserfahrenen Kommilitonen

16 Beabsichtigen Sie, demnächst einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt durchzufüh-

ren?

(5-stufige Skala von „auf keinen Fall“ bis „ganz sicher“)

17 Bitte nennen Sie uns einige Details zu Ihrem geplanten studienbezogenen Auslandsaufent-

halt:

Art

Land

Dauer
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18 Wie wichtig sind die folgenden Gründe für Ihren geplanten studienbezogenen Auslandsau-

fenthalt?

(5-stufige Skala von „überhaupt nicht wichtig“ bis „sehr wichtig“)

Sprachkenntnisse vertiefen

fachliche Kenntnisse erweitern

andere Lehr- und Lernformen kennenlernen

berufliche Chancen verbessern

eine andere Kultur kennenlernen

in einer fremden Situation zurechtkommen

eine besondere Qualifikation erwerben

spezielle praktische Erfahrungen sammeln

obligatorischer Aufenthalt im Rahmen meines Studiums

spätere Berufstätigkeit im Ausland geplant

19 In welchem Maße treten im Zusammenhang mit Ihrem geplanten studienbezogenen Aus-

landsaufenthalt die folgenden Probleme auf?

(5-stufige Skala von „überhaupt nicht“ bis „in hohem Maße“)

geringe Unterstützung durch die Heimathochschule

schwierige Vereinbarkeit des Aufenthalts mit den Vorgaben und Anforderungen meines

Studienganges

Probleme bei Wohnungssuche im Gastland

Finanzierungsschwierigkeiten

Probleme mit der Anerkennung der im Ausland erbrachten Studienleistungen

Zulassungsbeschränkungen des bevorzugten Ziellandes

Zeitverluste im Studium

Sprachschwierigkeiten

20 Haben Sie während Ihrer bisherigen Studienzeit einen Hochschulwechsel ins Ausland

durchgeführt?

Gemeint ist: der dauerhafte Wechsel an eine neue Hochschule im Ausland. Nicht gemeint

ist: ein zeitweiliger Aufenthalt für ein oder wenige Semester.

nein

ja

21 Bitte teilen Sie uns mit, wie oft Sie bisher einen Hochschulwechsel ins Ausland durchge-

führt haben.

Bitte tragen Sie die zutreffende Ziffer ein. 

22 Bitte nennen Sie uns einige Details zu dem Hochschulwechsel, den Sie durchgeführt ha-

ben:

22.1 Haben Sie zugleich das Fach- bzw. den Studiengang gewechselt?

nein

ja
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22.2 In welchem Land liegt die Hochschule, zu der Sie gewechselt sind?

23 Wie wichtig waren die folgenden Gründe für Ihren Wechsel an eine ausländische Hoch-

schule?

(5-stufige Skala von „überhaupt nicht wichtig“ bis „sehr wichtig“)

neue Studienschwerpunkte

berufliche Chancen verbessern

höhere fachliche Qualität des Studiums

besonderen Studienabschluss erwerben

Interesse für die Kultur des Landes

Partner(in), Freunde, Familie im Gastland

Erwerb von sprachlichen Fähigkeiten

spätere Berufstätigkeit im Ausland geplant

bessere Studienbedingungen

24 In welchem Maße treffen die folgenden Aussagen auf Ihr Studium an der Hochschule im

Ausland zu?

(5-stufige Skala von „trifft überhaupt nicht zu“ bis „trifft in hohem Maße zu“)

Es wurden alle Leistungsscheine der ehemaligen Hochschule anerkannt.

Ich erfahre an der Hochschule eine sehr gute Betreuung.

Die Studienanforderungen sind sehr hoch.

Ich habe einen engen Kontakt zu meinen Kommilitonen.

Ich werde sehr gut auf meine künftige Berufstätigkeit vorbereitet.

Die Finanzierung meines Auslandsstudium ist sehr schwierig.

25 Haben Sie einmal versucht, einen Hochschulwechsel ins Ausland durchzuführen?

nein

ja

26 Bitte nennen Sie uns einige Details zu Ihrem Versuch, einen Hochschulwechsel ins Ausland

durchzuführen. Wenn Sie mehrere Versuche unternommen haben, beziehen Sie sich bitte

auf den zeitlich letzten Versuch.

26.1 Wollten Sie zugleich das Fach bzw. den Studiengang wechseln?

ja

nein

26.2 In welchem Land befindet sich die Hochschule, zu der Sie wechseln wollten?
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27 Wie wichtig waren die folgenden Gründe für Ihren Versuch, an eine ausländische Hoch-

schule zu wechseln?

(5-stufige Skala von „überhaupt nicht wichtig“ bis „sehr wichtig“)

neue Studienschwerpunkte

berufliche Chancen verbessern

höhere fachliche Qualität des Studiums

besonderen Studienabschluss erwerben

Interesse für die Kultur des Landes

Partner(in), Freunde, Familie im Gastland

Erwerb von sprachlichen Fähigkeiten

spätere Berufstätigkeit im Ausland geplant

bessere Studienbedingungen

28 In welchem Maße haben die folgenden Aspekte dazu beigetragen, dass der Wechsel an

eine Hochschule im Ausland nicht zustande kam?

(5-stufige Skala von „überhaupt nicht“ bis „in hohem Maße“)

Schwierigkeiten, Informationen zu bekommen

Trennung von Partner(in), Freunden etc.

keinen geeigneten Studiengang gefunden

Zugangsbeschränkungen

finanzielle Schwierigkeiten

Wohnprobleme im Gastland

Sprachschwierigkeiten

Orientierungsschwierigkeiten im ausländischen

Bildungssystem

Probleme mit der Anerkennung der im Heimatland

erbrachten Studienleistungen

die eigene Trägheit

29 Beabsichtigen Sie für Ihr weiteres Studium, einen Hochschulwechsel ins Ausland durchzu-

führen?

(5-stufige Skala von „auf keinen Fall“ bis „ganz sicher“)

30 Bitte nennen Sie uns einige Details zu Ihrem geplanten Hochschulwechsel ins Ausland.

30.1 Werden Sie zugleich das Fach bzw. den Studiengang wechseln?

ja

nein

weiß noch nicht

30.2 In welchem Land befindet sich die Hochschule, zu der Sie wechseln werden?
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31 Wie wichtig sind die folgenden Gründe für Ihren geplanten Hochschulwechsel ins Ausland?

(5-stufige Skala von „überhaupt nicht wichtig“ bis „sehr wichtig“)

neue Studienschwerpunkte

berufliche Chancen verbessern

höhere fachliche Qualität des Studiums

besonderen Studienabschluss erwerben

Interesse für die Kultur des Landes

Partner(in), Freunde, Familie im Gastland

Erwerb von sprachlichen Fähigkeiten

spätere Berufstätigkeit im Ausland geplant

bessere Studienbedingungen

32 In welchem Maße treten im Zusammenhang mit Ihrem geplanten Hochschulwechsel ins

Ausland folgende Probleme auf?

(5-stufige Skala von „überhaupt nicht“ bis „in hohem Maße“)

Schwierigkeiten, Informationen zu bekommen

Trennung von Partner(in), Freunden etc.

Probleme, einen geeigneten Studiengang zu finden

Zugangsbeschränkungen

Finanzierungsprobleme

Wohnprobleme im Gastland

Sprachschwierigkeiten

Orientierungsschwierigkeiten im ausländischen

Bildungssystem

Probleme mit der Anerkennung der im Heimatland

erbrachten Studienleistungen

33 Kommen wir noch einmal zum Thema studienbezogene Auslandsaufenthalte:

Inwieweit treffen die folgenden Gründe dafür zu, dass Sie kein Interesse an einem studien-

bezogenen Auslandsaufenthalt haben und auch zu keinem fest entschlossen sind?

(5-stufige Skala von „trifft überhaupt nicht zu“ bis „trifft voll und ganz zu“)

Ich möchte nicht von meinem Partner, meiner Familie etc. getrennt leben.

Ich sehe keine Möglichkeit eines studienbezogenen Auslandsaufenthaltes, die mich inte-

ressiert.

Die Organisation eines Auslandsaufenthaltes bereitet mir zuviel Mühe.

Es gibt zu viele Probleme mit der Anerkennung der im Ausland erbrachten Studienleistun-

gen.

Ich erwarte durch einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt keine Verbesserung meiner

beruflichen Chancen.

Ein studienbezogener Auslandsaufenthalt lässt sich nicht mit den Vorgaben und Anforde-

rungen meines Studiengangs vereinbaren.

Ein studienbezogener Auslandsaufenthalt kostet zuviel Zeit.

Ein Auslandsaufenthalt ist schwierig für mich zu finanzieren.

Ich möchte mich keiner fremden Arbeits- und Lebenssituation aussetzen.

34 Kennen Sie die DAAD-Initiative "go out! studieren weltweit"?

nein

ja
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35 Wie haben Sie von der Initiative "go out! studieren weltweit" erfahren?

Internet 

Besuch des Info-Mobils 

Zeitung/Zeitschriften 

Plakat 

Rundfunk/Fernsehen 

Veranstaltungen an der Hochschule 

Freunde/Bekannte 

Angehörige der Hochschule 

Bildungsmesse 

Infomaterial (Flyer, Broschüren etc.) 

36 Haben Sie an Informationsveranstaltungen im Rahmen der Kampagne "go out! studieren

weltweit" teilgenommen?

nein

ja

37 Wie sinnvoll ist aus Ihrer Sicht die Kampagne "go out! studieren weltweit" für die Motivie-

rung deutscher Studierender zu studienbezogenen Auslandsaufenthalten?

(5-stufige Skala von „überhaupt nicht sinnvoll“ bis „sehr sinnvoll“)

38 Gesetzt den Fall, Sie bereiten einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt vor: 

Welche der folgenden Möglichkeiten zur Information würden Sie nutzen wollen?

(5-stufige Skala von „keinesfalls“ bis „auf jeden Fall“)

Informationsmaterialien im Internet

Interaktive Beratung mit Fragemöglichkeiten und datenbankgestützten Antworten (z. B.

"Luzie" auf den DAAD-Internetseiten)

entsprechende thematische Blogs, Chats oder Internetforen

Broschüren, Flyer und andere schriftliche Materialien

Vorträge und Informationsveranstaltungen

persönliche Beratungsgespräche

E-Mail-Beratung

Telefonberatung

Informationen von auslandserfahrenen Kommilitonen

39 Haben Sie Fragen oder Anregungen zu diesem Fragebogen?
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